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Aniverſttät und Sozialrevolntion.
Manchmal kann man auch im ſozialrevolutionären Central

organ etwas Gutes finden. Anläßlich des Ablebens des bekeſanden Gelehrten Dubois Reymond fühlte der won Herrn

Liebknecht im Namen der „wiſſenſchaftlichen“ Sozialrevolution
redigirte „Vorwärts“ das Bedürfniß, auch dieſem großen Todten
der bürgerlichen Welt etwas anzuhängen, um in den Augen
der blöden Menge e rühmenden Nachrufe zu diskreditiren,
welche die bürgerliche Preſſe in ſeltener Uebereinſtimmung der
h Zierde der Univerſität widmete. Zu dieſem
Zwecke kramte der „Vorwärts“ folgende Geſchichte aus

Ein „Genoſſe“, Sohn eines angeſehenen Berliner Kaufmanns,
der wegen Verbreitung verbotener ſozialrevolutionärer Zeitſchriften
u einer Gefängnißſtrafe verurtheilt worden war, bekam nach deren
bbüßung Luſt, „Nationalökonomie und Staatswiſſenſchaft“ zu

ſtudiren, und bat Dubois-Reymond, der damals Rektor der
Univerſität war, um die Erlaubniß, Vorleſungen beſuchen zu
dürfen, da die Jmmatrikulationskommiſſion wie alle Beſchwerde
inſtanzen ein dahin gerichtetes Geſuch abgewieſen hätten. Dubois-
Reymond erklärte rund heraus, „ſolche Elemente wollen wir hier
nicht.“ Der „Genoſſe“ erwiderte, ein politiſches Vergehen ſei doch
kein ehrenrühriges der Rektor bemerkte: „das müſſen Sie mir
überlaſſen“ und dabei blieb es.

Das war vor 15 Jahren Heute hat der Profeſſoren
ſozialismus an den Univerſitäten längſt ſoviel Gleichmacherei
geübt, daß ein ſpeziell für „Akademiker“ beſtimmtes ſozial
revolutionäres Blatt in Berlin unter den Augen der Univerſitäts-
behörden erſcheinen, daß zweifelloſe Sozialdemokraten dem Lehr
körper, wenn vorläufig auch nur als Privatdozenten, ſelbſt in
Berlin angehören können, während es an anderen Univerſitäten
ſogar Profeſſoren giebt, welche die ihnen anvertraute akademiſche
Jugend zum Studium der ſozialrevolutionären Literatur geradezu auffordern Alles, ne daß die akademiſchen und

ſonſtigen Disziplinarbehörden dagegen einſchreiten.
Was den Sozialismus anbetrifft, gilt heute an den deutſchen

Univerſitäten die Regel: Gleiches Recht für alle, d. h. in die
Praxis überſetzt: wo Profeſſoren den Sozialismus pflegen,
können auch die zu Marx und Aron ſchwörenden unverkappten
Sozialrevolutionäre unter der akademiſchen Jugend ganz un
genirt Proſelyten für den Umſturz machen. Mit welcher Be
wegungsfreiheit, das kommt allerdings ganz auf den jeweiligen

rrn Rektor an denn wie die Dinge liegen, können ja die
öheren Aufſichtsbeamten nicht einmal gegen Privatdozenten

wegen ſozialrevolutionärer Agitation einſchreiten, geſchweigedenn, daß ſie eine Fakultät darüber belehren könnten, daß e

eine ungeeignete Perſon zum Rektor gewählt hätte, weil nach
ihrer ſozialiſtiſchen Vergangenheit anzunehmen wäre, daß ſie
der ſozialiſtiſchen Propaganda möglichſt viel Spielraum laſſen werde.

m vorigen Jahre war der Geheime Regierungsrath Adolf
Wagner Rektor der Berliner Univerſität den manche Leute
für einen konſervativen Mann noch immer halten. Während
an anderen Univerſitäten wir erinnern nur an Halle
„freie ſozialwiſſenſchaftliche“ ſtudentiſche Vereinigungen verboten
reſp. aufgelöſt wurden, florirten ſie in Berlin, und weſſen Geiſtes
Kinder ſie ſind, hat ſich erſt kürzlich wieder bei einem ihnen gehaltenen
Vortrage Naumanns gezeigt, dem ein „Parterre von Profeſſoren“
beiwohnte, ohne daß ihrer einer das Wort zur Widerlegung dieſes
Umſturzapoſtels genommen hätte. Allerdings meinte nachher
die „Voſſ. Ztg.“, Kritik an der Naumannſchen Jrrlehre zu

üben, wäre nicht Sache der anweſenden Profeſſoren, ſondern
des die Verſammlung überwachenden Schutzmanns geweſen.

Hätte dieſer keinen Grund zur Auflöſung gefunden, ſo hätte er
auch für jene gefehlt, den Mund aufzuthun und den Studenten

zu ſagen, daß ſie von Naumann auf Abwege geführt werden
ollten.

So urtheilt heute ein demokratiſches Organ der Bourgeoiſie.
DuboisReymond aber, welcher dabei blieb: „ſolche Elemente
wollen wir hier nicht“, war ein zweifelsfrei liberaler
Mann

Wahre Wiſſenſchaft und ſozialiſtiſche Lehren ſind unver-
trägliche Gegenſätze. Warum muß es geduldet werden, wenn
an der Stätte der Wiſſenſchaft heute ſich die ſozialrevolutionäre
Agitation breit machen darf, von der Dubois-Reymond in
Uebereinſtimmung mit allen akademiſchen Jnſtanzen ſie fern zu
halten vermochte und entſchloſſen war

Deutſches Reich.
Miniſter Dr. Miquel und der Freiſinn. Am

Schluße der vorgeſtrigen Abgeordnetenhausſitzung ging Finanz-
miniſter Dr. Miquel auf die Angriffe ein, die in überaus
ſcharfer Weiſe fortgeſetzt von freiſinniger Seite gegen ihn er-
hoben werden. Die Art und Weiſe, wie ſich der Miniſter mit
dieſen Angriffen beſchäftigte, war allerliebſt. „Jch würde
glauben, alter sſchwach zu ſein, wenn ich mich
der Zuſtimmung der freiſinnigen Partei in Zu-

Kkunft erfreuen dürfte.“ Wir wüßten keine treffendere und
hübſchere Kennzeichnung des Freiſinns, als ſie in dieſen humorvollen
und doch ſcharfen Worten gegeben iſt. Die Zuſtimmung derfreiſinnigen
Partei muß eigentlich in jedem Miniſter das Gefühl der Alters-
ſchwäche oder das Gefühl allgemeiner Schwäche er-
regen denn eine ſolche Zuſtimmung wird einem Miniſter nur
dann zu theil, wenn er ein Spielball in den Händen der frei-
ſinnigen Drahtzieher iſt. Wie oft mag das Gefühl der Schwäche
in dem Grafen Caprivi lebendig geworden ſein, wenn er ſich
der bis zur Ehrenbürgerſchaft geſteigerten Zuſtimmung der
Freiſinnigen bewußt wurde!

Die „Deutſche Tageszeitung“ ſchreibt in ihrer AbendAusgabe
vom 14. Januar er. Abg. v. MendelSteinfels und die Aelteſten
der Berliner Kaufmannſchaft. Die Aelteſten der Berliner Kauf-
mannſchaft haben unter dem 4. Januar 1897 an den „Herrn Ritter
und Edien Mendel von Steinfels, Landesökonomierath“ ein Schreiben
a deſſen Kennzeichnung das im Herrenhauſe dem Grafen Klinckow

roem entſchlüpfte Wort mindeſtens ſehr verſtändlich erſcheinen laſſen
würde. Die Aelteſten beſchäftigen ſich mit den unſern Leſern bekannten
Ausführungen des Abg. von Mendel-Steinfels, daß zwiſchen den
Börſennotirungen und den thatſächlich gezahlten Preiſen ſich eine
Differenz von 20 bis 25 Mk. pro Tonne nachweiſen laſſe. Sie
fordern in Folge deſſen „als Aufſichtsbehörde der Börſenkommiſſare“
an der Berliner Börſe den Abgeordneten in dem Schreiben auf,
ihnen genau die Tage und Getreidearten anzugeben, bezüglich
deren ſeine Behauptungen zutreffen ſollten. Dieſe Aus-
laſſung darüber ſoll der Abgeordnete ihnen binnen

Tagen, alſo ſpäteſtens am 12. Januar 1896, zugehen
laſſen. Sollte ſie dann nicht in ihren Händen ſein, ſo würden
die Aelteſten ſich genöthigt ſehen, die Behauptungen des Abgeordneten
von Mendel auf Grund ihrer Kenntniß der erprobten Sorgfalt und
Zuverläſſigkeit der Börſenkommiſſare hinſichtlich der Berliner Börſe
öffentlich für unwahr zu erklären. Wir fragen, angeſichts des Tones
dieſes Schreibens Wer giebt den Aelteſten der Kaufmannſchaft das
Recht, Erklärungen zu fordern, Friſten zu beſtimmen und ent
ſprechende Maßnahmen anzudrohen? Wie, wo und wann Herr
v. Mendel ſeine Behauptungen beweiſen werde, iſt lediglich ſeine
Sache. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben nicht das mindeſte
Recht, zu fordern, daß er dieſen Nachweis ihnen überreiche, noch
viel weniger das Recht, eine beſtimmte Friſt zu ſetzen. Zur Sache
ſelbſt wird ſich Herr von Mendel binnem Kurzem äußern, und die
Aelteſten werden dann vorausſichtlich von ſeiner Antwort Kenntniß
erhalten. Wir verzichten unſererſeits heute darauf, auf die
Sache einzugehen. ur das eine müſſen wir feſtſtellen, daß

der Verſuch der Aelteſten der Kaufmannſchaft, die Vorwürfe
gegen das Syſtem der Börſennotirungen als gegen die perſön
liche Ehrlichkeit der Börſenkommiſſare gerichtet hinzuſtellen,
mittlerweile als ein ſchon verbrauchter Kniff angeſehen werden muß.“
Soweit die „Deutſche Tageszeitung.“ Wir müſſen gleichfalls
geſtehen, daß der Ton, welchen die Aelteſten der Berliner Kaufmann-
ſchaft in ihrem Schreiben anzuſchlagen beliebt haben, uns wenig ge
eignet ſcheint, die Beſtrebungen Derjenigen zu unterſtützen, welche
ehrlich bemüht ſind, die neuen Börſenverfügungen zum Beſten aller
intereſſirten Kreiſe ihren Beſtimmungen anzupaſſen.

Der „Hamb. Corr.“ bringt in einem durch den Druck
ausgezeichneten, alſo wohl offiziöſen Aufſatze einige Mit-
theilungen über die deutſch-ruſſiſche Konferenz bezüglich der
Handelsverträge. Nachdem er der Freude Ausdruck gegeben
hat, daß es überhaupt zu einer Verſtändigung gekommen iſt,
ſchreibt er Folgendes

„Das Scheitern der Verhandlungen, das zu einer gewiſſen
Zeit nicht ausgeſchloſſen ſchien, würde das Signal zu einer weiter
gehenden Abbröcklung des deutſch ruſſiſchen Handelsvertrages
geweſen ſein. Zwiſchen einer Ausführung des Vertrages nach dem
ſtrengen Wortlaut und einer mindeſt theilweiſen Aufhebung des
Vertrages iſt kein gar ſo großer Unterſchied. Nunmehr b'iſteht die
Ausſicht, daß die Aenderungen in der Tarifirung, die zu Ungunſten
der deutſchen Einfuhr beliebt worden ſind, wieder rückgängig ge-
macht werden und daß weitere Erleichterungen im Grenzverkehr
zur Durchführung kommen. Daß die Abmachung Beſtimmungen
über die ruſſiſche Vieheinfuhr enthalten wird, iſ: wenig wahrſchein
lich, obgleich gerade die Befürchtungen, die das Drängen der
Agrarier nach dem Verbot der ruſſiſchen Geflügeleinfuhr und voll
ſtändiger Sperre der Grenzen gegen ruſſiſche Schweine in Petersburg
hatten entſtehen laſſen, den Anſtoß zu den ruſſiſcherſeits ergriffenen
Maßnahmen gegeben hatten. Aber es liegt auf der Hand, daß
keine Regierung es ſei denn auf dem Wege des Ab-
ſchluſſes einer Seuchenkonvention ſich verpflichten kann,
als nothwendig erkannte Maßregeln zur
Sicherung des ZJnlandes gegen die Ein-ſchleppung von Viehſeuchen zu unterlaſſen. Auf
der andern Seite aber ſteht einem Meinungsaustauſch über die in
dieſer Hinſicht vorhandenen Abſichten nichts entgegen. Beiſpiels-
weiſe war es ja längſt auch ſchon durch die Erklärungen des land-
wirthſchaftlichen Miniſters im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur
Genüge bekannt, daß aus wirthſchaftlichen Gründen und mit
Rückſicht auf das Intereſſe der deutſchen Gänſezucht ſelbſt vor
einer Grenzſperre gegen ruſſiſche Gänſe nicht die
Rede ſein kann

Iſt das richtig, ſo würde die deutſche Regierung ſich einer
a auf den einzig richtigen Standpunkt geſtellt haben, da ſie
ich niemals verpflichten kann, Unterlaſſung von Maßregeln
gegen Seucheneinſchleppung zu verſprechen. Sollte aber die
preußiſche Regierung andererſeits der Meinung Ausdruck ge
geben haben, daß von einer Grenzſperre gegen ruſſiſche Gänſe
nicht die Rede ſein könne, ſo wird ſich ja im Abgeordneten-
hauſe bei Gelegenheit der Beſprechung des Antrags Ring
ſofort die Möglichkeit ergeben, den Herrn Landwirthſchafts-
miniſter darüber zu befragen

Man wird vielleicht denjenigen Preßſtimmen, welche
einen bedenklichen Präcedenzfall in der Art erblicken wollen,
wie gegen die Redaktion der Frankfurter Zeit ung“
zur Zeit-das Zeugnißzwangsverfahren hinſichtlich der vor
zeitigen Veröffentlichung des Etats in Anwendung gebracht
wird, im Allgemeinen nicht Unrecht geben können. Die
Anſicht, daß das Zeugniß auch in Disziplinarunterſuchungen
um eine ſolche handelt es ſich hier unbedingt gefordert
werden dürfe, wird auch von ſachverſtändiger Seite zum Theil
angefochten und es fragt ſich immerhin, ob eine ſolche Hand
habung des Geſetzes gerade in der heutigen Zeit nicht bedeutend
zur Verſchärfung der leider einmal beſtehenden innenpolitiſchen
Gegenſätze beitragen muß. Andererſeits wird man wiederum die

Gewerbémäßiger Raubmord. Aus Sidney ((Auſtralien)
wird geſchrieben Seit Mitte Oktober erſchienen wiederholt in Sydneyer
Zeitungen Jnſerate, in denen ein erfahrener Goldgräber einen
Genoſſen mit ca. 10 Pfd. Sterling Kapital ſucht, um in alten ver
laſſenen Minen der „Blauen Berge“ nach Gold zu graben. Unter
zeichnet waren die Inſerate bald mit dem Namen Butler bald
Harwood. Daß in den „Blauen Bergen“, in alten Claims noch
viel Gold ſteckt, iſt eine allgemeine Annahme. Es fanden ſich daher
auch, wie man den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt, bald Leute, die ſich auf
das Jnſerat hin meldeten. Unter dieſen war der Kapitän eines
kleinen Schooners, Lee Weller, der hier auf Ladung wartete. Er
kam zu einer Vereinbarung mit Butler und Beide brachen am
25. Oktober nach Gleenbrook, einer Eiſenbahnſtation am
Fuß der „Blauen Berge“, ca. 50 engliſche Meilen von
Epne auf. Seitdem war der Kapitän verſchwunden.Der Wirth, bei dem er die Zeit ſeines Aufenthalts
machte, nachdem Wochen vergangen, der Polizei ſchließlich vor circa
14 Tagen Anzeige. Nachſuchungen wurden angeſtellt und es ergab
ſich, daß der Bahnhofsinſpektor von Gleenbrook die beiden Goid-
ſucher noch am bewußten Tage geſehen und mit ihnen geſprochen
hatte. Nun wurde die ganze wild zerklüftete Umgegend abgeſucht
und man entdeckte verſchiedene Kleidungsſtücke, Trinkbecher und der
gleichen, die Kapitän Weller und eigem Studenten Namens Preſton
n der etwa 6 Tage vorher, ebenfalls auf Grund einer

in Sidney den und dem er verſprochen hatte, Nachricht zu geben,

eitungsanzeige, mit einem Manne Namens Harwood ſich zum Gold
chen nach den „Blauen Bergen“ begeben hatte. ent

a

u

iche Aufforderungen ſind hier keine Seltenheit; häufig m oli e 37„Proſpecti wie ſie ſich nennen, die meiſt jedoch aus
mehreren onen unter Anf eines erfahrenen Goldſuchers
beſtehen, gute Geſchäfte und Knden beſonders junge Leute einen

großen Reiz darin, auf dieſe Weiſe auf Abente ier auszuziehen. So
agte der Wirth, bei dem Butler gelebt, aus, daß ſich bei dieſem

viele Perſonen auf die Aufforderung in den Zeitungen gemeldet. Ein
junger Mann -aus angeſehener Fami ſie hatte ſich z. B. nur aus dem
Grunde zurückgezogen, da er ausgefunden, daß Butler und Harwood
eine und dieſelbe Perſon ſei, was ſein Mißtrauen erweckte. Den
jungen Preſton lockte hauptſächlich das abenteuerliche Leben einer
ſolchen Reiſe. Vergnügt ſahen ihn ſeine Freunde abreiſen. Wenige
Tage ſpäter kehrte Butler nach Sidney zurück, wo er ein anderes
Quartier bezog. Zufällig traf er jedoch auf der Straße ſeinen
alten Hauswirth, dem er auf ſeine Frage mittheilte, daß
ſein Begleiter den Strapazen nicht gewachſen geweſen, umgekehrt under ſich nun nach einem anderen umſehe. Dicſer bot ihm hierauf

ſeinen Sohn an. Butler lehnte dies Anerbieten jedoch vor der Hand
ab, da er mit einer anderen Perſönlichkeit (Weller) bereits in Unter-
handlung ſtehe. Er reiſte mit dieſem ab, bezog ein Lager in Gleenz
brook, worauf, wie ſchon geſagt, der Kapitän nie wieder geſehen wurde,
Butler jedoch auf der Eiſenbahnſtation Falconbridge, von wo er nach
Sidney reiſte. Jn der Zwiſchenzeit mußte alſo auch Kapitän Weller
ermordet worden ſein. Ein Beweis der ungeheuren Frechheit des
Butler iſt, daß er eine dritte Aufforderung in den Zeitungen erließ,
worauf ſich abermals Jemand meldete. Nur ein Zufall rettete dieſen,
da er am ſelben Tage eine Anſtellung erhielt, die
er nicht aufgeben wollte und ſich mit Reugeld zurückzog.
Jetzt mußte der Boden in Sidney Butler doch zu heiß
werden, denn wie feſtgeſtellt ſchiffte er ſich von hier nach Neweagſtle
ein. Dort wohnte er kaltblütig unter den Namen Lee Weller im
Seemannsheim, von wo er ſich auf dem Segelſchiff „Swanhilde“ als
Matroſe verdingte, das bald danach die Anker lichtete, um nach San
Franciseo zu gehen. Mit beiſpielloſer Dreiſtigkeit zeigte er die Papieredes Kapitän Weller, indem er dabei bemerkte, er wolle lieber als

Matroſe nach Amerika gehen, als hier noch lange auf eine Anſtellung
als Kapitän wartend umherlungern. Daß nun dieſer angebliche
Kapitän Butler iſt, iſt durch eine Porto e gi welche die Polizei
beſitzt, feſtgeſtellt. Natürlich ſind hier alle Anſtrengungen gemacht
worden, um Butler bei ſeiner Ankunft in San Francisco zu ver
baften. Da die rn eine Belohnung von 2000 Mk. für die Aufder Leichen der n re ausgeſetzt hatte, ſo be

eiligten ſich bald eine große Anzahl onen an der Suche und

es gelang nach wenigen Tagen, unter überhängenden Felſen im Ge-
ſtrüpp verborgen nicht weit von einander entfernt die Leichen von
Preſton und Weller aufzufinden. Beide waren von hinten durchden Kopf geſchoſſen. Segere Nachrichten, welche der Polizei zuge

angen, weiſen darauf hin, daß Butler ſein ſchauerliches Gewerbeſchen längere Zeit völlig profeſſionell betrieben hat. Vor einiger Zeit

reiſte er mit einem Manne Namens Leſagh nach Germantown in
der Nähe von Alpury mit der ausgeſprochenen Abſicht, dort nach
Gold zu ſuchen. Der Mann Leſagh iſt ſeitdem verſchwunden und
noch von einem anderen Fall geht das Gerücht. Die Nachforſchungen
ſind bereits auch dort im Gange.

Die Tänze der Saiſon. Vor einigen Jahren waren auf den
Bällen Menuet und Gavotte die Loſung. Alles lernte dieſe beiden
alten und graziöſen Tänze, und manche junge Dame konnte,
was Grazie und Schelmerei beim LTanze anbetraf, mit der Ahne
aus der Rococojeit wetteifern. Und doch konnten ſich ſchließlich
dieſe Tänze nicht behaupten man kehrte wieder mehr zur Quadrille
zum Contre und jetzt wieder mit großer Vorliebe zu den Rund-
tänzen zurück. Dabei iſt es merkwürdig, wie an manchen Höfen
der allgemein ſo beliebte Walzer nicht als „chie“ gilt, wie
z. B. in Mecklenburg, wo bei Schweriner Hof- reſp. Hofgeſellſchafts
bällen nie Walzer getanzt wird. Viele ſuchten ſrüher eine
Erklärung dieſes Umſtandes darin, daß die Großherzogin Marie
ihn nicht gern tanze. Auch am Berliner Hofe wird nicht Walzer
getanzt, nach der Walzermuſik tanzt man Galopp. Beſonders aber
galt der langſame Walzer als verpönt. Dieſen „langſamen“ Walze
hat man neuerdings nun in Stuttgart zum Hoftanz erhoben! Di

junge Königin und ihre junge Stieftochter tanzen den Walzer ſeh
grrn, und ſo beſtimmte die Königin, daß bei Hofbällen der Walze
nach Wiener Art langſam zu tanzen ſei. So kanzten die fürſtliche
Damen des württembergiſchen Hofes, die Königin, Prinzeſſin Pauline
ſowie die Zwillingstöchter der verwittweten Herzogin Wera, di
Prinzeſſinnen Elſa und Olga, beim erſten diesjährigen Hofball lang
ſamen Walzer.

Die Kunſt des Stierkämpfers. Unſer Madrider Korreſpondent
ſchreibt: Mit der Kunſt der Tauromachie geht es bekanntllich in
Spanien abwärts, da es ſchon lange an guten Toreros mangelt.
Ein Gegenſatz zu der abwärts gehenden Kunſt beſteht bekanntlich in



Arkund Weiſe auf das Schärfſte tadeln müſſen wie die arg
und ihre Anhängerſchaft bemüht iſt, den Sachverhalt ein
jener Veröffentlichung inſofern zu entſtellen, als ſie ſtill
ſchweigend darüber hinweggeht, daß es ſich dabei nur um einen
groben Vertrauen smißbrauch eines Staats-
beam ten handeln kann, deſſen Beſtrafung, ſchon um ein
warnendes Exempel zu ſtatuiren, durchaus zu wünſchen iſt.
Der Nutzanwendung, welche in dem Worte liegt, daß der
Hehler ebenſo ſchlinmm iſt, als der Stehler, wird das Blatt
nicht entgehen, wenn es ſich auch gegenwärtig ſehr viel auf ſein
Maärtyrerthum hinſichtlich des Zwangsverfahrens zu Gute thut,
und es wäre ſehr zu wünſchen, daß gerade dieſer Punkt bei
den Erörterungen der Angelegenheit mehr wie bisher in den
Vordergrund gerückt würde. Auf die Parellele
n dem Verhalten der Regierung den „Hamburger
Nachrichten“ gegenüber in Sachen der bekannten r
und demjenigen gegenüber der Frankfurter Zeitung, welche eben
falls lediglich zum Zwecke einer Entſtellung des Sachverhalts
ausgeſpielt wurde, ſind ernſtere Blätter ſchon deshalb nicht ein
gegangen, weil das oberflächlichſte juriſtiſche Verſtändniß dazu
hinreicht, um erkennen zu laſſen, daß es ſich hierbei, abgeſehen
von der politiſchen Seite der Sache, um zwei völlig verſchieden
geartete Fälle handelt. Zu einer Klage aber über das zweierlei
Maß, mit dem die Regierung angeblich mißt, wenn es ſich um
mehr oder weniger oppoſitionelle Blätter handelt, hat die Frank
furter Zeitung ſchon deswegen keinen Anlaß, weil thatſächlich
ihr Berliner Vertreter, Herr Stein, bei einzelnen Reichsbehör-
den eine Berückſichtigung erfährt, wie ſie kaum den offiziell
regierungs freundlichen Blättern zu Theil wird.

Zur Klarſtellung ſozialdemokratiſcher Unwahr-
heiten. Der „Vorwärts“ ſchreibt in ſeiner neueſten
ſende über den Hamburger Hafenarbeiterſtreik das Nach-
tehende:

„Wer iſt für dieſen ungeheuren Schaden und
für das ungeheure Elend dieſes Streikes verant-
wortlich Für ſieben Achtel desſelben die Hamburger Rheder
und das „heilige“ Eigenthum. Wir ſagen für ſteben Achtel, weil
der Streif, der jetzt acht Wochen dauert, die letzten ſieben Wochen

einzig durch die Schuld der Rheder beſteht, die das
von ihren eigenen Klaſſengenoſſen angebotene Schiedsgericht vor
ſteben Wochen frivol ablehnten.“

Dieſe Darſtellung iſt unrichtig. Wir rekapituliren
kurz nach dem „Vorwärts“ ſelbſt die Vorgeſchichte des
Streiks. Jn der Nummer vom 17. November v. J. theilte
der „Vorwärts“ nach einem Wolffſchen Telegramm mit, daß
die Schauerleute ſich mit den Rhedern, die eine Lohnerhöhung
bewilligt, geeinigt hätten und der Streik nicht zum Ausbruch
gekommen ſei. Jn der Nummer vom 22. November brachte
das ſozialdemokratiſche Organ eine kurze Notiz des Jnhaltes,
daß die Waolffſche Meldung unrichtig geweſen und
der Streik thatſächlich ausgebrochen ſei. Die Bewegung
ſelbſt aber wurde vom „Vorwärts““ bis dahin durch
aus en hoagatelle behandelt. Da erſchien der
Engländer Tom Mann in Hamburg und von dieſem
Moment an griff die Sezialdemokratie
offiziell in den Streik ein. Der „Vorwärts“ vom
26. November beſchäftigt ſich mit ihm denn auch ſchon auf faſt
zwei Spalten; er berichtet, daß Tom Mann eine Proklamation
erlaſſen habe, worin „die Ordre gegeben ſei, ſämmtlichen
Befehlen, die ſich auf Schiffsarbeit beziehen, Folge zu leiſten,
dagegen alle Arbeit bei der Ladung zu verweigern, die inter-
nationale Vereinigung werde Hilfe leiſten“.

Jn derſelben Nummer des „Vor wärts“ befindet ſich
die folgende parteioffizielle Auslaſſung:

„Es handelt ſich bei der Bewegung derHafen-
arbeiter um den erſten Verſuch, einer Arbeiter-
Kategorieinternational zu helfen und damit der
internationalen Ausbeutung einen Damm entgegenzuſetzen, unter
der dieſe Arbeiterkategorie beſonders leidet. Handeln die deutſchen
Arbeiter ſammt und ſonders ſolidariſch, ſo wird die Hafenarbeiter-
bewegung zu dem erſtrebten guten Ende führen und dadurch aufs
Neue der große ſoziale Werth des Marxſchen Wortes praitiſch dar
gethan werden Proletarier aller Länder vereinigt Euch

Jn der Nummer vom 1. Dezember, in welcher mit dem
Motto:

„Alle Rheder ſtehen ſtill,
Wenn dein ſtarker Arm es will“

der Streik als „abſolut ausſichtsvol!l“ charakteriſirt
und die Organiſation behufs „Ueberwachung“ der „Streik-
brechec“ eingehend geſchildert wird, veröffentlicht der „Vor-
wärts““ das Wolff'ſche Telegramm, in welchem mitgetheilt wird,
daß der Senator Hachmann, der Präſident der Bürgerſchaft
Hinrichſen und der Vorſitzende des Gewerbegerichts Noack auf
Grund eines Schiedsgerichtsvorſchlages zu vermitteln ſuchen.
Das Schiedsgericht ſoll nach dieſem Plane folgendermaßen zu
ſammeygeſetzt ſein: außer den drei oben genannten Herren aus
einer von den Arbeitgebern zu bezeichnenden Perſönlich-

keit und aus vier von den Arbeitnehmern zu erwählenden

Mitgliedern. vDieſer wunderliche „Vermittelungsvorſchlag“, nach welchem
von vornherein die Arbeitgeber (durch nur eine Perſon ver
treten) ohne jeden Einfluß auf die Entſcheidung geweſen wären,
wurde noch unannehmbarer dadurch r daß die Streikenden
neben einem Hafenarbeiter drei Je ldemokratiſche Abgeordnete,
die alsCigarrenmacher u. dgl. keinerlei berufsmäßige Verbindung mit
den Streikenden haben, in das Schiedsgericht wählten. Hätten die
Arbeitgeber dieſem L ſo wäre das ein völliges
Anfgeben ihrer Rechte und ein großer TDriumph der
Sozialdemokratie geweſen und nichts weiter. Es war
ganz ſelbſtverſtändlich, daß ein ſolches Schiedsgericht
abgelehnt wurde.

Aus dieſen Vorgängen ergiebt ſich, daß an dem Elend des
Streits ausſchließlich die von engliſcher Seite aufgeſtachelte
Leitung der Sozialdemokratie die Schuld trägt, und von dieſer
Schuld können die leichtfertigen Herren, die nunmehr das Ende
des Ausſtandes vor Augen haben, ſich durch keinerlei Ver-
drehungskunſtſtücke reinigen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Zu Beginn der z erfolgte zunächſt die Mittheilung
von dem Ableben der Abgg. Sander (nat.lib.), Stephan-
Torgau (freik.) und Dahm (Etr.), welche das Haus mit der
üblichen Bekundung pietätvollen Gedenkens aufnahm. Dann
wurde auch offiziell zur Kenntniß gebracht, daß der Abg.
Mohr ſein Mandat niedergelegt hat und die geſtern ab-
gebrochene Berathung über S 1 der Staatsſchuldentilgungs-
vorlage fortgeſetzt.

Eine kurze polemiſche Bemerkung des Finanzminiſters
gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. Brömel eröffnete
die Debatte; dann kamen zwei Centrumsredner und ſchütteten
ihr Herz über Finanzfragen aüs, darauf nahm der Abg.
v. Eynern (nat.-lib.) das „Wort, und legte dar, daß er kein
prinzipieller Gegner des Ausgleichsfonds ſei, aber er beſorge,
daß derſelbe nicht ſeinem Zwecke entſprechend als Reſervefonds
verwandt würde. Insbeſondere wies er darauf hin, daß der
Eiſenbahnverwaltung zu wenig Mittel zum Ausbau der weſtlichen
Bahnhöfe und Bahnanlagen zur Verfügung ſtehen und
empfahl dann dringend die von der Kommiſſion

ſchüſſe, insbeſondere in Rückſicht auf eine Ermäßigung der
Kohlentarife, einer Neuregelung zu unterziehen. Jnsbeſondere
aber wünſcht er, daß es dem Finanzminiſter gelänge, endlich
eine Regelung des finanziellen Verhältniſſes zwiſchen Reich und
Einzelſtaat herbeizuführen. Hierin ſekundirte konſervativerſeits
Graf Limburg--Sti rum, welcher insbeſondere dem Centrum
nahezulegen ſuchte, daß es bei der Größe ſeiner Fraktion ver-
pflichtet ſei, hieran mitzuarbeiten. Nach einer kurzen Aus-
einanderſetzung zwiſchen dem Finanzminiſter und dem
Abg. Brömel nahm der Abg. Dr. Ham macher das Wort,
welcher eingehend darlegte, wie wenig das Eiſenbahngarantie-
geſetz gewirkt und wie ſehr die bisher geübte Sparſamkeit in
der Eiſenbahnverwaltung geſchadet hat.

Nun erfolgte endlich die Abſtimmung S 1, welcher be-
ſtimmt, daß im Etatsjahr 1897,98 obligatoriſch Prozent, von
1898/99 ab Prozent der Staatsſchuld obligatoriſch getilgt
werden, wurde angenommen gegen die Stimmen der Frei-
ſinnigen und des Centrums. Nach kurzer Debatte wurde S 2
genehmigt, wonach die Mittel dafür im Etat einzuſtellen ſind.

Nun kam der Aus gleichsfonds an die Reihe, der
nach der Regierungsvorlage in Höhe von 80 Millionen Mark
aus den Ueberſchüſſen der Jahresrechnung gebildet werden ſoll.
Die Kommiſſion hatte den Fonds geſtrichen und beſchloſſen,
dieſen Ueberſchuß im vollen Umfang zur weiteren Schulden-
tilgung zu verwenden. Abg. v. Zedlitz-Neukirch hatte
beantragt, zuvor den Dispoſitionsfonds von 20 Mill. Mark für
die Ausgabe der Eiſenhahnverwaltung zu füllen. Nach
einer längeren Auseinanderſetzung, in welcher der
Finanzminiſter gegen die Angriffe von freiſinniger
Seite die Abſichten darlegt, welche er mit der Bildung dieſes
Fonds verbunden, zog Abg. v. Zedlitz ſeinen Antrag zurück
und die Kommiſſionsfaſſung gelangte zur Annahme. Nach
unerheblicher Debatte wurde der Reſt des Geſetzes ſammt der
Reſolution nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen.
Dasſelbe geſchah mit der Vorlage über die Errichtung und
Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in den Provinzen Weſt
preußen und Poſen. Die nächſte Sitzung findet am Sonn-
abend ſtatt mit der Tygesordnung: 3. Leſung des Lehrerbe
ſoldungsgeſetzes.

vorgeſchlagene Reſolution, die Verwendung der Eiſenbahnüber

England.
Die Peſt in Bombay,

dieſe furchtbare Gefahr für Jndien, für Europa für die ganze Welt,
ruft bei den Engländern Recepte zu den radikalſten Heilmitteln her
vor. So wird heute der Londoner „Daily Mail“ aus Bombay ge
meldet Profeſſor Haffkine, welcher ſich gegenwärtig in Bombay auf
hält, rieth der Regierung Bombay durch einen Truppen
Cordon zu iſoliren, da ſich ſonſt die Peſtüber ganz Indien ausbreiten würde. Angeſichts der
Gefahr für Europa wird es nöthig ſein. der ükrkiſchen
Jndolenz, die ſich bei dieſer Gelegenheit im Hinblick auf den Verkehr
nach Mekka wieder geltend macht, energiſch entgegenzutreten. Wie
aus Konſtantinopel gemeldet wird, konnte wegen des von türkiſcher
Seite ausgehenden Widerſtandes in der Frage der indiſchen Pilger
der dortige Sanitätsrath in ſeiner geſtrigen Sitzung keinen Beſchluß
faſſen. Nur in Basra ſind Schiffe mit Peſtkranken zurückgewieſen
worden. Ein engliſches Schiff, welches mit 1042 indiſchen Pilgern
abgegangen war, von denen unterwegs zwei an der Peſt geſtorben
ſind, iſt in Kamaran eingetroffen.

e

Perſonalnachrichten.
Dem Regierungsſekretär Schulze in Erfurt und Küll mer

in Caſſel iſt der Charakter als Rechnungsrath verliehen worden.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften

Aus deutſchen Hochſchulen. Der Profeſſor der Geographi
an der Univerſität Jena, Dr. Fritz Regel, der im Somme
vorigen Jahres eine Forſchungsreiſe nach Südamerika antrat, wird
zu Oſtern qurückkehren. Die Zahl der Ausländer an den
reichs deutſchen Univerſitäten im Winterſemeſter
189697 beträgt in Berlin 844, in Leipzig 342, in
München 209, in Halle 145, in Heidelberg 143, in Frei-
burg 95, in Göttingen 68, in Würzburg 65, in Straßburg 84, in
Marburg 61, in Jena 69, in Breslau 23, in Bonn 34, in Erlangen
32, in Greifswald 24, in Königsberg 43, in Gießen 17, in Kiel 10,in Roſtock 12, in Tübingen 25, an der Akademie Münſter 7.
Der bisherige Privatdozent an der Techniſchen Hochſchule in München
Dr. Mollier iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philo-
ſophiſchen Fakultät der Univerſität zu Göttingen ernannt worden.

Jn Würzburg iſt als Nachfolger des in den Ruheſtand ge
tretenen Univerſitätsprofeſſors und Vorſtandes des mineralogiſchen
Jnſtituts Geheimraths v. Sandberger der anußerordentliche
Profeſſor und Direktor des mineralogiſch geologiſchen Jnſtituts in
Erlangen, Profeſſor Dr. Hans Lenk beſtimmt in Ausſicht ge
nommen.

Profeſſor Linde, der jetzt vielgenannte Erfinder des inter
eſſanten Verfahrens zur Verflüſſigung der Luft, iſt am
11. Juni 1842 zu Berndorf in Oberfranken geboren und widmete
ſich in Zürich dem Studium des Maſchinenbaues, in dem er ſich in
den Werkſtätten und dem Zeichenbureau der Lokomotivfabrik von
Borſig in Berlin dann weiter ausbildete. Jm Jahre 1868 wurde
er außerordentlicher, 1872 ordentlicher Profeſſor der theoretiſchen
Maſchinenlehre an der Techniſchen Hochſchule in München, verließ
jedoch 1879 den Lehrſtuhl, um die Direktion einer Geſellſchaft für
Eismaſchinen in Wiesbaden zu übernehmen. Von 1891 an widmete
er ſich in München freier wiſſenſchaftlicher Thätigkeit und errichtete
dort eine Verſuchsſtation für Kältemaſchinen, in der er die Mittel
zur Herſtellung niederer Temperaturen und deren Verwendung in
der Jnduſtrie auszubilden beſtrebt iſt.

Theater und Muſik.
Berlin, 15. Jan. Jm Königlichen Schauſpielhauſe wurde

geſtern „Henoveva“, Tragödie in fünf Aufzügen und einem
Nachſpiel von Friedrich Hebbel, zum erſten Male aufgeführt;
zum erſten Male, ſeitdem das Wiezer Burgtheater im Januar 1854
den Verſuch gewagt hatte. Die Mfführung im königlichen Schau-
ſpielhauſe iſt eine litterariſche That. Die Wirkung auf das Publikum
freilich, welches ganz unbefangen Hebbels Jugendpoeſie aufnähm, war,
ſo ſchreibt das „Berl. Tgbl.“, recht ungleich. Die erſten drei Akte, in
welchen Hebbel mit ſeiner außerordentlichen Kraft und ſeiner furcht
baren Sophiſtik die Greuel des Märchens pſychologiſch zu motiviren
ſucht, intereſſirten immer und ergriffen namentlich durch den ge
waltigen Verführungsverſuch und die grauſame Szene, wo Genoveva
ſcheinbar des Ehebruchs überführt wird. Der Schluß der Tragödie, der
vierte und fünfte Akt, in welchem Genoveva mit dem kleinen
Schmerzensreich umgebracht werden ſoll, aber ſchließlich im wilden
Wald allein gelaſſen wird heten mit all ihren Barbareien
kalt gelaſſen, wenn nicht Fräulein Poppe die vortreffliche Tragödin
des Kgl. Schauſpielhanſes, gerade da tragiſche Töne gefunden hätte.
Das Nachſpiel jedoch, welches Hebbel zehn Jahre ſpäter geſchrieben
hat, reifer und und zarter als die Tragödie, und worin er mit meiſter-
haft nachgeahmter Naivetät einfach die alte Kindergeſchichte von
reich und der Hirſchkuh auf die Bühne bringt, packte ganz
elementar.

Dresden, 14. Januar. Hermann Fabers dreiaktiges Schau
ſpiel „Ewige Liebe“ hatte bei ſeiner geſtrigen Erſtaufführung im
Hoftheater freundlichen Erfolg. Das Stück iſt trotz aller ſeiner

ängel eine intereſſante Arbeit und zumal in der Charakteriſtik ganz
vortrefflich. Hinter dem Pſeudonym verbigt ſich Dr. Hermann Gold
ſchmidt in Frankfurt a. M.
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der Liebe zu derſelben, welche täglich zunimmt. So fommt es, daß
die ſchlechten Toreros unſerer Tage mehr Geld verdienen, als ihre
berühmten Vorſahren. Es iſt neulich eine Aufſtellung veröffentlicht
worden, aus welcher hervorgeht, welche Unſummen an Geld und
Material alljährlich für die Stiergefechte verausgabt werden
und in wie kurzer Zeit die Toreros reiche Leute werden
können. So ſind in dem letzten Jahre allein 1218 Stiere im
Werthe von 1 522 500 Peſetas getödtet werden, für welche 121 800
Peſetas Eiſenbahnfracht gezahlt wurden. Die Anzahl der Pferde,
welche dieſen Stieren zum Opfer fielen, betrug 5736 ſie repräſen
tirten ein Kapital von nicht weniger als 1 119500 Peſetas. Die
23 Matadore, welche in 478 Stiergefechten auftraten, verdienten
zuſammen 1 329000 Peſetas. Der Matador Hermoſilla, der nur in
einer einzigen Corrida fungirte, nahm für die drei Stiere (auf jeden
Matador pflegen im Stiergefecht zwei, ſeltener drei Stiere zu
kommen) doch 2500 Peſetas ein. Das iſt der Verdienſt einer Zwei-
ſtundenarbeit, der allerdings mit der gewöhnlich aus ſechs Mann be-
ſtehenden Truppe des Matadors getheilt wird, wobei natürlich der
Löwenantheil auf den Erſteren fällt. Die bedeutenderen Matadore
Guerra, Roverte und Mazzantini aber haben während ihrer vom
Mai bis Oktober gerechneten Spielzeit nicht weniger denn je 306 000,
143 000 und 130 500 Peſetas eingenommen! Es ſind alſo an Ge-
halt und Material 4092 80) Peſetas verausgabt worden dazu
kommen die Einnahmen der Jmpreſarios, welche nicht bekannt ſind,
die aber zu der angeführten Summe im Verhältniß ſtehen werden.
Außerdem handelt es ſich mit dieſen 478 Stiergefechten nur um die
ſogenannten Corridas formales, um die feierlicheren, in den größeren
Städten abgehaltenen Gefechte. Die Zahl der Novilladas, in welchen
jüngere Stiere getödtet werden und die während des Herbſtes und
Winters und in kleineren Städten und Dörfern ſtattfinden, iſt
Legion.

Chineſiſche Selbſtmörder. Die Selbſtmorde durch Opium
nehmen überall in China in bedenklicher Weiſe zu, weshalb die Re
gierung mit dem Plane umgehen ſoll, wie aus Shanghai geſchrieben
wird, den bisher ganz ungehinderten Verkauf von Opium einzu
ſchränken. Es iſt eine der ſonderbarſten Erſcheinungen im Charakter
der Chineſen, daß ſie einerſeits auf dem Schlachtfelde ſo ſelten
Standhaftigkeit in Gefahr zeigen, andererſeits aber vielfach aus uns

und oft geradezu frivol vorkommenden Urſachen zum
chreiten. Ziemlich verläßlichen Schätzungen zufolge

ziemlich nichti
Selbſtmord

aus Rachſucht oder Chikane geſchehen. Beſonders häufig
iſt dieſer Bewegarund bei Schwiegertöchtern ausſchlag
gebend wenn ſie ihre Schwiegermutter recht in Ungelegen-
heit bringen wollen. Jung verheirathete Leute pflegen nämlich in den
meiſten Fällen zunächſt im Hauſe der Eltern des Mannes zu
wohnen, und deſſen Mutter kann von ihren Schwiegertöchtern einen
ebeilſo unbedingten Gehorſam verlangen wie von ihren Töchtern. An
mancherlei Reibungen fehlt es da natürltch nicht. Hat eine durch
Heirath in ein Haus gekommene junge Dame einen eigenen Willen,
den ſie dem ihrer Schwiegermutter nicht ohne Weiteres unterordnet,
oder iſt die Alte ein Drache, dann wird das Verhältniß bei dem engen
Zuſammenleben in der meiſtens ſehr beſchränkten Räumlichkeit zuletzt

anz unerträglich. Weil nun das chineſiſche Geſetz jedes unkindliche
Benehmen aufs Strengſte ahndet, ſo kann man ſich in manchen
Fällen wirklich nicht darüber wundern, wenn ſich die verzweifelten
Schwiegertöchter ſchließlich das Leben nehmen. Dies geſchieht
meiſtens durch Opium, das überall leicht zu bekommen iſt. Nevben
der Unannehmlichkeit, die ſie den Alten hierdurch unmittelbar be
reiten, haben ſie zu gleicher Zeit das befriedigende Bewußtſein, ihre
früheren Peinigerinnen nach geſchehenem Selbſtmord umgekehrt in
ſteter Angſt davor zu wiſſen, daß ſie der Geiſt der Verſtorbenen ver-
folge. Oft nehmen ſich Schuldner das Leben, wenn ſie von ihren
Gläubigern gar zu ſehr gedrängt werden. Sie thun dies
mit Vorliebe vor deren Häuſern, was immer eine ſehr unan-
genehme Sache iſt, weil nach chineſiſcher Sitte Bewohner
eines Hauſes für einen vor ihrer Thür liegenden Leichnam
verantwortlich gemacht werden. Und dieſer Verantwortlichkeit kann
der Chineſe nur durch tüchtige Beſtechung der zuſtändigen Mandarinen
entgehen. Die Selbſtmörder wiſſen dies natürlich und handeln da
nach. Manchmal erreichen ſie jedoch ihren Zweck nicht, nämlich, wenn
es einem herbeigerufenen ausländiſchen Arzte gelingt, das verſchluckte
Opium mit e ner Magenpumpe rechtzeitig wieder ans Tageslicht zu
fördern. Dies hat dann zuweilen bedrängte Schuldner, die aber trotz
ihrer Sorgen noch nicht recht Luſt hatten, vom Leben Abſchied zu
nehmen, auf den ſchlauen Gedanken gebracht, einen fremden Arzt zu
bitten, ihnen eine Magenpumpe zu leihen, damit ſie ihren Gläubigern
ohne große Gefahr einen ordentlichen Schrecken einjagen können.

Kurioſe Spazierſtöcke. Di taſie der induſtrieltſcheint e eerräeh e r 7 7

Sonderbarkeit überraſchen und den Neuheitsjägern angenehmen
Zeitvertreib bieten. Selbſt der an ſich nüchterne Spazierſtock iſt ein
Lieblingsobjekt der modernen Erfinder. Vor allemgſt die Mannig-faltigkeit d. s Stockmaterials ſelbſt geradezu überwäkkigend So ſind

je nach Mode und Land Stöcke aus Champagnerkorken, Leder,
Papier, Aluminium, aus gehärtetem Glaſe, geflochtenem Draht,
Haiſiſchhaut, Celluloid, Bernſtein, Walfiſchgräten in den Handel ge
bracht worden. Mit dieſem Material verbinden nun die Erfinder
allerlei Nebenzwecke. Jn Londons Läden ſieht man außer den ganz
gewöhnlichen Stockdegen und Flintenſtöcken Spazierſtöcke, die ſich zu
einem Spieltiſch öffnen laſſen, Stöcke mit Behältern in und unter-

alb der Krücke zur Aufnahme von Stieichhölzern, Pedometern,
hrwerken, Münzen, Cigarren und Cigaretten, Schnupftabak, Riech-

fläſchchen, Zahnſtochern, Meſſern, Feuerzeug und Laternen. Dann
giebt es auch andere Varietäten mit Höhlungen, in denen man
Teſtamente, Banknoten und ähnliche werthvolle Dokumente verſteckt.
Eine recht praktiſche Verwendung eines ſolchen Stockes machte ſich
jener ſüdafrikaniſche Diamantenſchmuggler zu Nutze, der, ein kleines,
ſilbermontirtes Slutzerröhrchen ſchwingend, in Southamptonlandete und mit dem Röhrchen ungeſchliffene Diamanten im Werthe

von 23 Millionen in Old- England hinein prakticirte. Der ver-
ſtorbene Schah Naſſr-eddin beſaß einen Spazierſtock aus feinſtem
Elfenbein, reich mit Gold ausgelegt und werthvollen Edelſteinen
incruſtirt. Dieſer Stock war. aus einem einzigen Elefantenzahn
geſchnitten und die Schnitzarbeit allein beanſpruchte die unausgeſetzte
Thätigkeit eines beſonders geſchickten Handwerkers neun Wochen
lang. Das Muſter der Schnitzarbeit war äußerſt verwickelt. Der
Stockknopf beſtand aus einem einzigen, koſtbaren Rubin im Werthe
von 17 000 Mk. Berürmt iſt die im Hohenzollernmuſeum auf-
bewahrte Sammlung der Spazierſtöcke König Friedrichs I. aus
Schildplatt, Walfiſchgräten, aus Zimmtholz, ſolche mit Durchſichten,
Stockdegen, darunter einer, deſſen Klinge durch einen Federdruck um
eine Handſpanne verlängert werden kann. Von modernen Stöcken
ſei ſchließlich noch ein ſinnrejcher Spazierſtock erwähnt, deſſen ſich
profeſſionelle Ladendiebe mit Vorliebe bedienen. Durch eine
mechaniſche Vorrichtung und Federdruck am Knopfe treten aus der
hohlen Zwinge zwei hakenförmige Finger hervor, die außerordentlich

ſind, Gegenſtände von kleinem Umfang zu greifen, an welche
der Liebhaber mit ſeiner geſchickten Hand nicht unauffällig heran kann.
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Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 14. Jan. Der Schnelldampfer Lahn, Capt.

L. Störmer, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt
heute 1 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen. Der

oſtdampfer Dr es den, Capt. O. Groß, vom Nord deutſchen
loyd in Bremen, iſt geſtern 8 Uhr Abends wohlbehalten in

Newyork angekommen.

Gerichtszeitung.
v Fepr 14. Januar. (Acht deſſauer Knaben) im

Alter von 13 bis 14 Jahren hatten put der Anklagebank der x
Strafkammer Platz genommen, um ſich wegen Diebſtahls zu
verantworten. Sie hatten im Monat September und Oktober v. J.
e r einem beſtimmten Syſtem Diebſtähle der mannig
achſten Art ausgeflihrt, bis ſie endlich am 30. Okober erwiſcht und
verhaftet wurden. Der Gerichtshof verurtheilte drei Angeklagte zu
einer r von je ſechs Monaten, einen Angeklagten
zu einer ſolchen von ſieben Monaten, einen Augeklagten zu einer
ſolchen von drei Monaken, zwei Angek'agte zu einer ſolchen von je

Tagen und einen Angeklagten zu einer ſolchen von einem
ag.

12 7Vermiſchtes.
Einen guten Fang machte Dienſtag Mittag ein Schutzmann

in Hamburg. Es un ihm, die bekannte Hochſtaplerin und Diebin,
die hauptſächlich ältere“ Leute heimſuchte, zu verhaften. Seit Jahren
hat dieſe Frauensperſon den Norden Deutſchlands Hannover,
Draunſchweig, den Harz, SchleswigHolſtein Hamburg c. durch Dieb-
ſtähle und Betrügereien unſicher gemacht; von den Staatsanwalt-
ars in Hannover, Göttingen, Altona wurde ſie ſchon ſeit Längerem
teckbrieflich verfolgt. Es iſt die am 7. März 1853 in Hinter-
hagen (Mecklenburg) geborene Wilhelmine Henriette Auguſt Lemcke.
13 Jahre ihres Lebens hat ſie bereits im Zuchthauſe zugebracht und
iſt inzwiſchen auch ſchon in den Jrrenanſtalten Friedrichsberg, Hildes-
heim und Liebenburg (Hannover) internirt geweſen. Aus letzterer
Anſtalt gelang es ihr im Jahre 1891 mit Hülfe ihrer damaligen
Aufwärterin zu entweichen, und ſeit dieſer Zeit hat ſie regelmäßig
ihre Hochſtapeleien betrieben. Sie ſuchte ſich namentlich ältere, in
Stiften, Hoſpitälern c. wohnende Leute, vorzugsweiſe Frauen, zu Opfer-
lämmern a us, zu dern en ſie, bald alsAbgeſandte vonPaſtoren, bald als von

Verwandten geſchickt kam, um ſich zwecks Unterſtützung nach ihren
Verhältniſſen zu erkundigen. Sie imponirte den alten Leuten ſtets
durch die genaue Kenntniß ihrer Fa milienverhältniſſe und wußte ſiein vielen Fallen dadurch zu veranlaſſen, ihr auf einige Tage Obdach

zu gewähren. Dieſe Gelegenheit nahm ſie dann wahr, alles an
werthvollen Sachen und Geld Vorhandene an ſich zu raffen und
damit eiligſt und auf Nimmerwiederſehen zu verſchwinden. Bot
ſich der Lemcke nicht Gelegenheit, ſo verſchmähte ſie es auch
nicht, zu Betäubungsmittein ihren Zuflucht zu nehmen.
Noch in letzter Zeit hat ſie in Uelzen einen großen Coup ausgeführt,
wo ſie ſich am 24. Dezember vorigen Jahres bei einer Wittwe in
der angegebenen Weiſe als eine Lehrersfrau Wermuth einführte und
daun außer verſchiedenen Werthſachen 200 Mk. baar und ein Spar-
aſſenbuch über 1800 Mk. ſtahl. Sie arbeitete unter den verſchiedenſten
Namen, z. B. als Frau Wenzei, Loehrs, Gors, Cordes, Timmer-
nann, Kirchhof, Bruns, Sander, Meier, Drawing, Meſſerſchmidt e.

Koſtſpieliges Reiſeabentener. Als der Händler Auauſt
Piller aus Wien nach Groß-Kanizſa fuhr, ſtieg in Oedenburg eine
elegant gekleidete Dame in's Koupee, deren Ohrfäppchen haſelnuß-
große Brillant-Boutons von ſelten ſchönem Feuer ſchmückten. Als-
bald hatte ſich zwiſchen Piller und der reizenden Dame, welche ſich
als „Jſabella Freifran von und zu VBodenſtein“ vorſtellte ein
lebhaftes Geſpräch entwickelt. Piller war entzückt von dem
herablaſſenden Weſen ſeiner vornehmen Reiſegefährtin. Als
der Zug Steinamanger erreichte ſtieg die Varonin,
wie ſie ſagte, nur auf einige Minuten aus. Allein ſie kehrte nicht
urück, und Piller war anfangs nur von dem Verſchwinden ſeiner
eiſegefährtin, dann aber als er in die Taſche griff, noch mehr von dem

gleichzeitigen Verſchwinden ſeiner 2339 Gulden enthaltenden Geld-
börſe-- überraſcht. Als ſchwachen Troſt hatte die Hochſtaplerin eine
kleine Ledertaſche zurückgelaſſen, welche außer ſchmutziger Wäſche die
Photographieen zweier Artilleriſten enthielt. Herr Piller läßt nun
die Diebin nach allen Richtungen der Windroſe ſteckbrieflich ver
folgen man weiß bis jetzt nur, daß ſie ſich von Steinamanger direkt
nach Wien begeben hat.

Drei weibliche Häftlinge ſind aus der Frauenabtheilung des
Gemeindegefängniſſes in Innsbruck entſprungen. Mit einer
Brennſcheere kratzten ſie zunächſt den Kalkbewurf von dem gemauerten

Ofen der Zelle, hoben dann Steinchen und Steine heraus, und als
das Loch groß genug war, kroch eine hinein und wollte in's Freie.
Aber da auch die Ofenthür durch einen Querriegel verſchloſſen war,
der durch einen Stift feſtgehalten wird, mußte ſie noch ein Stückchen
der Mauer hedausbrechen, bis es ihr gelang, den Stift zu entfernen
und die Ofenthür zu öffnen. Nun krochen, es war gegen 11 Uhr
Nachts, alle Drei hinaus und gelangten in's Freie. Sie gingen zu
einer Bekannten in der Stadt und wollten dort übernachten. Dieſe
aber gewährte ihnen keine Unterkunft, ſondern zeigte den Vorfall
der Polizei an. Erſt jetzt wurde die Flucht der Drei bemerkt, was
zu erklären iſt, da der Gefängnißwärter bei dem Lärm, den viele
Arreſtanten, namentlich betrunkene, in ihrer ohnmächtigen Wuth in
den Zellen zu machen pflegen, auf derlei Spektakel, wie ihn der
Mauerdurchbruch verurſacht haben muß, gar nicht mehr achtet. Zwei der
Entflohenen konnten in Hall aufgegriffen werden. Die dritte aber,
die Anſtifterin der Flucht, wird noch geſucht.

Aus dem Regen in die Traufe. Der Schneidermeiſter
Guſtav Kummer in Cleveland (Ohio) iſt der glückliche Beſitzer eines
reizenden Töchterchens von achtzehn Jahren, das er wie ſeinen Aug-
apfek hütet. So weit geht ſeine Beſorgniß, daß er ihr nicht einmal
erlaubt, mit anderen Mädchen ihres Alters Freundſchaft zu halten.
Sie darf nur mit würdigen Matronen, die auf ein tugendſames
Leben zurückblicken können, verkehren. Wenn Kummer des Abends
mit ſeiner Frnu ausgeht, muß Po zu Hauſe bleiben, und der Papa
verſchließt ſorgſam das Haus. Dem Töchterchen paßte dieſer Zwang
nicht, und mit weiblichem Scharfſinn hatte ſie es verſtanden, ſich
einen Verehrer zu verſchaffen, der jedes Mal, wenn die Eltern im
Theater oder Konzert waren, ihr Geſellſchaft leiſtete. Der Jüngling
ſtieg durch ein Fenſter ein undgaus, und Niemand war hinter das
ſüße Geheimniß des Mädchens gekommen. Kürzlich waren die
Eltern in's Deutſche Theater gegangen, aber nur um zu erfahren,
daß die Vorſtellung vom Mayor unterſagt worden war. Man begab
ſich daher wieder auf den Heimweg. Der Liebhaber war natürlich
wieder am Platze und nicht wenig erſchrocken, als er plötzlich die
Stimmen der Alten hörte. Durch das Fenſter zu entfliehen war
nicht mehr möglich, und ſo ſprang er in einen großen Kleiderſchrank.
Als Papa Kummer Leintrat, lag ſein Töchterchen anſcheinend
feſt ſchlafend, auf dem Sopha. Frau Kummer hatte beim
Eintreten ein verdächtiges Geräuſch gehört, das durch das Knarren
der Schrankthüre veranlaßt worden war. Sie hatte eine furchtbare
Angſt vor Einbrechern und ſagte ihrem Gatten, daß ſie glaube, es
ſei ein Einbrecher im Hauſe. „Macht nix,“ ſagte Kummer, „dem
ſei' Stündle wird auch noch ſchlage.“ Jm demſelben Moment ging
in dem Schrank der Alarm einer Weckuhr los. Der Schrank wurde
geöffnet und der Jüngling, zitternd wie Espenlaub, darin vor
gefunden. Ein Poliziſt wurde herbeigeholt und der vermeintliche
Räuber rerhaftet. Jn der Gerichtsverhandlung erklärte das Mädchen,
daß ſie den Angeklagten nicht kenne, und dieſer mußte 25 Dollars
und die Koſten zahlen.

Des Mordes verdächtig. Unter dem Verdacht, an der Blüt
that gegen den Kaufmann Brock in der Alexanderſtraße zu Berlin
betheiligt geweſen zu ſein, wurde die Verkäuferin desſelben, Martha
Krauſe, verhaftet. Die Verkäuferin war durch ihr Benehmen im
Verhör ſo verdächtig geweſen, daß ihre Feſtnahme eigentlich ſofort zu
erwarten war. Ein Nachbar des Ueberfallenen hatte nämlich die
Aufmerkſamkeit der Polizei auf den Umſtand gelenkt, daß
er beim Betreten des Ladens ein Röcheln zu ver
nehmen glaubte z als er die Verkäuferin hierauf aufmerkſam machte,

HolſteinSonderburgAuguſtenburg, und ihr

beſtritt et eiwas zu hören. Er ging. hierauf in das neben demLaden belegene Khakerginer wo ihm Ueberfallene blut
überſtrömt entgegegentaumelte. Als die Verkäuferin dann aus ihrer
tiefen Ohnmacht erwachte es währte etwa 1*, Stunden, bis man
die Bewußtloſe ins Leben zurückrufen konnte verwickelte ſie ſich
in ſo kraſſe Widerſprüche, daß die der Vernehmung beiwohnenden
Perſonen ſich eines lebhaften Verdachtes gegen das Mädchen nicht
erwehren konnten.

Die Tante unſerer Kaiſerin, Prinzeß Henriette von Schleswig-
Gemahl, Dr. Johannes

Friedrich Auguſt v. Esmarch, Geheimer Medizinalrath, Generalarzt
J. Klaſſe und Profeſſor zu Kiel, feiern am 28. k. Mis. ihre ſilberne
Hochzeit. Die Prinzeß iſt die zweite Gemahlin ihres Gatten, der
ſeine erſte Gattin Agnes, geborene Stromeyer, nach ſechszehnjähriger
Ehe 31. Mai 1870 durch den Tod verloren hatte. Es er
regte natürlich nicht geringes Aufſehen, als der bürger-liche Wittwer, der ſein neunundvierzigſtes Jahr vollendet hatte, ch

mit der achtunddreißigjährigen Prinzeß verlobte, die nun ſeinen drei
Kindern erſter Ehe Stiefmutter werden ſollte. Die Prinzeß hatte
den klugen, bedeutenden Arzt, der eine elegante Erſcheinung war, in
Kiel und auf Reiſen kennen gelernt und ſchätzte ihn hoch genug, um
ihm in ſeine immerhin beſcheidene Häuslichkeit nach Kiel zu
folgen. Frau Dr. Esmarch war kald ſehr beliebt in Kiel,
in Profeſſoren- und Offizier Kreiſen ihrer großen Liebens
würdigkeit wegen. Den Kindern ihres Gemahls war ſie ſtets
eine treue Freundin. Der älteſte Sohn des Dr. v. Esmarch, Lieutenant
im Mecklenburgiſchen Jägerbataillon 14, Walter Esmarch, vermählte
ſich 1882 mit Freiin Giſela v. Wolzogen, der älteſten Tochter des
1883 verſtorbenen Jntendanten des Schweriner Hoftheaters Frei-
herrn Alfred v. Wolzogen, einer Schweſter des Schriftſtellers Ernſt
v. Wolzogen. Lieutenant Esmarch ſtarb bereits am 19. Oktober
886, ſeine Wittwe iſt jetzt mit einem bayeriſchen Offizier,

Major Freiherrn v. Lupin, wieder vermählt. Der zweite Sohn
des Profeſſors v. Esmarch iſt Augenarzt in Königsberg.
Er iſt von ſeiner erſten Gemalin, der älteſten Tochter des verſtorbenen
Kommerzienraths Ravené, geſchieden. Scit 1892 iſt er mit der
jüngſten Tochter des verſtorbenen kommandirenden Generals von
VogtsRheetz wieder vermählt. Agnes von Esmarch iſt ſeit Kurzem
die Gemahlin des Hauptmanns Freiher:n Otto von Ferchner. Die
drei Geſchwiſter gewannen in der Prinzeß eine fürſorgende Stiefmutter.
Prinzeß Henriette war ebenſo, wie ihr Gatte ſelbſt. jeder Standeser
höhung entgegen. Als längſt ihres Bruders ülteſte Tochter mit dem ein
ſtigen Thronerben Deutſchlands vermäſt war, nahm erſt Esmarch
den ihm ſo oft angebotenen Adel an. Bei den Verwandten ſeiner
Gemahlin iſt Profeſſor von Esmarch unendlich beliebt. Prinz und
Prinzeſſin Heinrich verkehren aufs Freundſchaftlichſte in deren
Hauſe am Schwanenſteg, und der Kaiſer verſäumt nie, bei ſeiner
Jan n hgt in Kiel „Tante Henriette“ und ihren Gatten auf-
zuſuchen.

Schickſal einer Neujahrewunſchkarte. Der „Schwäb.
Merkur“ erzählt folgendes Geſchichtchen Gegen Ende des letzten
Jahres machte ein neuvermähltes Chepaar ſeine Hochzeitsreiſe nach
Paris. Angeſichts des Jahreswechſel gedach!en die Beiden an der
Seine ihrer Lieben im ſchwäbiſchen Heimathland und ſandten ihnen
Neujahrswunſchkarten. Sie ſchickten eine ſolche auch einem Obeim E.

in Münſter, O. A. Cannſtatt:
Es wünſcht das junge Ehepaar
Dem lieben Onkel ein gutes Jahr.

Nun ſind bekanntlich die Franzoſen mit der Geographie auf etwas
geſpanntem Fuß. Obwohl die Karte ausdrücklich mit „Müntter,
O. A. Cannſtatt in Württemberg“ adreſſirt war, lam ſie nach
Münſter im Elſaß. Dort fand ſie wirklich Einen der den gieichen
Namen hatte mit dem Onkel E. in Münſter, D. A. Cannſtatt. Der
Mann hat offenbar ein gutes weites Herz denn es war ihm nicht
möglich, die Karte der Poſt zurückzugeben, ohne obige Neujahrsvpoeſte
alſo fortzuſetzen

Ein Namensbruder in Münſterthal
Wünſcht es dem Onkel noch einmal.

Daß nun die Karte, ſta.t dem Onkel am Neckar zuzuwandern, nach
Münſter in Weſtfalen kam, begreifen wir ſchon noch daß ſie aber
von da nach München gelenkt wurde, konnten wir nicht glauben,
wenn nicht der Stempel es klar und deutlich auswiefe. Nun an der
Fiar waren ſie ſo heile und gaben die Karte fort auf die Route
nach Cannſtatt. Von hier fand ſte auch mit dem Boten den Weg
hinaus nach Münſter. Jhre Poeſie aber traf daſelbſt in einem
Herzen verwandte Saiten. Ehe ſie an den Adreſſaten abgegeben
wurde, ſchloß irgend Jemand obige Dichtung mit den Worten:

Den rechten Onkel hat ſie nun
Jetzt darf die arme Karte iuhn!

Kirchliche Auzeigen.
Am 2. Sonntag nach Epiphanias, den 17. Januar 1897,

predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr Archidiak. Pfanne.

Nach der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Sup. D. Förſter. Abends 6 Uhr
Diak. Grüneiſen. Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt:
Sonntag, Vorm. 8/, Uhr, Mittelſtr. 10. Gertrauden-
kapelle: Montag, den 18. Januar, Abends 6 Uhr Bibel-
ſtunde Sup. D. Förſter. St. Ulrich: Vorm. *,9 Uhr, im
Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße Kindergottesdienſt; Oberdiak.
Rchter. Vorm. 10 Uhr Diak. Heintke. Nach der r
Allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier; Derſelbe. Nachm. 2 Uhr
in der Kirche: Kindergottesvienſt; Oberdiak. Richter. Abends
6 Uhr Oberpr. Wächtler. JungfrauenVerein der Ulrichsgemeinde:
Sonntag Nachm, 4' Uhr Lehrlings Verein Abends 722 Uhr
im Konſirmandenzimmer Diak. Heintke. Evangeliſcher Jugendverein
der Ulrichsgemeinde: Sonntag, den 17. Januar und Mittwoch, den
20. Januar, Abends 8—10 Uhr, Poſtſtr. 12 Oberdiak. Richter.
Evangeliſcher Jungfrauen-Verein: Montag, den 18. Januar, Nachm.
5--7 Uhr Derſelbe. Zu St. Moritz Vorm. 10 Uhr Diak.
Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Derſelbe,
Nachm. 12/, Uhr Kindergottesdienſt Oberpr. Saran. Abends
6 Uhr Derſelbe. Hoſpitalkirche: Vorm. 8*, Uhr Paſt. Nietſch-
mann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſt. Faßmer. Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe Städtiſche Siechen-
anſtalt: Vorm. S Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Domkirche:
Vorm. 10 Uhr Konſiſt. Rath D. Goebel. Nachm. 1 Uhr
Kindergottesdienſt: Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr: Dpr. Lang.
Zu St. Laurentii: Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meinhof. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Derſelbe. Nachm. 2 Uhr:

indergottesdienſt; Diak. Wagner. Abends 5 Uhr: Derſelbe.
Mittwoch, den 20. Januar Abends 6 Uhr: Bibelſtunde;
Paſt. Meinhof. Donnerſtag, den 21.Januar, Abends 8 Uhr: Bibel-
ſtunde im Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes Breiteſtraße 29
Diak. Wagner. Zu St. Stephanns: Vorm. 29 Uhr Kinder-
ottesdienſt Paſt. Meinhof. Vorm. 10 Uhr Hilfsprediger Freybe.

Mittwoch, den 20. Januar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
Taufkapelle der Stephanuskirche Hilfspr. Freybe. Paulus-
Gemeinde (in der Stephanuskirche): Nachm. 2 Uhr: Kinder-
gottesdienſt Pfarrer Bach. Abends 5 Uhr Derſelbe. Donnerſtag,
den 21. Januar, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimath, Wuchererſtr. 11 (2 Tr.) Derſelbe. Diakoniſſenhaus:
Vorm. 10 Uhr: Paſt. Jordan. Zu St. Georgen: Vorm.
10 Uhr: Oberpr. Knuth. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt;
w. Eiſentraut. Nachm. 5 Uhr Diak. Witte. Mittwoch, den

Januar, Vorm. 9 Uhr Beichte und Communion Oberpr. Knuth.
Donnerſtag, den 21. Januar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in derHerberge zur Heimath (Mauerſtr. 7); Diak, Witte. Freitag, den
22. Januar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde; Hilfspr. Eiſentraut.
W der Kapelle des Riebeckſtifts: Sonntag, Vorm. 9 Uhr Diak.

itte. St. S und Eliſabethkirche: Sonntag:
Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr Militärgottesdienſt. 9 Uhr
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.

Evang.- iuther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meltzer. Nachm.

„Mansfelderſtr. 63, T. Frieda Elſa.

1 Uhr Kindergottesdienſt in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm.
2 Ühr: Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Meltzer. Akendss Uhr: Pact. Kunitz Amtswoche: Paſt. Melger. Sonntagbezw. Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine, Seigeh 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vorm. 8 Uhr:
hl. Meſſe mit Homilie. 9, Uhr Hochamt und Predigt.
2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Standesamts-Rachrichten von Halle

vom 14. Januar 1897.
Aufgeboten: Der Preßvergolder Rudolf Zerahn und Margarethe

ochmuth, Forſterſtr. 37. Der Kellner William Weiſe und Minna
etzel, Dresden.

Geboren Dem Villualienhändler Albert Streuber, Thomaſius-
ſpag 36, S. Hugo Walther. Dem Schneider Karl Strauß,
kl. Berlin 2, S. Albert Otto. Dem Handarbeiter Joſeph Müller

Dem Giſenbahn-Sekretär Bruno
Gottſchalk, Bismarckſtr. 28, T. Emmy Mathilde Bertha.

Geſtorben Tes Schloſſer Guſtav Alex Ehefraun Hedwig geb.
Schurig, 22 J., Lerchenfeldſir. 4. Der Arbeiter Friedrich Jobſt,
33 J., Klinik. Der Schloſſer Hermann Böſenberg, 46 J., Merſeburger-
ſtraße 29. Des Zuckerkocher Hermann Jänecke Ehefrau Wilhelmine
geb. Meier, 40 J., Raffinerieſtr. 1. Des Tiſchlermeiſter Otto Penſe
S. Arthur, 2 Klinik. Der Poſtſchaffner Richard Mühlner,
49 J., Klinik. Des verſtorb. Keſſelſchnied Hermann Lettau T.
Martha, 4 M., alter Markt 19. Des Malermeiſter Wilhelm Evers
S. Waldemar, 7 J., Niemeyerſtr. 14.

Nachm.

7

Fremdenlifte.
Hotel Europa. Ober-Stabsarzt a. D. Dr. Hündorf aus

Teicha. Photograph J. v. Boſch aus Frankfurt a. M. Inſpektor
Kaiſer aus Magdeburg. Ingenieur Naumann aus Dresden. Töpfer-
meiſter Prim aus Kottbus. Ingenieur Vogt aus Berlin. Fabrkt.
Anger aus t Droguiſt John aus Frankfurt a. M.
Vnſpektor Helbing aus Berlin. Kaufleute: Kühner aus Braun-
ſchweig, Graetz aus Berlin, Dietrich aus Hamburg. Loewenberg
aus Hamburg, Müller aus Magdeburg, Bock aus Berlin, Wittig
aus Cöthen, Hamburger aus Delitzſch, Lipcowitz aus München,
Taube aus Le pzig, Wolff aus Berlin, Weiß aus Guben, Figdor
aus Frankfurt, Weber aus Plauen, Lewin aus Lerlin, Bö tger
aus Eiſenach, Kuhlmann aus Berlin, Stockmann aus Döheln,
Sonnenfeld aus Berlin, Hauſchild nebſt Frau aus Haonover,
Rothſchild aus Frankfurt, Hoppe nebſt Frau aus Hannover, Görke
aus Berlin, Beſſer aus Waldkirch, Ackermann aus Berlin, Sprung
aus Berlin, Schneppendahl aus Remſcheidt, Lewin aus Bernburg,
Sellenberg aus Düſſeldorf, Malſch aus Erfurt, Frank aus Zwickau,
Kremendahl aus Berlin, Grüttner aus Breslau, Kahn aus Mainz,
Ahrens aus Wernigerode, Cohn aus Berlin.

Beran:wortlich: Alfred Lebrling für Politik und VoltswirthſcwaitDr. Walther Gebertsieben für Fenilleton, Theater und Provinzielles.
Hr. Guſtav Adolf Lanunrxent für Lokales ind Allgemeines, Adelbvert
Kir ſten für den Jnſeratenthein: ſämmtlich in Halle Sprochſinnden der Redaktion
von 9 12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriſten ſind nicht
Perſön lich, ſondern lediglich An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S. zu adreiſiren.

Ale.
welehne für Landwirithe bestimmt sind, werden in fachgemüsss r

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Bnreau für —landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW., Bernburgerstrassé 3.

Amtliche Vekanntmanchungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 18. Januar 1897, Nachmittags 4 Uhr.

HOeffentliche Sitzung.
J. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der öffentlichen Straßenbe-

leuchtung für 1897198 2. Feſtſetzung des Haushaltsplanes der Gas-
werke für 1897198 3. Feſt etzung des Haushaltsplanes für den
Schlachthof für 1897198; 4. Nachbewilligung für das Beſtreuen
öffentlicher Wege mit Sand pp.; 5. Einführunv einer Straße
zwiſchen Wuchererſtraße und dem Schnittpunkt zwiſchen Kronprinzen
und Bismarckſtraße pp. 6. Zwangsenteigung von Land vom Grund
ſtück der Loge 7. Verkauf von Vorland am Grundſtück Bütchen-
ſtraße 21 8. Nachweiſung der im IV. Quartal gegen die Stadt
gemeinde anhängig gewordenen Prozeßſachen 9. Entlaſtung der
Rechnungen des Stadttheaters und des Theater-Erneuerungsfondsfür 1899 und 1894195.

Geſchloſſene Sitzung.
10. Anderweite Feſtſetzung der Beſoldungsverhältniſſe eines Le

amten der Feuerwehr 11. Verſetzurg verſchiedener Beamten der
Gehaltsklaſſe Ib in die Gehaltsklaſſe Ia und aus Klaſſe II in h.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. DBittenberger.

e Familien Kachrichten.

Verlobt: Frl. Elly Deumer mit Hrn. Dr. wed. Bruno Hanus
(Leipzig Sonneberg). Frl. Frieda Brauer mit Hrn. Dr. med.
Eduard Hübler (Nobitz Altenburg). Frl. Agnes Sonnenberg
mit Hrn. Rittergutspächter Otto Schrader (Zabitz Hohenberg).

Frl. Marga Winkler mit Hrn. Rittergutspächter Kurt
Mathe Rittergut Nickern bei Dresden Rittergut Malſitz bei
Bautzen).

Verehelicht: Hr. Gerichtsafſeſſor Otto Havenſtein und Fil. Liſa
Griehl (Barmen Böſevig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Regierungs- Baumeiſter Boettrich
(Stendal). Hrn. Reinhold Scheller (Elsnigk).

Geſtorben: Frl. Elſe Marckwordt (Magdeburg).
direktor Ferdinand Dohme (Goslar).
Hoffmann (Magdeburg). Hr. Oberſt z. D. Guſtav Ewald
(Weimar). Fr. verw. Wilhelmine Holtzſch (Nerchau). Hr.
OberTelegraphenſetretär Wilhelm Wegerdt (Leipzig). Fr. Ober-
TelegraphenAſſiſtent Mathilde Rothe geb. Weber (Leipzig).
Hr. Kaufmann Arthur Süß (Leipzig). Hr. Bergwerksbeſitzer
Albrecht Piatſcheck (Frohburg i. S.). Fr. Anna Looff geb.
Hauswaldt (Magdeburg). Fr. verw. Stadtbaumeiſter Anna
Ühlitzſch geb. Noth (Jena). Hr. Handelsmann Heinrich Bendler
(Wegeleben). Frl. Roſalie Schrader (Halberſtadt). Fr. verw.
Sophie Meiſter geb. Müller (Zeitz). Fr. Minna v. Dresfy geb.
Sturm (Leipzig).

Idebur Hr. Fabrik
Hr. Tiſchlermeiſter Guſtav

Am 14. Januar ſtarb nach langem Leiden der Superin-
tendent, frühere Mililäroberpfarrer

Georg Thiel.
Stat: jeder beſonderen Meldung und um ſtille Theilnahme

bittend zeigen dies hierdurch an
Reideburg, Verlin, Freienwalde, d. 15. Jan. 1897.

Die Hinterbliebenen.
Beerdigung in Reideburg Montag den 18., Nachm. 2Uhr.

2



Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

S 15. JannarSchluß des Spielplanes!
Die Baronin Eugenie v. Rahden,

SchulReiterin mit vier Pferden. Die
vier Mora's, n BravourGymnaſtiker am Reck. Die Geſchwiſter
Hartinann, Jlluſions Künſtler.
Meſſrs. Corty u. Rettlé, parodiſtiſche
Burlesk-Komödianten. Mile. Diaman-
tine Verniei, Serpentin- und Fantaſie
Tänzerin. Herr Georg Hartmann,
Zauberkünſtler. Die Geſchwiſter Thekla
und Alexander Blauche, Original-
Geſangs Duettiſten. Herr Geors
Cordes, Geſangs und Charakter
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uht.
m

e bis zu 12 Jahren,DBamenmäntel, VUmhänge,
Kinderkleider fertigt n. MAlaass
Frau L. Keil, Parkstr. 22, p.

Bernh. Most's
garantirt reine

Chocoladen und Cacaos
aus den edelſten Bohnen hergeſtellt,

f. Pralinés und Dessertsachen,
Honigkuchen. Lebkuchen u. Bonbons

in vorzuglichſten Qualitäten und zu zuoyhlfeilſten Preiſen.
Verkaufslokal in der Fabrik Marienſtr. 2526. Fernſpr. 415.

Leibrente.
Wir empfehlen unſere ſehr günſtiRenten ng. Einer e z

tritt 65. Jahre alten Perſon z. B.
wird für je tauſend Mark Ein
lageKapital eine lebenslängliche, jähr
liche Rente von

111 Mark 58 Pfg.
gezahlt. Proſpekte ſind gratis zu be
ziehen vom Bureau der 1619
riedrich Wilhelm-6esellschaft,

Halle a. S., Meckelſtr. 1.

h

40,000 Mark
und zwei mal je 15,000 Mark werden
zur erſten Stelle zu leihen geſucht.
Reflektanten erhalten nähere Auskunft
von der Mansfelder Bierbrauerei in

Mansfeld. [656

1230

Abendmäntel
haben wir

im Preise bedeutend ermässigt.

esohw. Loewendahl

Special-Haus
für Damen- Confection und Kinder Garderobe

(Aiter Dessauer) Ulrichstr. 49 ter Dessauer.)

Hierdurch beehre ich mich, meiner geehrten Kundſchaft, ſowie dem geehrten
Publikum ergebenſt an zuzeigen, daß ich vom 1. Januar 1897 ab meine

Möbelfabrik und
von Rathhausſtraße 6 nach meinem Grundſtück

S VRathhausſtraße 2
verlegte und am 16. Januar d. J. den Geſchäftsbetrieb in vollem Umfange auf
nehmen werde.

Hagazin

Für das mir bisher erwieſene Vertrauen und Wohlwollen beſtens dankend,
bitte iſt, daſſelbe auch auf meine jetzt bedeutend vergrößerten Geſchäftsräume über

tragen zu wollen. Durch bequeme und überſichtliche Aufſtellung ganzer Möbel-
ausſtattungen glaube ich allen an mich geſtellten Anforderungen genügen zu können,
und ſoll es mein fortgeſetztes Beſtreben ſein, bei reeller Bedienung und denkbar
billigſten Preiſen das Beſte zu bieten.

Einem ferneren geneigten Wohlwollen mich beſtens
Hochachtungsvoll

empfohlen haltend

Bermh. Grumw all.
641] Tiſchlermeiſter.

C. Lingesleben, Halle a. S,
T Fernſpr. 524. W F. Druyanderſtraße 34. W
Stampf eton- Bauten

u. Cementarbeiten
als
Kanäle, Ufer- und Stützmauern, waſſerdichte

Reſervoire, Brücken, Turchläſſe, Bachüberwölbungen, Gerinne,
Keller, Gewölbe,

Trottoiranlagen, Fußböden f. Fabriken, Werkſtätten, Lagerräume,
Stallungen, Wirthſchaftsränme u. ſ. w. Düngerſtätten, Krippen e.

Gyps-Eſtrich f. Dachböden, Schüttböden
als Unterlage für Linoleum in m u. ſ. w.

Jeder Verſuch führt
zu dauernder großer Erſparniß.
Sasgliifilidststrümpfe,

7

R ſofort zum Aufſetzen, W allerbeſtes Fabrikat abgebrannt und ver
ſandtfähig, für ſeden Konſumenten gleich in Gebrauch zu nehmen unübertroffene
Leuchtkraft, Haltbarkeit und gutes Eintreffen

I garantirt,
offerirt à 72 Pfg. pro Stück, à Dutzend 8,40 Mark franco gegen Nachnahme

WölIä Brrchk, Berlin W. 35.
Berliner Gasglühlicht-Induftrie.

NB. Für den Engros-Verkauf tüchtige Agenten geſucht. [640

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

Stadt-Thrater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Julins Rahn.

Sonnabend den 16. Jannar 1897
117. Vorſtellung.

32. Vorſtellung außer Abonnement.
Letztes Gaſtſpiel des Komikers

Carl William Büller.
Der Raub

der Sabinerinnen.
Schwank in 4 Akten von Franz und

von Schönthan.
In Scene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.
Perſonen:Martin Gollwitz, Prof. Ernſt Bornſtedt.

Friederike, ſeine Frau Eliſab. Scholtz.
Paula, deren Tochter J. Heller.
Dr. Neumeiſter Alex. Lipowitz.
Marianne, ſeine Frau Jenny Hilm.
Karl Groß Rud. Jahn.Emil Groß, genannt

Sterneck, deſſen Sohn Leop. Kramer.
E. Strieſe, Theaterdirektor
Roſa, Dienſtmädchen bei

Gollwitz Franz. Carlſen.
Auguſte, Dienſtmädchen

bei Neumeiſter Käthe Erlholz.
Meißner, Schuldiener Alfred Boger.
Ort der Handlung Eine kleine deutſche

Stadt. Zeit Gegenwark.
E. Strieſe, Theater

direktor. C. W. Büllerals letztes Gaſt
ſpiel.

Nach dem 2. Akte findet eine längere
Pauſe ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Anfang 7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag, den 17. Januar 1897
Nachmittags 3 Uhr

22. FremdenVorſtellung bei halben
Preiſen:

T Neu einſtudirt. W
Mit völlig neuer, glänzender Ausſtattung
an Dekorationen, Koſtümen, Requiſiten,

elektriſchen Lichteffekten.
Zum d'eizehnten Male:

Aschenbrödel,
oder: Der gläſerne Pantoffel.

Weihnachtskomödie mit Geſang und Tanz
in 6 Bildern (Aufzügen) nach dem gleich-
namigen Märchen bearbeitet von C. A.

Görner. Muſik von Stiegmann.
Ballet-Arrangemen:s von Elenag Nadina.

Abends 7 Uhr
118. Vorſtellung. 87. Abonnements-

Vorſtellung. Farbe blan.
Zum 3. Male W

Der Zigennerbaron.
Große komiſche Operette in 3 Akten nach

einer Erzählung M. Jokai's von
J. Schnitzer.

Muſik von Johann Strauß.

Thaſia- Theater.
Sonnabend

Bei kleinen Preiſen
Gallere 30 Parquet und Balkon 50 4,

Logen 1
Zum letzten Male:

Reif-Reiflingen.
Schwank in 5 Akten von G. von Moſer.

Titelrolle Direktor F. Gluth.
Sonntag: [640

Penſion Schöller.
Schwank in 3 Akten von Carl Laufs.

Vorher:

„Das war ich.“
Luſtſpiel in 1 Akt von Joh. Hutt.

Orchestermusik-Verein,
Der Voreinsabend am 16. Jan. fäſſt aus.

Cirrcuis
Blumenfeld- Goldkette Corradini,

Halle a. S., Reilſtraſte.
Sonnabend, den 16. Januar,

Abends 8 Uhr

Parades Vorstellumng
mit ſenſationellem Monſtre Programm.

Erſtes Auftreten des
Mr. Rilo und Miß Fea

in ihrem großartigen Luftpotpourri auf
der maſoniſchen Hängeleiter und dem

See HorizontalSchwebereck.en Weiteres erſtes Auftreten des anerkannt
S 7 beſten Jonglenrs u. Malabariſten auf2 e 7 nngeſatteltem Pferde

Musikestücike Mr. Alfred Loyal
für jedes existirende [659

ſowie Auftreten ſämmtlicher Künſtler

mechan. Musikwerk
und Künſtlerinnen.

Zum Schluß der Vorſtellung

zu Original-Fabrikpreisen. 3
Verzeichnisse versende gratis und franco.

um 5. al eLneifer und Pächter.
Neu eingetrcffen: alle Sorten Groß Zauber Ausſtattungspantomime.

Musik-Automateéen. Alles Nähere die Tageszettel.

Hustrirte Preislisten gratis und franco.

Gustav Uniig,
2 große Vorſtellungen

um 4 und 8 Uhr.

Musikwerkfabrilk«,
alle a S. unt. Leipzigerstr.

Proechigtamtscancidat
ertheilt Privatunterrieht.Näheres Mättelstr. 3, II. [623

Stanatlich concessionirtes
Kindergärtnerinnen-Seminar.

Gegr. 1878 v. L. Se lIheim, Halle a. s., Laurentiusstr. 7.
Ausbildg. v. Kinder-Gärtn., Erzich., Priv.-Lehbr., Nachweis v. Kindergärtn-

u. Stellen. Guto Pension. Französin im Hause. Anwmoeldg. z. April werden
V. I--3 Ubr entgegengenommen. Dio Direktion Eyssell-Weidling.

Der Kanarienzüchter-Verein f. Halle aS. u. Umg.
hält am 16., 17. und 18. Januar d. J. eine

r Ausstellungvon edlen Kanarienvögeln mit Prämiirung und
Verkauf im

„„Diskeller“, Nikvlaiſtr. II, ab.
Außerdem werden noch eine Anzahl Dompfaffen, darunter

liederſingende, und verſchiedene Utenſilien zur Zucht und
Pflege der Kangrienvögel ausgeſtellt.

Zu zahlreichem Beſuche ladet ergebenſt ein [603
Der Vorſtand.

J. Zoebisch, Ausverkauf
gr. Steinstr. 82. Jirückgesetzter Artikel
Brieſpapier- Cassetton, Schreibwaaren ete,

Von neuer Sendung empehlen:
Prachtvolle Truthähne u. Hennen,
Französ. Poularden, Hamburg. Güäünse u. Enten, Steyr.

Poulets, Capaunen, Perlhühner, Birkwäld,
Haselhühner, Rehwäld, Hasen.

VFeinsten Taſelaufſsechnitt,
Ia. Braunschw. Cervelatwurst, Dauerwaare, Pfd. 1,30 Pf.,

Echten Prager u. Ia. Westſäl. Knochenschinken,
geräuch. Elbanle, Sprotten, Schleibücklinge,

fettniessenden Rhein- u. Weserlachs, Astrach. Caviar,
frische französ. Gemüse u. Saiat,

Teltower Rübchen, Bauer-Maronen.
Feinste Russ, Mat jes Heringe.

Catharinen-Plaumen, getrockn. Aprikosen, Brünellen,
Ringäpfel, Kirschen, Birnen

la. Gemüse- u. früchte-Conserven,
das Feinste zu billigsten Preisen. (658

Jottel Brosſcousſtei,
Gr. Vlxichstrasse 28. Fernsprecher 193.

Rotat onsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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ſtürzen. leicht vorkommen können.

Halle (Saale), Beilage zu Nr. 24 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Januar.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet

Elektriſche Bahn Halle Leipzig. Dieſes Unternehmen,
dem man in den weiteſten Kreiſen lebhafte Sympathie entgegen
bringt, ſcheint jetzt ſeiner Verwirklichung nahe gerückt. Die von den
Eiſenbahnbau und Betriebsunte:nehmern Kramer u. Co. in
Berlin eingereichten, für den hieſigen Stadtkreis in Betracht kom
menden Höhen- und Lagerpläne, Querprofile, Normalprofile mit
Stromzuführungsanlagen und Erläuterungsbericht liegen im
hieſigen Stadtbauamte auf vierzehn Tage zur Einſicht auf.
Die Bahn beginnt, wie wir dem Erläuterungsbericht entnehmen,
in Halle in der Robert-Franzſtraße, durchſchneidet die Stadt Halle
berührt die Ortſchaften Büſchdorf, Crondorf, Schönnewitz, Reideburg,
Stennewitz, Kockwitz, Queis, Bageritz, Wiedemar, Kölzau, Zwochau,
Schladitz, Grebehna, Gerbisdorf, Radefeld, Breitenfeld, Lindenthal,
GroßWiederitzſch, Möckern, durchläuft Leipzig-Gohlis und durchquert
die Stadt Leipzig von Norden nach Süden, um am Banhyriſchen
Bahnhof zu endigen. Jn all dieſen ländlichen Ortſchaften haben die
Pläne bereits ausgelegen und ſoll die Firma Kramer u. Cie. auch
bereits Grundſtücke für den Bahnkörper angekauft haben.

Der V. kommunale WahlbezirksVerein hielt geſtern
Abend im „Neumarkt-Schützenhauſe“ ſeine fällige Monatsverſammlung
ab, in welcher Herr Maurirmeiſter Grote den Vorſitz führte. Der
elbe machte zunächſt Mittheilungen über die neuen baupolizeilichen Be
timmungen, durch welche den vauunternehmern durch Auferlegung
weiterer Abgaben neue Härten auferlegt worden ſeien. So ſei darin
mit einem Male beſtimmt worden, daß die zu Neu bezw. Umbauten
erforderlichen Lagepläne nur noch durch vereidete Feldmeſſer, von
denen wie zwei in Halle haben, hergeſtellt werden dür'en, wodurch
den BauNachſuchenden Koſten in Höhe von 10——30 Mk. für jeden
Bau erwachſen. Im Anſchluß hieran wurde auf die am Hohenberg
im Norden unſerer Stadt zu ſchaffenden villenartigen
Neubauten hinggwieſen. Die Gebäude müſſen 5 Meter
auf jeder Seite von einander entfernt bleiben und nur
wei Etagen hoch ſein, dazu einen entſprechend großen Hof haben.
b ſich hierfür viel Bauluſtige finden werden, bleibt abzuwarten.

Wie mitgetheilt wurde, ſoll im Königsviertel in gleicher Weiſe vor
egangen werden, ob mit Erfolg, muß abgewartet werden. MitRecht wurde darauf hingewieſen, daß dergleichen Einſchränkungen

eine Verſchiebung des Häuſerbeleihungsmodus (Hypotheken) hervei-
führen müſſe. Die Bauprojektſteuer hat im erſten Etatsjahr einen
Ueberſchuß von 3400 Mk. gebracht, im laufenden Jahre mögen an
die 10000 Mk. Ueberſchuß erzielt werden. Statt dieſe
Ueberſchüſſe auf das nächſte Statsjahr zu verrechnen, werden die ein
mal feſtgelegten Gebühren ruhig weiter erhoben. Der Haus und
Grundbeſitzerve ein und hoffentlich auch die anderen commuün. Vereine
werden ſich mit dieſen baupolizeilichen Beſtimmungen naher befaſſen
und auf die Härten derſelben an maßgebender Stelle hinweiſen.
Die an der Friedensſtraße gegenüber dem Kgl. Oberbergamtsgebäude
geſchaffene Einfriedigung der Baumanlagen iſt ſo nahe dem Trottoir
angebracht, daß in der Dunkelheit Unfälle durch darüber Heg

Abhilfe dieſes Uebelſtandes iſt
dringend geboten, andernfalls die Stadt bei einem Unfall regreß-
pflichtig gemacht werden könnte. Die Beſtreung der glatten, u
Fahrſtra mit Sand von Seiten der Stadt wurde als eine Noth
wendigkeit bezeichnet. Zum Schluß wurde noch auf die völlig unzeit
gemäßen Verhältniſſe in der Leichenhalle auf dem Nordfriedhofe hin
gewieſen, dieſelben bedürften dringend einer Aenderung.

Aus den Jnnungen. Die Sattrer- Innung hielt
am Mittwoch ihre fällige Quartalsverſammlung ab. Nach Begrüßung
und Beglückwünſchung ſeitens des Herrn Obermeiſters Rauſch
wurde der im Allgemeinen befriedigend lautende Jahresbericht er
ſtattet und die gelegte Rechnung näch erfolgter Prüfung durch zwei
Mitglieder entlaſtet. Freudig wurde die Mittheilung aufgenommen,
daß die erſten Lieferungen der der Jnnung übertragenen Militär-
arbeiten für richtig befunden und angenommen worden ſind. Jn den
Vorſtand wurden gewählt Herr Donner als Prüfungsmeiſter, die
Herren Geitner und Pietſchke, als Vertreter in den Jnnungs-
ausſchutz die Herren Graefe und Pietſchke, als Vertreter im Jnnungs-
ſchiedsger cht die Herren Albrecht und Feiſtkorn. Die DTiſchler-

nnung hielt am 12. d. M. im „Markgrafen“ ihre Quartal-
verſammlung ab. Die vom Kaſſirer, Herrn Reuter, vorgelegte
Jahresrechnung zeigte in Einnahme 430,63 Mk., in Ausgabe
289,58 Mk., an Beſtand 141,05 Mk. Mit der Prüfung derſelben
wurden einige Mitglieder betraut. Jn den Vorſtand wurden neu
ryr die Herren Waaner, an Stelle des ſein Amt freiwillig nieder
egen den Kaſſirers, Reinicke und Atzler, die übrigen Herren

wieder. Ferner wurden gewählt die Herren Andag und R. Preller
als Vertreter in das Jnnungsſchiedsgericht, Reuter und Jlgner als
Stellvertreter, Schon dorf und Jurth als Vertreter in den
grrasaugsichnn Schlippe und Jurth als Prüfungsmeiſter,

agner als Stellvertreter. Der Handwerkertag in Leipzig
(März d. J.) ſoll beſchickt werden, auch betheiligt ſich die Jnnung
an dem 10. Stftungsfeſte des hieſigen Jnnungsausſchuſſes. Aus
den ſonſtigen Mittheilungen des Vorſtandes iſt hervorzuheben, daß
ſich der eingerichtete Arbeitsnachweis bewährt, v eine Werkſtatt-
ordnung ausgearbeitet werden ſoll und daß die zu Oſtern ſtattfindende
Geſellenſtücksausſtellung von Seiten der Jnnung beſchickt wird. Auf
ſtrikte Jnnehaltung der Lehrlingsverträge wurde aufmerkſam gemacht
und die Gründung einer Jnnungs-Krankenkaſſe angeregt.

HarzklubZweigverein Halle a. S. Im Anſchluß an unſere
geſtrige Notiz ſei noch mitgetheilt, daß einer ſoeben aus St. Andreas
berg hier eingetroffenen Nathricht zufolge die Schlittenbahn im Harz
eine ganz vorzügliche iſt. Die Anmeldungen zur Theilnahme an dem
Andreasberger Feſte ſind aus allen Theilen des Harzgebietes zahlreich
eingegangen, ſo daß das Feſt einen großartigen Verlauf zu nehmen
verſpricht. Vielleicht laſſen ſich durch dieſe erfreuliche Meldung auch
noch recht zahlreiche Mitglieder des Halleſchen Zweigvereins zur Theil-
nahme an der fröhlichen Wintertour bewegen. Für die Reiſe, die
bekanntlich Sonnabend Vormittag 11 Uhr mit dem HalleCaſſeler
Schnellzug unternommen wird, können eventuell durch Löſung von
Coupeebillets doch noch Preisermäßigungen erzielt werden. Wer ander Fahrt theilnehmen will, möge ſich bereits eine halbe Stunde vor

Abgang des Zuges, alſo um 10/., Uhr auf hieſigem Bahnhof amFahriattenſche ter einfinden.

Kunſtgewerbe-Verein. Zu dem Projektionsabend
am Dienstag den 19. Januar, (Vortrag des Herrn Profeſſor
Dr. Max Schmid- Aachen über „Arnold Böcklein“) ſind noch
Karten unentgeltlich in der Bibliothek des Vereins, Poſiſtraße 12 II
(Freitag Abends 8 /10 und Sonntag Vormittag 11--1 Uhr) zu
entnehmen oder ſchriftlich zu beſtellen.

Dom-Jugendverein. Am Sonntag, den 17. d. Ms., 8 Uhr
wird der Dom-Jugendverein in dem Saale des „Kronprinzen“ einen

milienabend abhalten. Das Programm, weilches Deklamationen,
Sologeſänge und andere Darbietungen in Ausſicht ſtellt, verſpricht

einen recht anregenden Verlauf. Der Vorſitzende Lic. Lang wird
einen Vortrag über „Melanchthon und Calvin“ halten.

U ber das Thema „Natur oder Gott ſprach geſtern
Abend in den „Kaiſerſälen“ Herr Paſtor Simſa. Der kleine Saal
war bis auf den letzten Platz beſetzt. ſo daß noch Viele an der
Eingangsthür ſtehen mußten. Zur Einleitung des geſtrigen Vortrags,
dem noch mehrere über dasſelbe Thema folgen ſollen, bemerkte der

Redner, daß es ihm nicht einfalle, das Daſein Gottes de weiſen
zu wollen, Gott beweiſe ſich Jedem ſelbſt, der ihn erkennen will
Bei der Behandlung des Themas, das in ſeinem „entweder oder“
aus der Geſinnung der Gegner heraus geſtellt ſei, kam es dem Vor
tragenden hauptſächlich auf die Bekämpfung des Vorurtheils an, als
ob die Leuanung Gottes auf Grund des materiuliſtiſchen
Prinzips das Ergebniß der aturwiſſenſchaft ſei. Die
Naturwiſſenſchaft als ſolche habe es mit der Beobachtung des
ſinnlich Wahrnehmbaren zu thun; über dieſes hinaus müſſe

ein ehrlicher Gelehrter das „ignorabimus“ (wir können's nicht wiſſen)
bekennen, und über demſelben könne ein gläubiger Forſcher einen
Gott erkennen, wie es deren viele gethan. Weiter dürfe einem Ergebniß, ſeibſt einer Hypotheſe der Wiſſenſchaft kein anderes Ergebniß

oder keine andere Thatſache derſelben Wiſſenſchaft widerſprechen. Dem
Materialismus, der Alles nur aus dem Urſtoff und der Bewegungerklären
will, widerſoreche aber ſchon das „Leben“, denn aus dem Todten kann
nicht das Leben, aus dem Anorganiſchen nicht das Organiſche ſtammen.
Alle Erklärungen durch „Urzeugung“ oder den allmählichen Ueber
gang vom Lebloſ.n zum Lebendigen c. fönnten dies Räthſel nicht
löſen, ſodaß auch dem Naturforſcher nichts anderes übrig bleibe, als
an ſeine Hypotheſe glauben zu müſſen. Es ſei zudem ein Glaube
an Worte, die nichts erklären und beweiſen könnten denn wennman auch von Stoff und Kraft rede und durch ſie Alles erklären
wolle, ſo ſagten doch dieſe Worte garnichts, da man ja weder wiſſe,
was Kraft, noch was Stoff iſt. it einem Zeugniß zu und von
dem lebendigen Gott, der den ihm gehörigen Platz in jedem Menſchen
einnehmen wolle, ſchloß der anregende und durch viele Bilder aus
dem täglichen Leben illuſtrirte Vortrag. Der nächſte wird am
12. Februar, Abends 8 Uhr in dem großen Saale desſelben
Etabliſſements ſtattfinden. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben, doch
83 Beiträge zur weiteren Ermöglichung dieſer Vorträge will

ommen. SS Eentralverein. Die geſtrige erſte
Sitzung in dieſem Jahre wurde durch den Vorſitzenden Herrn
Magiſtratsſekretär Schach z ab el eröffnet. Vom Verbandsvorſtand
lag die Mittheilung vor, daß ſeitens des Miniſteriums für die
öſterreichiſchungariſche e bezüglich der Einführung von Ge
flügel ſchärfere Maßregeln getroffen worden ſeien. Es
werde hauptſächlich darauf geſehen werden, daß die Trans-
portkörbe allen Anforderungen entſprechen. Ferner wurde
auf einen Artikel des Herrn Rittergutsbeſitzers Schirmer-
Neuhaus in der „Geflügelzeitung“ hingewieſen, worin der Verfaſſer
jedem Geflügelzüchter anräth, ſich einem Geflügelvereine anzuſchließen.
Hierauf ſprach Herr Lehrer Len tzſch „Ueber den Frühlings- und
Herbſtzug der Vögel“, deren Schaaren durch den Vogelmaſſenmord in
JItali n bedeutend gelichtet werden. Großes In ereſſe erregten
Schwalbenſchecken, eine auf dem Ausſterbeetat ſtehende Species der
Flügeltaube, welche Herr Bäckermeiſter Metz ger ausgeſtellt hatte.
Die nähſte Sitzung findet am 4. Februar ſtatt.

Bezirk Halle des Deutſchen Radfahrer- Bundes. Gemäß
des in der erſten Verſammlung des Bezirks gefaßten Beſchluſſes

ät jetzt eine Sitzung von Vertretern der hieſigen ſechs Bundes
Vereine (Hall. Bicycle-Club, Hall. Radfahrer-Club, Touren-Club
„Wanderer“, R.-Cl. „Victoria“, N.-Cl. „Germania“, Hall. Touren-
Club) ſtattgefunden, in welcher beſchloſſen wurde, am Sonntag,
7. Februar, Nachmittags 4 Uhr die geplante Bezirks- Verſammlung
und im Anſchluß daran um 8 Uhr Abends im „Winte garten“
hierſelbſt einen Fſt-Kommers abzuhalten. Zur Vorbereitung
eines anſprechenden Verlaufs des letzteren, für welchen Anſprachen,
humoriſtiſche und Geſangsvorträge in Ausſicht genommen ſind, wurde
ein aus 5 Mitgliedern beſtehender Ausſchuß eingeſetzt. Um einer
Ueberfüllung bei den Feſte vorzubeugen, iſt die Anordnung getroffen,
daß die einzelnen Bezirks-Vereine ihren Bedarf an Karten für ihre
Mitglieder, für einzuführ nde Gäfte und für die ſich betheiligenden
Damen, für welche letztere die Eſtraden und die Logen des Saales
reſervirt ſein werden, beim Vorſitzenden des Bezirkes, Herrn Drogiſt
W. Bexndt, Halle, Steinweg, anzumelden haben, wörauf dieKarten ihnen koſtenlos zugehen werden.

Halleſche Erinnerung. Vor 125 Jahren, in der Nacht
vom 16. zum 17. Januar 1772, erfolgte der Sturz eines zu höchſten
Ehren gelangten Hallenſers, nämlich des däniſchen Miniſters Johann
Friedrich von Struenſee. Derſelbe wurde vor 160 Jahren
(am 5. Auguſt 1737) in unſerer Stadt geboren, wo ſein Vater
Prediger an der St. Ulrichskirche war, bekannt durch die Herausgabe
eines nach ihm benannten Geſangbuchs. Der vorerwähnte J. Fr.
von Struenſe erlangte bereits im 19. Lebensjahre das Doktordiplom.
Als ſtattlicher Menſch, bevorzugt durch ausgezeichnete Talente und
feine Manieren, gewann er bald viele Freunde, die es dahin
brachten, daß er zum des däniſchen Königs Chriſtian VII.
ernannt wurde (1768). In Gunſt geſetzt beim König und nament-
lich bei der Königin, erhob ihn erſterer in den Grafenſtand und zum
Miniſter. Als ſolcher regierte er den däniſchen Staat faſt vollſtändig
allein. Trotz vieler Verbeſſerungen, die er getroffen, hatte er doch
ſehr bald zahlreiche Feinde, die ſeinen Sturz in der Nacht vom 16.
zum 17. Januar 1772 herveiführten. Er und ſein Freund Brandt
wurden gefangen genommen und Beiden ſehr bald der Prozeß ge
macht. Am 28. April ſchon wurden Beide hingerichtet.

Der Zweigverein des Evangeliſchen Bundes „Giebichenſtein
Cröllwitz“ hält nächſten Sonntag als Feier zur Erinnerung an die
Wiederaufrichtung des deutſchen Kaiſerreichs wiederum einen
Famlienabend im e zum Mohr“ ab. Vorträce
werden halten Herr Lehrer Bliedtner über den „18. Jan uar“
und Herr Lehrer Schil d bach Cröllwitz über „Bonifazius“.
Nebenbei werden auch die neuerſchienenen Bibliotheks-
kataloge zur Vertheilung kommen. Freunde und Gönner der
evangeliſchen Sache ſind als Gäſte willkommen.

„Sonntagéefre ude“. Unter dieſem Titel erſcheint jetzt, wie
wir bereits mitgetheilt haben, jeden Sonn und Feſttag eine Predigt,
zu denen am Ende des Jahres ein Jnhaltsverzeichnſß, Titelblatt und
Einbanddecke ausgegeben wird, ſo daß die Beſitzer dann volle
Predigtjahrgänge beſitzen. Jeder Jahrgang wird ausſchließ ich
Prediaten eines und desſelben Verfaſſers bringen. Der erſte Jahr
gang beginnt mit Predigten des Herrn Paſtor D. H. Hoffmann
in Halle, von denen jetzt zehn (vom Neujahrstage bis
Sonntag Sexageſimä) vorliegen. Jede der eng die bekanntlich
in R. Rühlmanns Verlag (M. Groſſe in Halle) erſcheinen,
iſt zum Preiſe von 10 Pf. käuflich und iſt geeignet, dem Leſer in
der That eine rechte „Sonntagsfreude“ zu bereiten, ihn zu erbauen
und zu erheben. Möge das neue Unternehmen in weiteſten Kreiſen
Anklang und recht eifrige Unterſtützung finden.

Achſenbruch. Geſtern Nachmittag nach 3 Uhr brach die
Vorderachſe eines Wagens des Handelsmanns Friedrich Weber
aus Giebichenſtein in der Bernburgerſtraße vor dem Grundſtück
Nr. 29. Die elektriſche Bahn erlitt durch den Unfall, obgleich der
Wagen für einige Zeit das Geleiſe verſperrte, keinerlei Verſpätung.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. („NRoſenmüller und Finke.“

William Büller als Gaſt.) Karl Töpfer gehört beute
zu den beinahe Vergeſſenen. Leider! Mag an ſeinen Luſtſpielen
manches altmodiſch, manches hausbacken, manches trivial ſein ſie
haben doch viele Jahre hindurch die deutſche Bühne beherrſcht und
verlieren deshalb ſicherlich niemals einen gewiſſen literarhiſtoriſchen
Werth. Sie verrathen auf Schritt und Tritt einen ebenſo gewandten
wie ſelbſtſtändig ſchaffenden Bühnenroutinier, der die überraſchendſten
und ergötzlichſien ſzeniſchen Wirkungen hervorzubringen verſteht,
ohne der Charakteriſtik Gewalt anzuthun und mit den Empfindungen

Fangeball zu ſpielen, und es könnten ſich die meiſten
unſerer oberflächlichen, flüchtigen, esprit'oſen jungen Luſtſpielmacher
ein lehrreiches Beiſpiel an ihm nehmen. Vor allem aber ſirotzen die
Töpfer'ſchen Werke von unverwüſtlicher Heiterkeit, von fröhlichſter
Laune, ſte geben uns treffende Bilder von dem Leben und Treiben,
Denken und Empfinden ſeiner Zeitgenoſſen, ſie halten, um das jetzige
literariſche Modewort zu gebrauchen, „das Milieu des behaglichen
deutſchen Bürgerthums“ faſt ohne Ausnahme ein. Wenn einer
unſerer jetzigen Poeten es fertig brächte, die beſſeren Töpfer'ſ hen
Sachen angemeſſen und würdig zu moderniſtren, er würde ſich ein
großes Verdienſt nicht nur um ſich ſelbſt, ſondern vor Allem um
die deutſche Bühne erwerben. Freilich, ein wirklicher Poet würde
dazu gehören, und aus dieſem Grunde wird es wohl bis auf
Weiteres noch gute Wege damit haben.

Eines der beſten Töpfer'ſchen Luſtſpiele iſt „Roſenmüller und
Finke.“ Es hat ſich bis auf den beutigen Tag ein Plätzchen im
Repertoire der beſten deutſchen Bühnen erhalten gewußt. Auch
hier riecht zwar Vieles nach Lawendel und Gelbveiglein, nach der „über
wundenen“ B'iedermannszeit, da der Großvater die Großmutter nahm

aber die Bilder dieſer verfloſſenen Zeit ſehen wir ſo farbenhell
und ſo naturgetreu vor uns entrollt, daß wir ganz in dieſelbe zurück-
verſetzt werden. Sind nicht die luſtigen Schilderungen des Bloom-
ſchen Comptoirs, welche das Vorbild des Schröter'ſchen Kaufhauſes
in Guſtav Freitags „Soll“ und „Haben“ geworden ſind, geradezu
meiſterhaft? Jſt die Bürgergarde, das Spießbütgerthum der
Reſſource nicht vortrefflich abgemalt? Jſt nicht jede Szene mit
kräftiger Situationskomik, welche allerdings zu der ſchwächlichen
Empfindſamkeit unſerer Tage häufig nicht reht mehr ſtimmen will,
reichlich durchwirkt? Jſt nicht die lange Reihe prächtiger W.tze
durchweg treffend, geiſtreich, decent und last not least
originell, alles ebenfalls im direkten Gegenſatz zu dem Bühnen-
witz der meiſten unſerer jüngeren Federhelden Man möge nur nicht
die Naſe rümpfen, weil das Töpferſche Muſenkind ein etwas un-
modernes, etwas verſchliſſenes Kleid anhat. Das Kleid iſt darum
doch von einen tüchtigen Schneider angefertigt und der Stoff ein
weit ſoliderer und vornehmerer, als derjenige, womit man ſich jetzt
äußerlich herauszuputzen pflegt. Man möge nur nicht über die ver
alteten Anſichten des Töpferſchen Muſenkindes herablaſſend lächeln
ſie haben einen beſſeren, geſunderen Fonds als die Tändeleien der
meiſten heutigen Schriftſtellerprodukte was allerdings noch nicht all
zuviel ſagen will.

In der Rolle des Großkaufmanns Chriſtian Timotheus Bloom,
die ſchon zu Theodor Dörings Parn derollen zählte, zeigte unſer ge
ſchätzter Gaſt, Herr William Büller, ſeine feine, charakteriſirende
Komik in ihrem ganzen Reichthum aber auch unſere heimiſchen
Künſtler nahmen ſich ihrer Partieen mit regſtem Eifer und vorzüg-
lichem Erfolge an. Frl. Heller war als Ulrike Friedenberg ein
entzückender Wildfang und gab in der Schwipsſzene eine bemerkens
werthe Probe eines ganz hervorragenden ſchauſpieleriſchen Talents
Frl. Hilm wußte den kecken Uebermuth der jungen Ariſtokratin
mit Sicherheit und Laune zum Ausdruck zu bringen. Herr
Dem m e's Humor zeigte ſich in der Darſtellung des alten Hillermann
wieder einmal von ſeiner prächtigſten Seite, wo zwei ſo famoſe
Humoriſten, wie Büller und er, mit einander auf der Bühne ſtehen,
da verhallt für keinen einzigen Moment das fröhliche Lachen des
Publikums. Herr Biebrach ließ bei dem bärbeißigen Hauptmann
a. D. überall das jung gebliebene Herz durchblicken und den Schelm
im Nacken, Frl. Grobe führte die Rolle ſeiner ſtill duldenden und
ſtill liebenden Tochter mit Distinctiion, aber nicht immer mit der
wünſchenswerthen Sicherheit des Auftretens durch. In den übrigen
größeren und kleineren Rollen machten ſich die Herren Bornſtedt,
Kramer, Lipowitz, Gränberg, Boger und Jahn
ſowie Frau Karlſen nicht wenig verdient. W. G.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Morgen (Sonnabend) findet das letzte Gaſtſpiel des beliebten Komikers
Carl William Büller ſtatt. Der Künſtler hat dazu diejenige
Rolle gewählt, in welcher ſeine ſiegende Komik am draſtiſchſten iſt:
den Theaterdirektor Strieſe in dem „Raub der Sabinerinnen“-
Wir glauben umſomehr zum Beſuche dieſes Gaſtſpiels
rathen zu dürfen, als Herr Büller anderer Dispoſitionen
halber wohl einige Jahre unſere Stadt nicht mehr wird
beſuchen können, und ſo werden wir wohl d m
geſchätzten Gaſte morgen auf längere Zeit zum letzten Male
zujubeln dürfen. Sonntag Nachmittag geht bei halben Preiſen das
zugkräftige Ausſtattungsmärchen „Aſchenbrödel“ bereits zum
13. Male in Szene. Abends wird vielfachen Wünſchen zufolge die
mit ſo großem Beifall aufgenommene Operette „Der Zigeuner-
baron“ von Johann Strauß gegeben.

Thalia- Theater. Einen ungewöhnlichen Anblick bot geſtern
Abend unſer gemüthliches Vaudevilletheater, zum erſten Male in
dieſer Saiſon war es ſo gut wie ausverkauft. Die elegant einge-
richteten Räumlichkeiten wimmelten von Menſchen und die beiden
Foyers im Parterre und erſten Stock waren zu klein, um den
Menſchenandrang in den Zwiſchenpauſen zu faſſen es war ein Ge
ſchiebe und ein Gedränge faſt wie auf dem Jahrmarkt. Die Direktion
des Thaliatheaters hat während der Spielzeit des hieſigen Stadt-
theaters keinen leichten Stand, und Herr Direktor Gluth muß
u oft genug, wenn der Beſuch des Theaters
einen Erwartungen nicht entſpricht, mit dem Gedanken

tröften, daß für ihn die Ernte erſt beginnt, wenn der
ſtädtiſche Muſentempel ſeine Pforten geſchloſſen hat. Einſtweilen
thut Herr Direktor Gluth das Möglichſte, um die gefährliche Kon
kurrenz des Stadttheaters in Ehren zu beſtehen. Mit welch m Erfolg,
das zeigte der geſtrige Abend, an welchem das Ballet- Perſonal
des Leipziger Stadttheaters zu einem glänzend ver-
laufenen Gaſtſpiel gewonnen worden war. Das Ballet eröffnete
ſeine vorzüglichen Leiſtungen durch ein prächtiges von Herrn Hof-
balletmeiſter Jean Golinelli arrangirtes Divertiſſement, eine
Schäfer Jdylle darſtellend. Die eingeflochtenen Solotänze der
Damen Roſa gris und Gretha Hruby zeichneten ſich durch
ihre gefällige Grazie aus und wurden lebhaft applaudirt.
Eine Reihe entzückender Evolutionen zeigte das große Fächer-Ballet
aus dem Ausſtattungsſtücke „Aladin“, welches durch 14 Damen des
Corps de ballet ausgeführt wurde und in dem ſich wiederum die
Damen Fiebig und Hruby durch Solotänze glänzend hervorthaten.
Einen ebenſo wirkſamen als vriginellen Abſchluß fanden die Dar
bietungen der Leipziger Balleteuſen durch ein großes „Sport-Ballet“,
in welchem die niedlichen Mitglieder des Corps do balllet ſich als reizende
Jockey's präſentirten. Außer dem Gaſtſpiel des Ballet-Perſonals
vom Leipziger Stadttheater brachte der geſtrige Abend das ſtets
zugkräftige Luſtſpiel „Cirkusleute“ von Franz von Schönthan, das den
übrigen Theil des Abends in angenehmſter Weiſe ausfüllte.

Konzert des Frauenchors: „Dentſches Lied“. Die
Muſikfreunde ſeien nochmals aufmerkſam gemacht auf die morgen
(Sonnabend) im Saale der vereinigten Berageſellſchaft zum Veſten
des Penſionsfonds des Stadtorcheſters ſtattfindende Soirée des von
Herrn Kapellmeiſter Dr. Schmidt dirigirten Frauenchors
„Deutſches Lied.“

Permanente Eemäldeansſtellung. Wir haben erſt in
letzter Woche von mehreren neuausgeſtellten Bildern darunter das
Koloſſalgemälde Paul Bouchard's „die Stummen des Serails“, be
richten können und ſchen wieder ſind in dieſer Woche eine Anzahl
neuer Bilder hinzugekommen, die das Intereſſe der Beſucher in
hohem Grade erregen. Alles Fremdlindiſche übt ja an und für ſich
ſchon einen großen Reiz aus und um ſo mehr wenn es in
ſo künnleriſcher rn wie hier vor Augen irttt. Wie charakteriſtiſch
wirken z. B. die farbenprächtigen Bilder von Lopez Ay on Madrid
„Am Manzanares“, „Bei Granada“ und „Alhambra“, wie plaſtiſch
und fein durchagearbeitet ſind die Darſtellungen zweier anderer
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Madrider Künſtler: die beiden Marinebilder von F. Diaz und
Rede von Malaga“ von F. Garzi a. Auch von einem engliſchen

Maler finden wir zwei Gemälde ausgeſtellt, „Heimkehr von der Jagd“
und „Holländiſches Dorf im Winter“, ſtimmungsvolle Landſchaften,
die unter den vorerwähnten Bildern einen ehrenvollen Platz be
haupten können.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer HriginalKorreſpondenzen iſt uur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e BVitterfeld, 14. Januar. (Spar- und Vorſchußver
ein. Gauner.) Der hieſige Spar- und orſchuß
verein hat im Laufe des vorigen Jahres an Aktiva und Paſſiva
je 443749,34 Mk. aufzuweiſen. Das inn und VerluſtKonto
zeigt v 10 379,93 Mk. an Debet und Credit. Der Reingewinn be
trug 5 181,46 Mk. Zur Vertheilung gelangen 6 Proz. Divi ende.
Die Mitgliederzahl beträgt 217 gegen 202 des Ausge
ſchieden ſind 9 Mitglieder. Augenblicklich treibt ſich in ieſiger
Gegend ein Gauner um her, der es namentlich auf die Gaſtwirthe
abgeſehen hat. Der Schwindler giebt ſich für einen Klem ner der
WaldſchlößchenBrauerei in Deſſau aus und ſei von dieſer beauftragt,
die Bierapparate zu kon'roliren. Mehrere Wirihe find auf den
Schwindel hineingefallen.

Cölleda, 14. Januar. (Neue Kirche.) Am 22. März
wird in der alten Kirche zu Altbeichlingen am Vormittag der letzte
Gottesdienſt gehalten und am Nachmittage der Thurm unter Leitung
eines Baumeiſters aus Halle derart geſprengt werden, daß er in ſich
zuſammenfällt. An der alten Stelle wird dann das neue Gottes
haus, welches auf ca. 100 000 Mark veranſchlagt iſt, erbaut
werden.

Oſterfeld, 14. Jan. Vom Bahnbau. Steuer
erhebung.) Die Schienenlegung auf der Eiſenbahn Neubaulinie
Zeitz-Oſterfelv-Schkölen-Camburg iſt nun überall be
endet, ſo daß die Arbeitszüge die ganze Strecke paſſiren können. Die
Eröffnung der Theilſtrecke Zeitz Droyßig Oſterfeld iſt ſicherem Ver
nehmen nach für den 1. April, die der Theilſtrecke OſterfeldSchkölen
Camburg zum 1. Mai in Ausſicht genommen. Für die drei erſten
Vierteljahre des Steuerjahres 1896/97 wurden 100 Prozent
Zuſchläge zur Einkommenſteuer und 1662 Prozent zu den Real
ſteuern erhoben. Durch Beſchluß der Aufſichtsbehörden iſt nunmehr
beſtimmt worden, daß 110 Prozent Zuſchläge zur Einkommen- und
150 Prozent zu den Realſteuern erhoben werden ſollen. Der Aus
gleich der Differenz findet bei der Steuerzahlung im Februar ſtatt.

xs. Heringen, 14. Januar. (Har z l u b.) Auch in unſerem
Städtchen hat ſich nunmehr erfreulicher Weiſe ein Zweigverein des
s konſtituirt. Als Vorſitzender wurde Herr Rektor Borchardt
gewählt.

Erfurt, 14. Januar. (Rabenmutter.) Die hieſige
Strafkammer verhandelte heute gegen die Ehefrau des Fabrikarbeiters
Edelmann ausglversgehofen wegen Mißhandlung ihres außerehelichen,
8jährigen Kindes NuguſtPracht, welches ſie wegen gering ügigerUrſache mit
einer Gabel derart verletzte, daß dasſelbe r imKrankenhauſe
verbleiben mußte auch ſtieß und ſchlug ſie es, ſodaß es blutunter-
laufene Flecke hatte. Angeklagte war auch beſchuldigt, das Kind
gegen den Ofen geworfen und dadurch den Verluſt der Sehkraft

es linken Auges veranlaßt zu haben, doch kann ſie dieſes Vergehens
nicht überführt werden, da die Augenkrankheit auch mit einer früheren
Krankheit des Kindes zuſammenhängen könne. Der Staatsanwalt
beantragte 8 Monate, der Gerichtshof erkennt auf 1 Monat
Gefängniß.

T Erfurt, 14. Januar. Eine größere Anzahl
Staare) wurden heute auf dem Hofe einer hieſigen Schule be
obachtet. Das ſind ſelbſtverſtändlich keine aus weiter Ferne zurück-
Cugre Frühlingsboten, ſondern im mittteren Europa verbliebene

gel, die den Aufenthaltsort nur nach äußerſtem Bedarf wechſeln.
Wir ſehen alſo auch bei uns die längſt gemachte Beobachtung be
ſtätigt, daß der Staar beginnt, ſich aus einem Zugvogel in einen
Strich und Standvogel umzuwandeln. Daß die Zahl der Staare,
die den Kampf mit unſerem Winter aufnehmen, beſtändig wächſt, iſt
bisher mehrfach, am genaueſten und zuserläſſigſten in der Priegnitz,
feſtgeſtellt worden.

Torgau, 14. Jan. (Das großegahres-Avancement)
in der Geharniſchten- Kompagnie hat bereits ſtattgefunden. Der bis
herige Lieutenant und Adjutant H. Settegaſt wurde unter
n Beförderung zum Premiertieutenant zum Kommandeur
der Fußabtheilung ernannt. Der Lieutenant der Reiterabtheilung
H. Jähnert wurde zum Adjutanten befördert. Wachtmeiſter
W. Pittack wurde zum Lieutenant der Reiterabtheilung gewählt und
Geharniſchter W. Gieſel zum Lieutenant der Fußabtheilung. Zum
Wächtmeiſter wurde der bisherige Unteroffizier A. Richter gewählt
und Geharniſchter K. Dregewski zum Unteroffizier.

Prettin, 14. Jan. (Jum Oberpfarrer) von Prettin
und Superintendenten der Ephorie Prettin iſt Herr Paſtor Köſtler
in Zwethau ernannt worden.

Falkeunberg, 14. Jan. (Theure Pachtung.) Dem
„Liebenw. Kreisbl.“ wird mitgetheilt, daß die bisherige Pächterin
der Falkenberger Bahnhofs-Reſtauration, Frau Breß, dieſelbe w eder
gepachtet hat und zwar zu dem Preiſe von 10000 Mk. und 800 Mk.
für Heizung und i Das Höchſtgebot war 12000 Mk.
Bisher wurde jährlich 4000 Mk. Pacht gezahlt.

T Staßfurt, 14. Januar. (Eine neue Stadt?) DerBürgerverein in unſerem achbarorte Leo poldshall beſchäftigte
ſich in ſeiner letzten Verſammlung eingehend mit dem Projekt der
Erhebung der Dorfgemeinde Leopoldshall zur
Stadt. Es wurden bei der Beſprechung dieſer Angelegenheit die
Vortheile hervor ehoben, welche dem Orte aus einer ſtädtiſchen Kon
ſtitution erwachſen würden eine Vermehrung der Steuern ſei da
gegen nicht zu erwarten, da der Ort in der Hauptſache faſt alle
ſtädtiſchen Einrichtungen bereits beſitze. Wegen der Ausführung des
angeregten Planes wird der Vereinsvorſtand zunächſt mit der hieſigen
Behörde in Verbindung treten.

Neuhaldensleben 13. Januar. (Jn der letzten
Stadtverordneten verſammlung) wurden die neugewählten
Stadtverordneten durch den Bürgermeiſter Weber in ihr Amt als
Stadtverordnete eingeführt. Zum Vorſitzenden wählte die Verſamm
lung den Stadtverordneten Kaufmann G. Rudeloff und zu deſſen
Stellvertreter den früheren Fabrikbeſitzer F. A. Schulze wieder.

M Calbe a. M., 14. Jan. (Was manchem Menſchen
ſein Leben werth iſt), geht aus folgender Geſchichte hervor
Der Knecht Schulz aus Störpke war nach Altmersleben zum Masken-
ball gegangen, hatte dort viel getanzt und noch mehr getrunken und
verſehlte auf ſeinem Heimgang den richtigen Weg. Aus Aerger riß
er ſich ſein Halstuch ab und hängte ſich an dem nächſten Baume
auf. Als man ihn fand, war er bereits todt.

Oſterode a. H., 14. Januar. (Feſtge nommene r
Raubmörder.) Der Verbrecher, der vor Kurzem in Moringen
gegen die Lehrerin Buſch einen Raubmordverſuch und ein Sittlich
keitsattentat verübte, iſt hierſelbſt vom Forſtaufſeher Roſe f e ſt e
nommen worden. Er nennt ſich W. Mahn und hat die That
ein geſtanden.

Aus dem iteret: Sachſen, 14. Jan. (Der Ver
band landwirthſchaftlicher Genoſſenſchaften) imKönigreich Sachſen hat beſchloſſen, das Kapital, welches ihm, wie be
richtet, aus den vom Staat in Ausſicht geſtellten geringverzinslichen
Darlehen zufließt, r als Betriebsmittel für ſeineGeldausgleichsſtelle, dann aber vor allem dazu zu ver
wenden, an Genoſſenſchaften Darlehen zum Bau
von Lagerhäuſern zur Unterſtützung desemeinſamen Einkaufs von Düngemttteln,

ämereien u. ſ. w. und beſonders für den genoſſen
ſchaftlichen Getreideverkauf gegen geringen
r r g gewähren. Auch die Gründung genoſſenſchaft-
icher Molkereien und Obſtverwerthungs-Geſell-

ſchaften uſw. ſoll gefördert werden. Die ſozialdemokratiſche
Preſſe hat erſt jüngſt wieder eingeſtanden, daß die rothe Propaganda
auf dem platten Lande trotz immer wiederholter Verſuche um keinen

ſuchen zu benutzen ſind, und ſchloß an dieſe Ausführungen die Auf

Schritt vorwärts en iſt

der re welche den n aus nicht
ariſtr eugbar erheblichr Daher d Mialdenetenis

wegen überhaS ialdemokratie nicht darauf an, den s Grundbeſitz
all gerathen zu ſehen, ſondern darauf, dem en
Exiſtenzbedingungen, wie in den Städten ſo auf dem Lande,
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Leipzig, 14. rn (Auf der Säch

werdenden Künſtlern die beſten Werie, a u
Urſprungs, zu einer Sonder- Ausſtellung vereinigenund in einem üluſttirten Katalog durch biographiſche und ſuliſnſche

Charakteriſtiken erläutern wird. Das Projekt einer ſolchen aus
gewählten Kunſtausſtellung wird in Kunſtkreiſen immer mehr ge-
würdigt, wie die ſchon jetzt große Zahl von Anmeldungen, unter
denen ſich nicht wenige unſerer bedeutendſten Künſtler befinden, er
kennen läßt. Für den Leipziger Ausſtellungsplatz wird eine elek
triſche Beleuchtungsanlage eingerichtet. Es werden nicht weniger als
250 Bogenlampen ihr Licht leuchten laſſen.

Leipzig, 14. Januar. (Das Projekt einer elek-
triſchen Spurbahn) von Leipzig über Grimma nach
Dresden iſt nebſt Plänen und Beſchreibungen nicht nur dem
Stadtrath der genannten Städte übermittelt worden, ſondern wird
auch von dem Unternehmer, Jngenieur Witte in Weißenfels, ander
weitig energiſch betrieben. Die Ausſichten auf die Realiſirung des
Projekts ſind keineswegs ungünſtige. Während früher die Anlage
derartiger elektriſcher Bahnen zu den Unmöglichkeiten gehörte, da
die Staatsregierung ein Gegner derſelben war, iſt ſeit einigen
re ein Umſchwung in der ſeitherigen Auffaſſung eingetreten.

ie Regierung ſelbſt ſoll die Durchführung zweier Projekte mit
elektriſchem Betriebe beabſichtigen, und zwar einer Spurbahn von
Dresden nach der Lößnitz und einer ebenſolchen in der Nähe
von Zwickau.

Weimar, 14. Jan. (Melanchthonfeier.) Das Kultus
miniſterium ordnete für den '6. Februar eine Melanchthon-
ß 4 in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen und Lehranſtalten des

andes an.
Gotha, 14. Januar. (Der zweiten Winterver-

ſammlung des landwirthſchaftlichen Haupt-
verein s) für das g. Gotha wohnte als Vertreter der
Staatsregierung Geh. Regierungsrath Hierling bei. Der Vor
ſitzende Oekonomierath KrugWannigsroda theilte mit, daß vom
1. zrebruar ab die Hengſtſtationen im Herzogthum wieder beſetzt
werden, daß außerdem für den Neſſediſtrikt eine neue Station er
richtet werden wird. ierauf berichtete Domänenrath Meyer-
Friedrichswerth über: „Die Anſtellung von Dungverſuchen mit
künitlichem Dünger in bäuerlichen Wirthſchaften“. Das Syndikat
der Düngemittelfabrikanten Deutſchlands hat dem landwirthſchaft
lichen Hauptverein je 100 Ctr. Kainit, Thomasſchlacke und Chile-
ſalpeter unentgeltlich überſandt; der Hauptverein iſt daher in derLage, die Düngemittel den Mitgliedern zur Anſtellung von Ver
ſuchen zur Verfügung zu ſtellen. Der Redner verbreitete ſich ſodann
ausführlich darüder, in welcher Weiſe dieſe Düngemittel zu den Ver

forderung, daß jedes Mitglied über das Ergebniß ſeiner Be
obachtung Notizen machen und ſpäter Bericht in einer Verſammlung
erſtatten ſolle. Um ſichere Unterlagen zu erhalten, ſollen die einzelnen
Sorten der Düngemittel an die Bezirksvereine abgegeben werden,
welche die Vertheilung in geeigneter Weiſe vornehmen ſollen. Herr
Rittergutsbeſitzer Schirmer Neuhaus hielt ſodann einen zwei
ſtündigen, mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrag über
„Rückblicke auf das Jahr 1896.“

Pößneck, 14. Jan. (Feuer.) Wie das „Pößn. Tgbl.“
meldet, brach in der vergangenen Nacht auf dem Schmeißer'ſchen
Rittergut in Moßbach Feuer aus, welches eine Scheune, eine Wagen
remiſe und einen Kuhſtall einäſcherte. Man vermuthet Brandſtiftung.

BVlankenburg a. S., 14. Januar. (Gar ſchli m m) muß
es z. Zt. um dieſes ſonſt ſo blühende Gemeinweſen ſtehen. Die „Br.
LandesZtg.“ ergeht ſich in folgenden Jeremiaden „Alle die Hoff
nungen, die man nach der raſchen Entwickelung der Stadt vom
kleinen Ackerbauſtädtchen von 4000 Einwohnern zur ſtolzen Villen
ſtadt von etwa 10000 Einwohnern zu hegen berechtigt war, wurden
als Scherben mit dem alten Jahre hinausgefegt. Die
Penſionäre, von Exzellenzen bis zum beſcheidenen
Subalternen herab, die die Flucht aus dem Preußen-
lunde vor der neuen Einkommenſteuer genommen und unſerer
Stadt ſo raſch zu dem Beinamen „Penſionopolis“ verholfen hatten

ſehen ängſtlich dem Boten entgegen, der das neue Steuerausſchreiben
bringen ſoll. Das öffentliche Leben iſt todt. Da regt ſich weder
im Bürger noch im Gewerbevereine etwas, man ſollte glauben, es
gebe überhaupt kein öffentliches Intereſſe mehr. So ſehr hat Jeder
mit ſich und ſeinen eigenen Angelegenheiten zu thun,
daß weder neue Bahnprojekte noch die bevorſtehenden
Stadtverordnetenwahlen die Bürgerſchaft bewegen, noch irgendwie den
Jmpuls zu öffentlichen Verhandlungen geben. Durch die Außerbetrieb
ſetzung des hieſigen Hochofens der „Harzer Werke“ iſt nicht allein
zahlreichen hieſigen, ſondern auch Hüttenröder und Neuwerker Arbeitern
die Arbeitsgelegenheit genommen. Durch das Zuſammenbrechen von
mehreren größeren Baugeſchäften, welche in toller Spekulation Villa
neben Villa an unſeren Bergen hinſetzten und ebenfalls Hunderten
von Arbeiterfamilien Unterhalt gewährten, hat ſich die Arbeitsgelegen
heit noch mehr vermindert und während früher an jedem Morgen
etwa 1000 Arbeiter aus der Umgegend in die Thore der
Stadt zur Arbeit einwanderten, ſieht man jetzt von hier aus die Ar
beiter am Anfang der Woche hinausziehen, zum Eiſenhüttenwerk in
Thale ja ſelbſt nach Peine, in die Fabriken des Magdeburger
Bezirks u. ſ. f. Die Garniſonneubauten, die neue Kaſerne und das
Wohnhaus für verheirathete Unteroffiziere, ſtolze Back einbauten mit
gothiſchen Treppengiebeln, ſind unter Dach das neue Bürgerſchul

ebäude iſt fertig. An neue Villenbauten iſt bei den verkrachten Verßaltniſſen nicht viel zu denken wenn auch trotzdem hier und dort

noch ein Neubau ſichtbar iſt, zu Buche ſchlägt das den auf Groß-
betrieb eingerichteten Geſchäften gegenüber nicht, und wenn das neu-
angefangene Jahr nicht unverhoffte Erwerbsquellen bringt, dann
darf man die wirthſchaftliche Kriſis, in der ſich die Stadt befindet,
als noch nicht überwunden anſehen.“ Leider enthält dieſe Aus-
laſſung, wenn auch etwas zu ſcharf und peſſimiſtiſch, viele Wahr

eiten, fügt die hier erſcheinende „Harz-Zeitung“, die mit den Ver
ltniſſen vertraut iſt, dieſem Artikel hinzu

Vermiſchtes.
Die Rache der Eiferſüchtigen. Jn der rue de la Verrerie

in Paris wohnt der Buchhalter Lecomte mit ſeiner Familie, einer
noch immer hübſchen Frau im Alter von etwa hren
und vier Kindern. Die Eheleute hatten bis zum Jahre 1890 glücklich
mit einander gelebt. Damals machten ſie die Bekanntſchaft eines
FFräuleins Rimbault, und es entſpann ſich zwiſchen ihr und Lecomte
ein Eines Tages überraſchte Frau Lecomte die
Beiden allein der Mann verſprach, das Mädchen nicht wieder ſehen

u wollen, und die Gatten verſöhnten ſich. Unlängſt aber erhielt die
rau, die ihrem Manne nicht traute und ihn eiferſüchtig überwachte,

erneute Beweiſe ſeiner Untreue mit demſelben n und ſchwur,u rächen. e in deren Wohnung und klop e a
Kimeautt öffnete, ſchüttete ſie ihr eine Taſſe Vitriol ins Geſicht und

lief davon. Hausbewohner fanden die Schwerverletzte ohnmächtig
auf dem Treppenabſatz liegen. Jhr rechtes Auge war ausgelaufen

das ganze Geſicht entſetz verbrannt. u Rimbault war
ſogleich aufs Polizeiamt eegen gen und hatte dort ſelbſt geſtellt,eben ſie unter Thränen erzählte, ſie habe den Schmerz über die

Untreue ihres Gatten nicht länger ertragen können und nicht anders
gekonnt, als das Mädchen, das ihr das Leben zur Hölle machte, zu
trafen.Word im Zuchthanſe. Jn der ſogenannten Schuſterſchanze
des Münchener Zuchthauſes hat geſtern kurz nach Beginn der Arbeit
ein zu 14 Jahren Zuchthaus verurtheilter Sträfling Namens Stadele
den Aufſeher Bindl erſtochen. Rache bildete das Motiy der That,
Bindl hatte Stadele wegen Ungehörigkeiten angezeigt, und dieſer war
disciplinariſch beſtraft worden. Dafür rannte er dem Aufſeher eine
Ahle dreimal mit ſolcher Wucht in den Rücken, daß er zuſammen
brach und ſofortiger Tod eintrat. Stadele hatte bereits zwei Drittel
ſeiner Strafzeit verbüßt.

n einem Koks-Ofen zu Fontainel'Evéque wurden vier
Arbeiter erſtickt aufgefunden. Wie ſie in den Ofen gelangt ſind, iſt
noch nicht ermittelt.

Der lebendige Todte und der harmloſe Kriegsbericht-
erſtatter. In ſeinen „Perſönliche Erinnerungen an den Krieg von
1870/71“ erzählt J. v. Verdy du Vernois folgende komiſche Epiſoden,
die ſich am 17. Auguſt 1870, am Tage vor der Schlacht bei Grave-
lotte, ereigneten „An der Stelle, an der wir uns den ganzen Tag
befanden, lagen noch zahlreiche Leichen umher, zu deren Ve-
ſtattung ein paar in der Nähe befindliche Pionierkompagnieen
beordert wurden. Mehrere von den Mitgliedern des Großen
Hauptquartiers fühlten bei der brennenden Hitze das Ve-
dürfniß, ſich, während nichts zu ſehen und zu thun war, ein wenig
auszuruhen, und ſtreckten ſich auf den Boden nieder. Unter dieſen
befand ſich auch der ruſſiſche Militairbevollmächtigte Graf Kutuſow,
der, mit dem Geſicht zur Erde gewandt, ſehr bald in einen tiefen
Schlaf verfiel. Während Bronſart und ich zuſammen ſprachen, be

2

merkten wir, wie ein paar Pioniere an den Ruſſen heran-
traten und nach kurzer Berathung übereinkamen, daß
der Herr in ſeiner fremdländiſchen grünen Uniform wohl
ein höh rer franzöſiſcher Jäger- Offizier ſein müßte. Durch
die Regungsloſigkeit des Grafen getäuſcht, vielleicht auch durch den
Geruch ſeiner neuen Juchtenausrüſtung irritirt, betrachteten ſie T eine
Weile und ſchloſſen ihre Betrachtungen mit den Worten: „Der iſt
todt, alſo vorwärts und ſofort h ſie auch an, un er der Mitte
ſeines Körpers die Erde auszuheben. Man kann ſich das Staunen der
Leute denken, als ſie nun plötzlich den Todtgeglaubten wieder lebendig
werden ſahen, aber auch wohl das Staunen des Grafen, als er die
eigenthümliche Manipulation erkannte, die ma ſoeben mit ihm
hatte vornehmen wollen. Wir traten ſchnell hinzu, und unter
allſeitiger Heiterkeit fand dieſer Vorfall ſeine glückliche Löſung.
Der zweite Vorfall an dieſem Tage betrifft eine Szene, die zunächſt
Entrüſtung, dann aber ebenfalls die allgemeine Heiterkeit erweckte.
Als wir Alle noch dicht gedrängt zu Pferde hielten, erſchien plötz-
lich mitten unter uns, ſich rückſichtslos Platz machend, eine ganz
eigenthümliche Geſtalt, ein Civiliſt, der den Typus eines Fremd-
länders trug, reichlich behangen mit all' den Attributen, die vielfach
den Kriegskorreſpondenten ſchon von weitem kennzeichneten. Dazu
ſaß dieſe Figur auf einem Pferde, das die Ausrüſtung eines franzö
ſiſchen Küraſſierpferdes trug. Als wir ihm nun zu Leibe gingen, wer
er wäre und was er hier ſuchte, erklärte er ganz naiv, daß er
Korreſpondent eines ausländiſchen Blattes ſei, ſich im Beſitzes eines
Erlaubnißſcheines der franzöſiſchen Heeresleitung befände, bisher ſich
bei der franzöſiſchen Armee aufgehalten und bei dieſer auch die
Schlacht am vergangenen Tage mitgemacht habe. Nun hätte er ſich
an dieſem Morgen eines der umherlaufenden ledigen Pferde be
mächtigt und wäre herübergekommen, um zu ſehen, wie die Sachen
denn eigentlich bei uns ſtänden Emme unglaubliche Naivetät! Er
wurde ſehr ſchnell vom Pferde herunterexpedirt und fand weitere
Beförderung nicht blos vom Gefechtsfelde, ſondern zunächſt auch
vom geſammten Kriegsſchauplatz. Ob er irgend wo anders wieder
aufgetaucht iſt, weiß ich nicht. Sein Pferd wurde mir zugeſprochen,
da eben eins der meinigen in Folge der Anſtrengungen gefallen war.“

Die Aerzte der Jndianer führen ein recht unbequemes
Daſein, und wie die beiden Forſcher Baſtian und Bancroft an
einigen Stellen ihrer Werke erzählen, iſt ein natürlicher Tod eines
Medizinmannes faſt eine Seltenheit. Namentlich bei den Nord-
amerikanern herrſcht noch allgemein der Glaube, daß, wenn ein
bedeutender Mann unter ihnen geſtorben iſt, Stammesgenoſſen, ſüd-
liche Indianer oder die benachbarten Eskimo ſich zu ſeinem Tod ver-
ſchworen haben. Bei den Schuſhap, Sahaptin und Saliſch wird der
Arzt für die Wiederherſtellung der Kranken verantwortlich gemacht,
ſtirbt ſein Patient, dann bezahlt er dies häufig mit ſeinem Leben.
Will er ſich vor dem Tode retten, dann kann er das nur dadurch,
daß er die Schuld auf einen anderen Medizinmann ſchiebt, de
dann für ihn geopfert wird, wenn er ſich nicht mit einem

hohen Löſegeld loskauft. Auch bei den
ogue River Jndianern in Nord Californien wird

der Medizinmann von den Verwandten des Patienten getödtet,
wenn es dem d nicht gelingt, den Kranken durch ſeine Kunſt zu
heilen. Jſt der Kranke aber ohne ärztliche Behandlung geſtorben,
dann morden deſſen Verwandten den erſtbeſten Medizinmann,
eventuell auch den eines anderen Stammes, weil nach ihrer Meinung
der Tod auf dieſe Weiſe „geſühnt“ werden muß.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 15. Jan. Dem geſtrigen Kaiſerkom merſe

der Vereine deutſcher Studenten wohnte auch
der württembergiſche Geſandte, Freiherr von Varnbühler
bei. Vom Fürſten Bismarck ging ein Danktelegramm für die
geſandte Huldigungsdepeſche ein.

Berlin, 15. Jan. Der König von Württemberg
wird diesmal nicht zu Kaiſers Geburtstag, ſondern zur Ent
hüllungsfeier am 22. März nach Berlin kommen.

Berlin, 15. Jan. Jn der geſtrigen Sitzung der Budget
kommiſſion erregte es, der „Nat. Lib. Corr.“ zufolge, einiges
Aufſehen, als bei einer r Debatte, wo die Vertreter
der Reichsregierung ſich auf den Widerſpruch der Finanzminiſterder Einzelſtaaten erleſen der Abg. Dr. Lieber Fehde gegen

den Finanzminiſter Dr. Miquel ankündigte.
Berlin, 15. Fan. Graf Goluchowski wird bereits

am Sonnabend, den 16. d. M., vom Kaiſer in Audienz
nen und am Abend deſſelben Tages zur Hoftafel gezogen
werden

Hannover, 15. Jan. Die Hannoverſche Bank
in Hannoper erläßt eine Aufforderung zum Wettbewerb
unter Architekten des deutſchen Reiches zur Erlangung von
Entwürfen für den Neubau ihres Bankgebäudes.

die beſten Arbeiten ſind ein Preis von 4000
ark, zwei Preiſe von je 2000 Mk., ein Preis von 1000 Mk.

Die Entwürfe ſind im Maßſtabe 1: 150 zu zeichnen und bis
zum 1. Mai d. J. der Direktion der Hannoverſchen Bank ein
zuſenden.

Madrid, 15. Januar. Jn hieſigen Blättern wird die
Behauptung, Spanien habe mit der Ünion in Verhand
lung geſtanden, für unrichtig erklärt.

Madrid, 15. r Eine Depeſche aus Manila meldet,
die Aufſtändiſchen ſeien bei Buftos in der Provinz Bu
lacan geſchlagen worden und hätten 107 Mann verloren.
Der oberſte Jnſurgentenführer Euſebio Roque ſei gefangen ge
ommen worden.
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Manila, 15. Januar. 10 000 Aufſtändiſche in der Provinz per Januar
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Fraueunverein für Waiſenpflege.
Auf unſere Weihnachtsbitte gingen ein bei:
Frau Geh.-Rath v. Voß B. 15 Mk. M. V. 15 Mk., 20 kleine Bücher,

Lebensbrot), 14 Puppen. Fr. J. Zuurm. 6 Barchenthemden, 6 Mädchenröcke.
Plüſchiaczn Fr. C.-R. St. 30 m Kleiderſtoff. Ungen. 50 Pfg,Frau Geh. Oberpoſtrath Braune: Br. 10 Mk. g. Wrof. Hdch. 3 Mk.

H. A. 10 Mk. W. P. 3 Schürzen, 3 Taſchentücher, 6 Meter Kleiderſtoff, 2,20 Meter
Schürzenſtoff.

Frau Oberbürgermeiſter Stande Fr. Geh. Reg.R. K. 10 Mk. Frl. Mk.
10 Mk. Fr. Prof. Us. 2 Mk. Frl. El. Sfr. 5 Mk. Vorſtand der Kochſchule
Frl. Fr. G. 15 Mk. Fr. Stdr. Bdt. 10 Mk. Fr. A. Rflm. 5 Mk. Fr. Prof.
Frl. 10 Mk. Per Poſt H. T. 3 Mk. Außerdem 4 Puppen, 1 Schachtel Spiel
zeug, 4 Nähkaſten, 4 Federkaſten und 10 Geſchichtsdücher.

Fräul. Agnes Möbius Fr. Comm.R. Rck. 100 Mk., 18 Barchenthemden,
6 Shawls, 6 Kapotten, 6 Kleider, 3 Jackets, 6 P. w. Strümpfe, 6 P. Hand
ſchuhe, 1 w. Jacke. Fr. Klr. 30 Mk. Frl. Sign. 5 Mk. Frl. B. 5 Mk.Fr. V. Hſe. div. Herren u. Damenkleidungsſtücke. Fr. Rentier Rdr. 1 Mantel.
r. Dr. Schln. 3 Mk., 1 Morgenrock, 4 P. Strümpfe u. verſch. Reſtchen Zeug.

Fr. Stfök. H. 20 Mk. Fr. Conſ.-R. F. 3 Mk., 2 Mäntel, 1 w. Weſte, 1 Hut,
1 Tuſchk., Bilderbücher. Fr. Cant. Gr. 1 Kleiderrock, 1 Dtzd. Taſchentücher.
e W. L. 2 Nachtjacken, 1 Kleid, 1 Dtzd. Taſchentücher, div. Reſte. Fr. Bankier

St. 20 Mk., getr. Herren Damen u.
Fr. Kfm. Hallr. 26 Kopfbedeckungen. Fr. Kim. Vgt. getr. Damen u. Kinde

Hr. Kfm. Sch. u. Petm. 20 Mtr. Barchent, 20 Mtr. Warp.
Fr. O.-Amtm. Gdke. 3 Mk., getr. Herren u. Damenſachen, 2 Wagen. Fr.
Major v. Lbs. 3 Mk. Hr. Kfm. Klſt. 3 Mk., getr. Kleidungsſtücke. Hr. Kfm.
G. Kfm. 13 Mtr. Kleiderſtoff. Fr. Rentier Rfr. 1,50 Mk. Frl. A. C. W.
40 Mk. Fr. Rechtsanw. Eze. 597 Mtr. Kleiderſtoff. Frl. v. Krthl. 1 Korb
Aepfel, 3 P. Pulswärmer. Fr. Th. Kpf. getr. »Herrenſachen, 1 Puppenſtube,
1 Croquetſpiel. Fr. Stft. B. Nbt. 4 Kleider, 1 Blouſe, 1 Hut, 6 P. Damen-
ſtiefeln. Frl. Kch. 3 Mk., 2 Schürzen. Fr. Kfm. Fkl. 6 Mk. Hr. Jnſp. Wſche.
5 Mk. Fr. Kfm. Schze. 5 Mk. Fr. Rentiere Sche. 10 Mk. Hrn. Gebr.
Jentzſch 2 Stück bedruckten Neſſel. Fr. Byr. 1 Mk. Durch Hrn. Dompred.

Fr. Amtm. Krms. 2 Hemden, 2 Meter
Hoſen, 4 Mtr. Kleiderſtoff, 4 Dtzd. Taſchentücher. Fr. Rentier Brkdt. getr.
Damenſachen. Hr. Hutfabrik. Kch. 11 Mützen, getr. Herrenſachen. G. P.
durch die Poſt 1 Mk. Hr. Mbs. 10 Mtr. Kleider-, 1,30 Mtr. Schürzenſtoff.
Hrn. Gebr. Aßm. 4 Kapotten, 13 Taſchentücher, m Meter Barchent, 22

Lang v. Hrn. Rentier Gbl. 10 Mk.

Meter Kleider, 3 Meter Schürzenſtoff. Hr. Kfm. O. 1 Sack Nüſſe. Fr. A.
K. 4 Karotten, 6 Schürzen, 6 Taſchentücher. Hr Kfm. Adolf Sernau 22, Meter
Stoff, 2 Mäntel, 6 Jacken.
Bts. 6 Shawls, 6 Kleider,
6 P. Strümpfe, 2 Dtzd. Taſchentächer, 6 große Puppen. Fr. Putz. Hrkr.
7 Karotten, 1 Schürze, 2 Lätzchen. Fr. Kfm. Hrn. 20 Mk. Fr. Kfm. L. Vgt.
2 Kleider, 2 Blouſen, 5 Schürzen, 5 P. Strumpfb. u. getr. Herrenſachen. Fr.
Lehrer Sche. 1 P. Stiefeln, Hr. Kim. Ebmn. 2 Kleid hen, 3 Shawls, 5 P.
Strümpfe, 6 P. Handſch., 5 P. Pulswärmer u. div. Fr. Direktor Egl. 8 P.
Strümpfe. Frl. E. F. u. E. G. 3 Hüte. Fr. Schmtz. 1 Ueberzieher. Fr.
Rentier Mrx. 1 Kleid, 1 Kragen. Hr. Kfm. Hfn. 2 Pfd. Wolle. Frl. Schmk. 9 an-
ekleidete Puppen. Fr. Geh.-R. Vgt. 3 Mk. Hr. Seifenfabrik. Kbrt. 15 PacketeLche, für 230 Kinder je 2 Stück Seife. Herr Conditor Bch. 2 Düten Baumcon-

W Hr. e nvire Hpe. 1 Korb dio. Honigkuchen, Hr. Fleiſchermſtr. Lbg. 80 Stück
Leberwürſte.

Dem Unterzeichneten: A. D. 15 Mk. Cl. H. 3 Mk., Frl. Bdy. 3 Mk.
Rentner O. Poſt. 100 Mk. Vantier H. 20 Mk. Fr. Em. B. 10 Mk. Anonym
r Außerdem Frl. B. 2 Mädchenröcke, 1 dergl. ohne Leibchen, 4 Schürzen,

eider. t

Für alle dieſe Gaben ſagt Namens der beſchenkten Kinder herzlichen Dank
Saranm, O.-Pr., Vorſteher.

r. Oberf. Schmt. getr. Knabenſachen. Fr. Rittergb.

Martin Blaschke, Breslau.
Auskunfts-Bureau, gegr. 1878.

Specialist für detaillirte ſamiliäre Berichte allerorten und
evtl. auch anonvm, [117

Kinderkleidungsſtücke, div. Spielzeug.

Unterröcke mit Leibchen, 6 Schürzen, 6 Hemden,

Assecuranz- Vertretungen

mit sof. Bestand-eberweis ng über-
nimmt für Bezirk Halle a. S. evtl.
auch grösseren Rayon ein tücht.,
leistungsfähiger Vachmann
(gel. Kaufm. mit eingetr. Firma) und
sind dementsprechende Off. unt. C. U.
5384 an Haasenstein ogler,
A. G., Halle a, S. zu richten.

S vVermiethungen.

L Leipzigerſtr. 83, II. Et.
x beſt. aus 3 Stuben, 2 Kam., K. u.
X Zub., I. April zu vermiethen.
e

Echkladen in Halle a S.
in guter Lage (Bahn- u. Kliniksnähe)

wird sofort durch irgend Etwas
dauernd von Anbeginn, wenig-

S stens einigermassen Auskommen
Bietendes u ver werthen
gesueht dementsprechende Off.
u. C. B. 5286 an Haasenstein

Vogler A.-G., Halle a. S. erb.
T

Die 1. Etage unſeres Hauſesx

X Robert Franz-Str. 22 iſt per
1. Juli od. 1. Oet. zu vermiethen.

x
Beſicht. 1I-3 Uhr.

Gebr. Ronneburg.
Blücherſtraße 2 am Königsplatz iſt

eine rn n III. Etage, beſtehend aus
2 Stuben, 2 Kammern, Küche, nebſt Zu-
behör zum 1. April zu vermiethen.

Näheres daſelbſt im Comptoir. ([538

e

Cand. min., ſchon längere Zeit als
Lehrer thätig geweſen, jetzt in einem pädagog.
Seminar, ſucht für ſofort 1. April Stellung

als Hauslehrer, (615Jnſtitutslehrer
oder dergl. Gefl. Off. sub Z. 615 an
die Expedition dieſes Blattes erbeten.

Kaufmann22 Jahre alt, mit allen kaufm. Arbeiten
vertraut, ſucht geſtützt auf Ia. Zeugniſſe
baldigſt Engagement. Sprachkenntniſſe.
Offerten erbeten sub Z. 625 an die Ex-
pedition dieſes Blattes. 625

Suche für 1. April a. er. Stellung
als alleiniger

Verwalter
auf mittl. Gute unt. Leitung des Prinzipals.
Perſ. Vorſt. jederzeit. Geh. nach Ueber-
einkunft. Eefl. Off. bitte sub B. I.
2 poſtlagernd Geithain, Kgr. Sachſen.

Zur ſelbiſtändigen Bewirthſchaftung
eines 200 Morgen großen Gutes wird
ein einfacher tüchtiger unverheiratheter

Verwalter
bei gutem Gehalte zum 1. Februar aus
hilfsweiſe geſucht. Nur mit beſien
Empfehlungen verſehene Bewerber wollen
ſich melden unter Z. 635 i. d. Exp. d. Ztg.

Wirthſchaftseleve Geſuch

Per 1. April dſs. Js. kann ein junger
Mann unter meiner direkten Leitung zur
Erlernung der Wirthſchaft eintreten. Ven-
ſion nach Uebereinkunft. 638

Domaine Rehſen bei Wörlitz.
W. MHaupt, Domainenpächter.

Für mein Colonialwaaren, Cigarren
und Tabak- Geſchäft ſuche ich für Oſtern
einen jungen Mann aus guter Familie

als Lehrling.
Penſion im Hauſe. [631

Emil Werner, Leipzig,
Petersſteinweg.

Auf Rittergut Zangenberg bei Zeitz
wird zum 1. Februar eine jüngere, in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfahrene

Mamſell
geſucht. Zeugnißabſchriften und Gehalts-
anſprüche ſind einzuſenden. [636

Empfehle: Jüngere Landwirthſchafterin.,
Scholarinnen z. ſogl. u. ſpäter. [616

Frau Marie Wantzſöhen, Spiegelſtr. l.
Bitte meine Firma nicht zu verwechſeln,

dieſelbe beſteht ſeit 10 Jahren nur Spiegel
ſtraße 1, Nähe der Kaiſerſäle.

Land u. Stadtwirthſchafterin., Koch
mamſells, Stützen, Verkäuferinnen,
Köchinnen, Stubenmädchen, Mädchen
für Küche und Hausarbeit, Kinder-
frauen, Kindermädchen werden geſucht
u. nachgewieſen durch Pauline
Vleeckinger, Ranniſcheſtraße F.

e 2QÜÖQ
In einem Hotel einer Harzſtadt finden

wieder zwei junge Mädchen freundliche

Aufnahme 657zur Erlernung des Haushalts
und ff. Küche. Offerten unter Z. 657
befördert die Expedition dieſer Zeitung.

3 II. Etage,Breiteſtr. 16, beſtehen
aus 3 Stuben, 4 Kammern, Küche und
Zubehör, für 540 Mk. zu vermiethen.

Louisenstrasse 2,
Villa mit 10 Zimmern und Gatten
wegen Verſetzung des Herrn Ober-
ſtabsarzt Zimmermann nach Berlin
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Miethpreis 2600 Näheres Blumen-

ſtraße 16. [602
Offene und geſuchte

Stellen.

Suche zu Oſtern für mein Lampen-
und Küchengeräth- Geſchäft einen

Gust. Renseh Poſtſtraße 910.

Tücht. 2. Feldverwalter, 23—30 J.
alt, aus der öſtl. Prov. u. einf. Ver
hältn. ſtammend, der poln. Sprache
etwas mächtig, findet auf großer
Wirthſchaft im Kreis Lebus Stelle d.
Binneweiss, Sternſtraße 8. [627

1 auſt. Wittwe, kinderl., Aller 34J.
welche ſchon i. ſelbſt Stelle iſt, ſucht
1. Febr. b. einz. Herrn od. Dame Stell.
d. Fran Scecholle, Leipzigerſtr. II.

Gebildeter Landwirth, 29 J. alt, aus
ſ. guter Familie, geſellſchaftl. Erziehung,
uter Skat, Schach- und Zither Spielerſucht angenehme Stellung als

Volontär
gegen entſprechende Penſionszahlung.
Haltung eines Pferdes event. ſpäter erw.
Thüringen bevorzugt, nicht Bedingung.
Off. bald. u. Z. 607 a. d. Exped. d. Bl.

Suche ſofort oder 1. Febr. Stellung als
alleiniger oder 2. Verwalter,
eventuell ohne Gehalt. Bin 25 Jahre alt.
Werthe Adreſſen erbeten zuh K. EI. 104
poſtl. Tanng (Reuß). [466

Ein junges Mädchen vom Lande ſucht

Stelle als [655Stubenmädchen
Off. unt. J. II. 10 poſtlagernd

Döllnitz, Saalkreis, erbeten.

Ein junges [605FIäcdlcehenm,
welches in der Milchwirthſchaft und
Küche erfahren iſt, findet ſofort oder
ſäter Stellung bei 603

Frau 4. Springensgutk
Selfto

Deutſche Bank, Handelsantheile und
Montanwerthe gleichfa' s durchweg

erholt. Schifffahrtsaktien feſt, Lareloſe ſchwach. TruſtDynamit
ſchwankend auf die Meldung aus Prätoria, daß dort in abſehbarer
Zeit eine beträchtliche Herabſetzung der Preiſe für Dynamit eintreten
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Halle a. S., Leipaigerstrasse 87.
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Mit mehreren goldenen Medaillen prämürt, dem franzöſiſchen Cognac an
Güte gleichſtehend, an Qualität wie Aroma unerreicht, iſt der bereits in über5000 Geſchaſten Deutſchlands eingeführte

173
ehr alter Korubranntwein,

reell gebrannt aus Gerſtendarrmalz und Roggenkorn, von E. I. Magerfleiseh,
Wismar a. d. Ostsee, Rotnvrr m erkrenneroi und Läger, im Jahre 1734

gegründet.
Originalkrug 1 Mark und pro Liter 1,70 Mark zu haben bei:

August Apelt, Leipzigerſtaße 8. C. Lange, Kl. Ulrichſtraße 26.
H. Baarmann. Merſeburgerſtraße 19. August Laue, Leipzigerſtraße 47.
Carl Barkefeld, Alte Promenade 35 A. Leicloff, Rathhausgaſſe.zulius Bethge, Leipzigerſtraße 5. Gebr. Luckau, Hirtenſtraße 14.

A. Blau, am Güterbahnhof 1. Paul Mertens, Glauchaerſtraße 10.
Carl Booch, Breiteſtraße 1. b. F. Mertens Langegaſſe 19.
Fritz Cordes, Gr. Steinſtraße 1. Noak Lorenz Gr. Steinſtraße 76.
R. Dieringer. Bernburgerſtraße l. August Peter Honi ſtraße 13. 9
Paul Einieke, Streiberſtraße 31. r r gecſueg Mreichter. 28.

J a o Pallas. Leipzigerſtraße 64.en eenerhe e en enReinh. Gebhardt, Ranniſcheſtraße 20. Lit
Otto Elass Thalamtſtraße. ßioh. Laohee Friedrichſträße 18.
c an 14. Albert Schaaf, Leipzigerſtraße 64.

J gChr. Grünewaic Sohn, Marktplatz 1 und er n Leip
Schmeerſtraße 1. r Vno.- Rzigerſtraße 53.

C. Güstel. Gr. Steinſtraße 25. T. Sohneider, Geiſtſtraße 24.
Carl Haber, Sophienſtraße 13. W. E. Schaaf, Schillerſtraße 183.
C. G. Haedicke, Reilſtraße 1, Franz Schumann, Friedrichſtraße g.
Julius Heinert, 3wingerſtraße 15. Sprengel Rink,R. Heinze, Mansfelderſtraße 7. t J
Willy Hennicke, Thorſtraße 47.
Ferd. Hille. Geiſtſtraße 68.
Otto Hoppe, Thomaſiusſtraße.
Alhin Hornhogen, Auguſtaſtraße 11.
Paul Kegel. Bernburgerſtraße 27.

H. Keil Nachf., Gr. Klausſtraße 38.
Lothar Klipsch, Gr. Ulrichſtraße 19.
C. A. Krammisoh, Leipzigerſtraße.
W. Laerm, Friedrichplatz 6.
Bernh. Lailaoh, Zwingerſtraße 20.

eipzigerſtraße 2.
Franz Stein, Gr. Klausſtraße 10.
J. R. Strässner, Bernburgerſtraße 14.
A. C. Werner, Geiſtſtraße 23.

F. Zirkenbach, Harz 2.
Rich. v. Zittwitz, Friedrichplatz 5.

Jn Giebichenſtein
Beyer Sohn, Reilſtraße 36.
Carl Schmidt, Hoheſtraße 1.
L. Büohner, Trotha

Empfehle täglich friſch
meine rühmlichſt bekannten Specialitäten:

Carl och'sche
Pfannkuchen und

Kartoffelkringel
mit Vanilleguß, mit den feinſten Frucht
füllungen eigener Fabrikation, als: Apri-
koſen, Himbeer, Stachelbeer, Johannis

beer und Kirſch, ferner:
ſchleſiſchen Sträußelkuchen,

vorzüglich ſchmeckendes Lieblingsgebäck
Sr. Majeſtät des Kaiſers.

Napfkuchen nach Berliner Art
und Altdentſchen,

ſeinſten Halleſchen geriebenen Napf-
kuchen mit Vanilleguß, feinſten ge
riebenen Apfel- u. Matzkuchen, größer
und wohlſchmeckender noch als Dresdener
Sahnenkuchen, Bisceuit, Vanille-, Choco

[628

überraſchende Auswahl wohl
ſchmeckender Gebäcke. [642

Carl Koch.Herrenſtraße 1. Fernſprecher 531.

a ſowie eine
e

„Kathreiner's Malzkaffee besitzt besf
Kaffeeähnlichem Geruch und Ges chmack

wohl die angenehmen Reizwirkungen des
nicht aber dessen nerven-Kaffee's,

srregende EBigenschaften
Aus einem Gutachten von Dr. Rob. Henriques, chem. aboratorium

für Handel und Gewerbe Berlin.

Bekanntmachung.
Das auf dem vormaligen Thüringer

Güterbahnhofe weſtlich des Güterſchuppens
zwiſchen dieſem und den vorhandenen An
ſchlußgleisanlagen belegene Land ſoll zu
Lagerplätzen verpachtet werden. Pachtzzit
vom 1. April d. Js. ab auf zunächſt
6 hintereianderfolgende Jahre. Die Ver
pachtungsbedingungen ſind für 20 Pfg.
Delitzſcherſtr. 92 I., Zimmer 6 erhältlich.

Oertliche Auskunft ertheilt die Bahn-
meiſterei 91, Raffinerieſtraße 22 hier. An

bis 10. Februar d. Js., 11 Uhr
ormittazs bei uns abzugeben. Zu

ſchlagsfriſt 3 Wochen. (621
Halle a. S., den 9. Januar 1897.

Kgl. Eiſenbahn Betriebsinſpektion.

Bekanntmachung.
Por-Die Lieferung von ca. 2100 qm

phyr-Reihenpflaſterſteinen II. Sorte (ſog.
Drieſelmann'ſche Steine) ſoll vergeben
werden. Verſiegelte, ſchriftliche Offerten
mit der Aufſchrift „Pflaſterſtein-Lieferung“
ſind bis zum 3 Januar 1897 bei uns
einzureichen. Die Bedingungen können
im Magiſtrats-Bureau eingeſehen oder
gegen Einſendung von 75 Pfg. in Marken
von uns bezogen werden. [639

Zörbig, den 14. Januar 1897.
Der Magiſtrat.

W eps.

400000 M.
zu höchſtens 3 auf ein Rittergut in
beſter Lage Thüringens auf. I. Hypothek
mündelſicher geſucht. Offerten unter
Z. 645 in der Expedition abzugeben.

Marsala fleur Fl. 1,50sam o Auslese 1,50Old Sherry 2,00Old Madeira 2.00Old Portwein 2.90Vino Vermouth 2,90Medizinal-Tokayer 1,50Medizinal-Ungarwein Fl. 2—3100
empfehten in Ia. Qualitäten

Gebr. ZornGroſßherzogl. Sächſ. Hoflieferanten.

17 Graseweg 1I7.
Die größten und beſten Kuhkäſe

à Schock 1,90 und 3,30 F. Starke.

Annoncen- Annahme

T lor alle Zeitungen und Fachreitschriften

7 2 S V
Fernſprecher 151.

Kleine Steinſtraße 8
GBHochparterre-Wohunng,

X auch geeignet als Bureau, zum
X 1. April zu vermiethen. Be

ſichtigung von 10--12. Zu erfragen

x bei Schulze Birner.
Einen

Lehrling ſucht

Walther Hempel,
Juwelier, Halle a. S.

7—8000 Mark
zur 2. ſicheren Stelle auf ein
neues Wohnhaus in Cröllwitz
ſofort oder I. 4. geſucht. Offerten
unter C. C. 610 befördert Rudolf
Mosse, Halle a. S. [648

[633

bei mir zum Verkauf.

beſter Qualität hat zu verkaufen

Ein Transport der beſten

Däniſchen Pferde
z iſt eingetroffen.

Fr. Zwickert.Delitzſcherſtr. 8, her.

9 Heute empfing ich einen großen TransportAltmärker
hochtragende und neumilchende

W Kühe,beſte Oualität, und ſtehen ſolche zu ſoliden Prei

Sterm- Piehhandlung, Delitzſcherſtraße
a. 150 Stück

a feettes Sthafvieh(zumeiſt engl. Lämmer), Pr ivat-Kapitalisten

ſowie 20 Stück e e Nammern doerf „Aeuen Börsen-Zeitung“, Bberlin,fette Schweine Zimmerstrasse 100., Versandt
[627 gratis und franco. [4222

Fr. Appelt.
t

Rittergut Bi agkleden,

Beamtenſchule Lommahſch i. 6.Station Heldrungen.

10 Stück hochtragende Gründliche. Vorbereitung f. d. mittlere
Beamtenlaufbahn, die Einj.Freiw,Holländer Fersen Prüfung u. f. Militäranwärter. Vorzügliche Penſton u. gewiſſenhafte Aufſicht.

Eine gute allgemeine Bildung iſt das
Ziel des Unterrichts. Bisher haben 476
Zöglinge feſte Anſtellung erlangt, darunter
449 nach beſtandener Prüfung. PreisFukterrübenſ Amen, jährlich 600 Proſpekte koſtenfrei.

W. Hohn Dir.
lange gelbe Erfurter Rieſenpfahl letzter
Ernte, verkauft

Groitſch bei Teicha. Boltze. JPension.
In einer Lehrerfamilie finden neben

einem Gymnaſiaſten und einem Vor
ſchüler als Söhne des Hauſes 2—3 Schüler
bei engſtem Familienanſchluß, guter,

(624 kräftiger Koſt und thunlichſter Förderung
in allen Schulfächern freundliche Auf

nahme. Näheres Forſterſtraße 5, I. (622

HaushaltsPenſionat.

Junge Mädchen finden bei mir Ge
legenheit zur Ausbildung im Haushalt
und der Geſelligkeit, ſowie zur Kräftigung
der Geſundheit in einer ſehr ſchön ge
legenen Villa zu Wernigerode a. H.

Frau Direktor Anna BockK,
505) Gr. Bleek 26.

Pension.
In der Familie eines Gymnaſial

lehrers finden zu einem Sekundaner
33 noch 1--2 kleinere Schüler Aufnahme.

Dauerhafte Waſchgefäße, Waſch Näheres unt. C. W. 58536 bei
böcke u. dergl. verk. Albrechtſtr. 23. Haasenstein Vogler, A.-G., Halle a. S.

An die deutſchen Hausfrauen.
Die armen Thüringer Weber bitten um Arbeit!

Der Winter iſt hart
Thüringer Weber- Verein zu Gotha.

Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Daſein ſchwer ringenden armen
„Webern“ wenigſtens während des Winters Beſchäftigung. ir offeriren:

Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher in diverſen Deſſins, Küchentücher in diverſen
Deſſins, Staubtücher in diverſen Deſſins, Taſchentücher, leinene, Scheuertücher,
Servietten in allen Preislagen, Tiſchtücher am Stück und abgepaßt, Rein Leinen zu
en 2c., Rein Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche, Halbleinen zu Hemden und

ettwäſche, Bettzeug, weiß und bunt, Lettbarchent, roth und geſtreift, Drell und
Flanell, gute Waare, Halbwollenen Stoff zu Frauenkleidern, Altthüringiſche Tiſch-
decken mit Sprüchen, Altthüringiſche Tiſchdecken mit der Wartburg, Geſtrickte Jagd
weſten, Fertige Kanten Unterröcke von Mk. 2-3 pro Stück.

Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte Waare.
Muſter und PreisCourante ſtehen gerne gratis zu Dienſten. Die kaufmänniſche
Leitung beſorgt Unterzeichneter unentgeltlich. [460

Der Leiter des Thüringer Weber-Vereins.

zu verkanfen.

VFuhrmann, Gutosbeſitzer,
Siersleben bei Hettſtedt.

Apotheker Benemann's
Diamantküitt kittet dauerhaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,
à FI. 50 4 bei

Albin Hentze,
Schmeerstr. 24.

Kaufmann C. F. Grübel, Gotha, Landtags Abgeordneter.

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Lardwirtſſhaftlihe Mittheilungen.

Redigirt von Landes Oekonomierath H. von Rendelsteinfels zu Halle (Saale).
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den 15. Januar s97.

Zur Bekämpfung der Schweineſeuchen.
Bei der außerordentlichen Wichtigkeit, welche eine energiſche

Bekämpfung der Schweineſeuchen für unſere Provinz hat, wollen
wir es nicht unterlaſſen, die verehrlichen Leſer d. Z. mit nach-
folgenden Vorſchlägen des Herrn Thierarztes Hecker Erms-
leben, welche der landwirthſchaftliche Verein im Einethal in ſeiner
am 29. November v. Js. ſtattgehabten Sitzung an
genommen hatte, bekannt zu machen.

Die uns Seitens des Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen
Vereins im Einethal gütigſt zur Verfügung geſtellten Vorſchläge
des Thierarztes Hecker lauten wörtlich:

„Alljährlich gehen ungeheure Summen?) an Nationalver-
mögen durch Verluſte an Schweineſeuchen (Schweineſeuche
reſp. Schweinepeſt, Rothlauf) dem Staate verloren.

Leider ſind es beſonders die ärmeren und ärmſten der Land-
bevölkerung, welche den größten Schaden erleiden Kleine Koſſäten,
Tagelöhner, Bergarbeiter, deren ganzer Reichthum oft nur das
zu mäſtende Schwein iſt, bilden die Hauptzahl der Verluſi
tragenden!

Dieſe Zuſtände laſſen die energiſchſten Maßregeln ſeitens der
Staatsregierungen am Platze erſcheinen. Die zur Zeit be-
ſtehenden Beſtimmungen ſind aber zum Theil zwecklos, zum Theil
unzureichend.

Die Staatsregierungen find deshalb zu erſuchen, eine
Aenderung bezw. Erweiterung der Erlaſſe vom 2. April 1894
und ſpätere zu bewirken, wozu folgende Vorſchläge gemacht werden

Zunächſt: Trennung der Beſtimmungen über
R e (reſp. Schweinepeſt) von denen desRothlaufes, da dieſe Seuchen ihrer Natur und dem
Auftreten nach vollkommen verſchieden ſind,“) und
Erlaß. geeigneter Sonderbeſtimmungen.

Als ſolche werden empfohlen:

1. Beſondere Vorſchriften für die Schweineſenche
reſp. Peft.

1. Strengſte Sperrmaßregeln der Grenze gegen die Staaten
des Auslandes, welche als der Seuche verdächtig gelten.

2. Mindeſtens 10tägige Quarantäne der importirten Schweine
und Ferkel unter geregelter Aufſicht von Sachverftändigen.

Nach Angabe des königlich preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus in
Berlin waren bei der letzten allgemeinen Viehzählung am 1.
1892: 12 174 288 Schweine ermittelt. Der Verkaufspreis dieſer Thiere
betrug 684647 400 Mk. Betrügen die Verluſte nur 15 Proz. ſo
hätte das Reich in einem Jahre durch Schweineſeuchen über
10 Millionen Mark verloren. Und in dieſem Jahre
reichen 3 Proz. Verluſte ſicher nicht, das wären bei Annahme desſelben
Beſtandes wie 1892 über 20 Millionen Mark Einbuße an
Nationalvermögen in einem Jahre Leider ſind bisher über Schweine-
Verluſt durch Seuchen keine allgemeinen Statiſtiken vorhanden, was
für die Zukunft ſehr zu wünſchen wäre.

2) Der Krankheitserreger des Rothlaufes gedeiht bei ihm günſtigerTemperatur im Miſte, in der Jauche u. f w. ebenſowohl wie im
Thierkörper ſelbſt, wohingegen der Erreger der Schweineſeuche (bezw.
r fich hauptſächlich nur von Thier auf Thier oder durch direkte
Zwiſchenträger fortpflanzt und nur unter ihm ganz
günſtigen Vedingungen circa 2—3 Monate außerhalb des Thieres
leben kann. (Um eine Vorſtellung der Unterſchiede der Verbreitung
und des Auftretens zu gewinnen natürlich nicht der Krankheits
Erſcheinungen möge man den Gang der Schweineſeuche ſich ähn
lich wie bei Rotz, Lungenſeuche oder auch der ja z. Zt. leider allbe-
kannten Maul und Klauenſeuche denken, wohingegen der Rothlauf mit
dem Milzbrande beſonders der Milzbranddiſtrifte mit ihren oft ſporadi-
ſchen und häufig wiederkehrenden Krankheitsfällen zu vergleichen wäre

Die Unmterſcheidungsmerkmale zwiſchen Schweineſeuche und Schweine
peſt haben nur ein rein wiſſenſchaftliches Jntereſſe.
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Bei importirtem Fleiſche und ſeinen fefen Erzeugniſſen Ux
ſprungsatteſt und Beſcheinigung der Seuchefreiheit.?)

Z. Tödtung ſämmtlicher erkrankter oder der Seuche ver
dächtiger Schweine eines Gehöftes. unter polizei
licher Aufſicht und Kontrole, unſchädliche Beſeitigung der Kadaver.

Bei ſchlechten Stallungen, nachläſſiger Desinfektion auch
bei Verheimlichung des Seuchenausbruches (neben den beſtehenden
Strafbeſtimmungen) Verbot innerhalb dreier Monate auf dem
betreffenden Gehöfte Schweine zu halten.

4. r der gefallenen oder auf polizeiliche An
ordnung getödteten Thiere aus Staatsmitteln.*)

5. Anweiſung der Sanitätsärzte, Schlachthausinſpektoren
und Fleiſchbeſchauer zu genaueſter Unterſuchung der lebenden
Thiere und nach der Schlachtung beſonders der Lungen auf die
chroniſchen Krankheitserſcheinungen der Schweineſeuche (bezw.
und Anzeige verdächtiger Symptome.

6. Häufige und eingehende Kontrole der Schweinehändler
und Verbot des Treibens durch dieſe.“)

9) Eine mindeſtens 10tägige Quarantäne iſt deshalb zu befür
worten, da einerſeits dann das Jnkubationsſtadium vorüber iſt,
d. h. die Seuche durch den ſchon früher aufgenommenen kheits kein
nunmehr unter auch äußerlich fichtraren Erſcheinungen an dem be
fallenen Thiere auftritt, andererſeits aber auch chroniſche Kranke bei
genügender Aufficht durch Sachverſtändige ſicher erkannt worden ſind.

Dieſe Erſchwerung des Jmportes wäre auch in anderer Beziehung
für die inländiſche Schweinezucht, die entſchieden noch ſehr hebungs
fähig iſt, von Vortheil! Stand doch 1892 dem Jmport ven
circa 100 Millionen Mark nur ein Export aus dem deutſchen
Zollgebiet von etwas über Millionen Mark gegenüber.Die Tödtung ſämmtlicher Schweine eines Luchedefallentn

Gehöftes iſt darum anzurathen, weil eine völlige Heilung der wenigen
am Leben bleibenden Thiere an ſich ſelten iſt, und weil gerade leichte
chroniſche Kranke wegen der Schwierigkeit des ſpäteren Erkennens die
Hauptgefahr für fernere Verſchleppungen und Anfſteckungen dilden.

Unſchädliche Beſeitigung der Kadaver: Auch bei getödteten Thieren
iſt dieſe Maßregel ſehr am Platze, da durch das Jnverkehrbringen von
friſchem Fleiſch, Wurſt u. ſ. w. leicht einer Weiterverbreitung der
Seuche Vorſchub gel iſtet wird. Bei öffentlichen Schlachthäuſern
Verkauf des gut durchgekochten Fleiſches unter Deklaration. N. B. Im
Allgemeinen möchte ich hier gleich auf die Abfälle und Jauchegrecben
der Abdeckereien beſonders fleinerer Städte hinweiſen, welche trotz d
ja ſtets beſtehenden Vorſchriften der Regel nach nicht desinfiz
werden, und deren auf die Felder gefahrener Jnhalt leicht Urſache zur
Verbreitung von Seuchen (z. B. Milzbrand) werden kann.

Verbot der Schweinehaltung. Dieſes Verbot iſt wichtig, weil
nach circa 3 Monaten als ſicher angenommen werden kann, daß auch
die außerhalb des Thierkörpers noch vegitirenden Krankheitskeime der
Seuche abgeſtorben ſind.

5) Die Ausdehnung der Entſchädigungspflicht des Staates au
auf die Schweineſeuchen iſt dringend anzuſtreben! einerſeits kommt ſir
in der Mehrzahl den kleinen Leuten zu Gute, anderſeits hört erſt
durch die Entſchädigung die Verheimlichung der Seucheausbrüche auf,
wodurch in den meiſten Fällen die langdauernden Sperrmaßregeln be
ſchränkt werden könnten, denn dieſe ſind oft ſchädigender als die
Seuchen ſelbſt. Die Entſchädigungsſumme iſt unter Zugrundlegung
des Marktpreiſes und nach ähnlichen Beſtimmungen wie bei Roy
Lungenſeuche u. a. feſtzuſetzen.

Da heute faſt ausſchließlich nur approbixte Thierärzte die
Leiter der Schlachthäuſer ſind (äußerſt ſelten wohl Menſchenärzte oder
Emvpiriker), ſo wird die der Krankheit ſchon durch Die
Unterſuchung des lebenden Thieres erleichtert. Bei empiriſchen Fleiſch
beſchauern iſt bei ihrer Prüfung au' die in Frage kommenden Krauf
heitserſcheinungen Bezug zu nehmen und beſonvere Anweiſung zu

ertheilen. tLetztere Beſtimmung iſt wichtig! Gerade die Händler min
ihren oft ganz ungenügenden Stallungen, ſchlecht oder nie gereinigte
Transporiwagen und dem ſtets wechſelnden Viehmaterial find in Der
größten Mehrzahl die Verbreiter dieſer wie wohl der meiſten Vieh
ſeuchen
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Daneben wie bisher Anzeigepflicht bei Ausbruch der Seuche.Feſtſtellung derſelben Wich r neten Thierarzt u. ſ. w.

II. Beſondere Vorſchriften für die Rothlanfſeuche.
fah gemeine Zwangsimpfung nach dem Lorenz'ſchen Ver
ahren.

2. Entſchädigung etwaiger Jmpfverluſte ſowie der trotz dervorgeſchriebenen Smpfung an Rothlauf eingegangenen Schweine.“)

edak Halle
Sei Berliner

Aehnliche Beſtimmungen finden wir in S 45 des Reichsgeſetzes
zur Abwehr und Unterdrückung von Viehſeuchen bei der Lungenſeuche.

Die Verſuche über das Lorenz'ſche Jmpfverfahren können wiſſen
ſchaftlich ſelbſtverſtändlich noch nicht als völlig abgeſchloſſen gelten.
Jedoch nur den Regierungen mit ihren techniſchen wie polizeilichen
Hülfskräften iſt es möglich, durch allgemeine Jmpfungen auch ſchon in
einem kurzen Zeitabſchnitte genügend beweiskräftiges Material zu
ſchaffen, um über den wahren Werth oder Unwerth dieſer Jmpffrage
an entſcheiden Und das Riſiko iſt wahrlich kein großes. Denn ſchon
ſind Tauſende von Schutzimpfungen nach Lorenz mit wirklich guten
Reſultaten, wie die Statiſtik lehrt, ausgeführt worden. Sollten die

ierigkeiten einer allgemeinen Jmpfung zu große ſein, wäre vor
läufig ihre Anwendung in den bekannten Rothlaufdiſtrikten vorzu
nehmen, in ärmeren Gegenden, wenn möglich, bei völlig koſtenfreier
Jmpfung, oder Ueberweiſung von Subventionen.

Die Verluſte, welche durch die Jmpfung ſelbſt entſtehen, ſind
übrigens nach den bisher bekannten Zahlen gleich Null, ſo daß die
Aufnahme dieſer Beſtimmung nur Formenſache. Nach mir von
Herrn OberMedizinalrath Dr. Lorenz perſönlich gemachten Mitthei-

n u t enverſtehen beweiſen, den Ka nun mit ſchlagenzu beleu Wiederg

der

äliſcheſei, ja

Kaufm

Ferner wie bisher Anzeigepflicht bei Ausbruch des Roth
laufes. Desinfektion nach Anordnung der Ortspolizeibehörde
und Kontrole durch dieſe. Unſchädliche Beſeitigung der Kadaver 2e.
Nur in zweifelhaften Fällen der Krankheit, hauptſächlich bei Verdacht auf Schweineſeuche, Hinzuziehung des beamteten Thierarztes

Durch den hereinbrechenden Winter tritt erfahrungsgemäß
ein zeitweiliger Stillſtand der Seuchen ein. Es iſt deshalb gerade
dieſe Zeit für die Einführung durchgreifender Beſtimmungen zur
Bekämpfung der Schweineſeuchen die unendlich günſtigſte. Darum
wird die Unterſtützung dieſer Reſolution und das Erſuchen an
die Staatsregierungen um baldigen Erlaß von Beſtimmungen
im Sinne der gemachten Vorſchläge dringend empfohlen.

Möge nicht mehr zu viel Zeit verfließen, ohne unſer Vater
land vor ſolchen herben Verluſten, wie die letztjährigen, zu
ſchützen, welche es dem kleinen Manne faſt unmöglich machen,
Schweine zu halten und hierdurch ſeinen und ſomit der Ge
ſammtheit Wohlſtand zu fördern Nr.
lungen ſind von 4514 durch Sachverſtändige ausgeführten Jmpfungen
durch den Jmpfakt ſelbſt oder ſeine Folgen keine Verluſte zu ver
zeichnen geweſen. Nur 2(zwei) Thiere, welche mit einer einmaligen
Culturinjection geimpft waren, ſind von dieſen 4514 Jmpflingen nach
weislich an Rothlauf 7 Monate nach der Impfung eingegangen, das
iſt ein Verluſt von circa 0,04 Proz., wohingegen doch bei nicht ge
impften Thieren der hundertfache zu befürchten war!

Die Mineralſtoffe im Futter unſerer Hausthiere.
Es iſt eine feſtſtehende Thatſache, daß der thieriſche Organis

mus alle zu ſeinem Aufbau und ſeiner Entwickelung nothwendigen
Beſtandtheile nicht aus ſich ſelbſt zu erzeugen vermag, ſondern
von außen aufnehmen muß. Zu den Beſtandtheilen, aus welchen

der Thierkörper aufbaut, zählen außer den ſtickſtoffhaltigen
tickſtofffreien auch einzelne unorganiſche oder Mineral-

ſtoffe, deren Geſammtmenge in abgerundeten Zahlen bei Rind
vieh 4—5 Proz., bei Schafen 2,8—3,5 Proz. und bei Schweinen
1,„8--3,0 Proz. von dem Lebendgewicht der Thiere beträgt.

Die Mineralſtoffe nehmen in gleicher Weiſe wie die organi
ſeen Subſtanzen an dem Aufbau des Körpers regen Antheil;

e finden ſich in allen Geweben desſelben in größerer oder ge
ringerer Menge. Jm weſentlichen ſind es r und
ſchwefelſaure Alkalien, phosphorſaure Kalk- und Talkerde, Eiſen
oxyd, Chlornatrinm und Chlorkalium. Den Hauptbeſtandtheil
der Mineralſtoffe machen jedoch Phosphorſäure und Kalk aus,
welche miteinander von der geſammten Mineralſubſtanz in
Anſpruch nehmen. Jedoch kommen dieſe Stoffe in dem lebenden
Organismus in anderen Verbindungen vor, wie wir ſie in der
Aſche finden. So iſt der Schwefel in einem beſtimmten Ver
hältniß an die er ine ſſe gebunden, er iſt ein ſteter und noth-
wendiger Begleiter dieſer organiſchen Verbindungen. Das Blut
enthält freies Alkali und ſtets eine gewiſſe Menge Chlornatrium
Gochſalz). Beide ſind weſentlich für die Erhaltung der normalen
Beſchaffenheit des Blutes und für den regelmäßigen Verlauf
des durch das Blut unterhaltenen Ernährungs- und Athmuugs
prozeſſes. Das Blut enthält ferner eine gewiſſe Menge Eiſen,
welches ihm die rothe W giebt. Die Phosphorſäure nimmt
den bedeutendſten Antheil an der Bildung von Zellen und Ge-
weben und macht dieſelbe in Verbindung mit Kalk auch einen
Hauptbeſtandtheil der Knochen aus.

Aus dem Geſagten dürfte klar geworden ſein, daß die
Mineralbeſtandtheile nicht allein zur Bildung des Thierkörpers
nothwendig ſind, ſondern auch an den Lebensfunktionen lebhaften
Antheil nehmen. Sie müſſen daher den Hausthieren, ſoll die
Ernährung derſelben eine normale ſein, in gleicher Weiſe im
Futter zugeführt werden, wie die organiſchen Beſtandtheile.
Dennoch finden wir, daß bei Futterberechnungen und Aufſtellung
von Futterrationen die Mineralſtoffe nicht in Betracht gezogen
werden, ſondern nur auf die Menge der ſtickſtoffhaltigen und
ſtickſtofffreien Beſtandtheile, ſowie des Fettes und auf das Nähr-
ſtoffverhältniß Bedacht genommen wird. Letzteres genügt auch
für weitaus in den meiſten Fällen vollſtändig, weil in den Futter-
mitteln die Mineralbeſtandtheile in ſolcher Menge vorhanden
ſind, daß das Bedürfniß des Thierkörpers nach denſelben durch
das tägliche Futter vollſtändig befriedigt wird. Nur auf eine
entſprechende Beigabe von Kochſalz wird allenfalls Eewicht ge
legt, und zwar weniger aus dem Grunde, weil die Fattermittel
das dem Thiere nothwendige Kochſalz nicht in genügendem Maße
zu bieten vermögen, ſondern deshalb, weil eine angemeſſene Bei-

gabe von Salz zum täglichen Futter eine reichere Abſonderung
der Verdauungsſäfte herbeiführt, infolgedeſſen eine beſſere Ver
dauung aller Nährſtoffe ſtattfindet.

Die n ſind in wechſelnden Mengen in den Futter
mitteln enthalten. Die größte Geſammtmenge derſelben findet
ſich in den Heu und Stroharten, ſowie in den Oelkuchen, näm
lich etwa 5--9 Proz. Jn den Kleien und den Leinſamen finden
ſich 4--5 Proz., in den Körnern der Halm und Hülſenfrüchte
2—3 Proz., im Grünfutter und in Biertrebern 1--2 Proz. und
in der Schlempe, Kuhmilch, Buttermilch und ſauren Milch,
Molke und in den Hackfrüchten nur a 1 Proz. Mineralſtoffe.

Mit Beziehung auf die ſer die Fütterung wichtigſten Mineral
beſtandtheile, die Phosphorſäure und den Kalk, mag bemerkt
werden, daß ſich der Kalk in größerer Menge in den Heuarten
und in dem Stroh der Hülſenfrüchte vorfindet, während ſich die
Kleien, Körner und Oelkuchen durch einen verhältnißmäßig hohen
Phosphorſäuregehalt auszeichnen.

Dieſe Angaben laſſen die ausgeſprochene Behauptung ge-
rechtfertigt erſcheinen, daß bei normaler Beſchaffenheit der Futter
mittel und bei einer guten Zuſammenſetzung des täglichen Futters
alle dem Thierkörper nothwendigen Mineralſtoffe in ausgiebigem
Maße gereicht werden, und daß eine beſondere Beigabe dieſer
Stoffe, wenn wir vom Kochſalz abſehen, überflüſſig erſcheint.

Dagegen kann bei einer mangelhaften Beſchaffenheit der
Futtermittel, ſowie bei einer einſeitigen Zuſammenſetzung der
Fall eintreten, daß das Futter eine zu geringe Menge von
Mineralbeſtandtheilen und beſonders an Phosphorſäure und Kalt
enthält. Daß in dieſem Falle die Ernährung nicht den ge
wünſchten Erfolg hat, daß ſogar nachtheilige Folgen, wie ver
minderte Feſtigkeit der Knochen und Knochenbrüchigkeit, eintreten
können, ſteht unzweifelhaft feſt. Selbſtverſtändlich muß in einem
ſolchen Falle darauf geſehen werden, entweder durch Veränderung
der Futterzuſammenſetzung oder durch eine Beigabe von phos
phorſaurem Kalk dem bezeichneten Mangel
Einen Hauptbeſtandthetl des Mineralfutters bilden die Rauh
futterarten: Heu und Stroh, ſowie die Hackfrüchte. Letztere
haben, wie geſagt, einen nur geringen Gehalt an Mineralſtoffen,
dahingegen ſind die Heuſorten bei normaler Beſchaffenheit ver
hältnißmäßig reich an Kalk. Jn Jahren, wo nur wenig und
dazu noch vielfach ſtark beregnetes und ſchadhaft gewordenes Heu
und Stroh neben größeren Mengen von Hackfrüchten, beſonders
von Rückſtänden der Zuckerfabrikation verfüttert werden, kann
ſich leicht für die Thiere ein Mangel an phosphorſaurem Kalk
bemerkbar machen, und dieſes umſomehr, je weniger Körner,
Kleie oder Oelkuchen in die Futtermiſchung aufgenommen werden.
In dieſem Falle wird es ſich allerdings empfehlen, den milchenden
und beſonders allen tragenden Thieren eine angemeſſenere Bei-
gabe von phosphorſaurem Kalk zu verabreichen. Tragende Thier-
mütter haben, nachdem die halbe Tragzeit vorüber, viel Aus
gabe an Knochenerde für das Knochengerüſt des im Mutterleibe
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toth ſich ausbildenden Jungen. Deshalb allen Stut i Futtermen vout ſiebenten älti üörde bis achten Monat, Kühe vom fünften bis ſerenten Merg nan W Wr 2c. Schafe von der zwölften bis vierzehnten Woche, Sauen von der tigen den Mangel derſelben durch ein Be
er arg n der Trägtigkeit ab etwas phosphor phosphorſaurem Kalk n d r 5 Detgabe von

üttert bekommen. JGanz beſol dert aber muß auf eine zweckentſprechende Zu- richte We Von ren Jahren den Thieren Be
mäß r n utters J e ug auf den Gehalt des nöthig, angemeſſene Gaben n re enn henlben an phorſäure und Kalk bei den j i i v t ir in e Thieren geachtet werden Wo r e peten n ded oxſa v y Kalts dw g.rum in 16 Pfund Milch auf 100 Pfund Lebendgewicht täglich circa ſich beſſer zu dieſem welke eignet wen le Je vent er
n an 17,6 Gramm Phosphorſäure und 13,6 Gramm goll zu ſich. und man bei ſeiner endung ſicher ſt r De n
ngen Es iſt nothwendig für ein glückliches Gedeihen, daß ihm auch bei heitskeime nicht ſchädlich Deren könn 24 a z

r en dere e Stoffe von Futter-Knochenmehl nicht immer Whgeſghloſen cerherg

e i egeben werde. iſt i i j inwünſchenswerth, daß das Futter Wer pingen, v de Milch Jene n San r T. m
chen nahrung entwöhnten Thiere ungefähr dreimal ſoviel Phosphor an erwachſene Schafe und Schweine 10 20 G gendeGe ſäure und Kalk enthält, als dem Minimum ihres Bedarfes zum Stuten 15-30 Gramm, an Geflügel 1-2 Grayn m

Anſatz im Körper entſpricht. Jm Falle es daran im Futter tirten phosphorſauren Kalk aus Knochen ſ iel für 5 e
fehlt, ſo bleiben die Thiere, trotz ſonſt vielleicht reichlicher Er hergeſtellt, bezieht man in vorzüglich ler M

gen nährung, im Wachsthum auffallend zurück und verkümmern, wie mann in Eutritzſch bei Leipzig weder v t
ver einige in Proskau mit Lämmern ausgeführte Verſuche deutlich (Land tung fügen gezeigt haben. Der Landwirth darf daher gerade bei den jungen andw. Zeitung für Weſtfalen und Lippe.)

n
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Die Leiſtungsfähigkeit der Klein Mittel- und Großbetriebe in der Land wirthſchaft
Wie für das Gewerbe vielfach und in einem gewiſſ i ä ie bei 5 hi terenmit Recht behauptet wird, daß hie modernen Wlhſgſecrat n t Wetarern der ben WGehrie et iſt

niſſe den Großbetrieben eine Ueberlegenheit verleihen, welche die mithin den Halbbauern ſchwerer als den Halbkäthner. Ganz
rung g. Rereſcg r ſo erheblich iſt ferner der Unterſchied in Aufwande für das todte

r mehrfach Stimmen laut geworden, Jnv inſchließli äude.Ver welche die gleiche Befürchtung hinſichtlich der Landwnthſchaft daſür Br. r
tter ausſprechen. Die im neueſten Heft der „Landwirthſchaftlichen Kapitals, der Halbkäthner Mt. 30. Bei den Ausgaben für
de Jahrbücher“ veröffentlichten ſehr dankenswerthen Abhandlungen Arbeitslöhne geht der Halbkäthner ganz frei aus wchrend der
im von Auhagen „Ueber Groß und Kleinbetrieb in der Landwirth- Halbbauer dafür Mk. 3872,93 buchen muß. Der Sachverſtändinden ſchaft“ und von Stumpfe „Ueber die Konkurrenzfähigkeit des faßt ſein Urtheil in der Hauptſache in folgende Worte ne
ächte kleineren und mittleren Grundbeſitzes gegenüber dem Groß Die Vortheile, 1 J che der Kleinbauer Aktund grundbeſitz“ widerſprechen ſolchen Befürchtungen ſehr beſtimmt. Arbeit gegenüber der e h d n A beit er n
tilch, den Arbeiten wer auf Grund zahlenmäßiger und ferner dadurch ha do ſich bei 2

Feſtſtellung an mehreren, zuſammen elf, unter verſchiedener in ei n inr okalen Verhältniſſen wirthſchaftenden Betrieben v nen de heneinheit per we W v u
nerkt unter ausnahmsweiſe günſtigen Bedingungen arbeitenden Groß mehr Vieh ichten kann, ü Tr i 2 r r
ten betriebe in der Nähe von Breslau abgeſehen eine aus heſſeren Arbeitstheilun n den veſſe s n 33 m

die geſprochene Ueberleégenheit der kleineren Betriebe rechneriſch nach Kreditverhältniſſen und in der höh Jnt ger t Arie
ohen ne verpa dideemn frei h dieſen leiters beſtehenden Vortheile des GOuitsbetriebes Die

rhältnißmäßig ſehr kleine Anzahl von Betrieben nur lei i fähig 27 wird bei de ſtändigenmit großer Vorſicht für die Augemeinheit eltende Schlüſſe ziehen keinen r v henen deren
r dürfen, aber immerhin iſt die Thatſache, daß hier von zwei hiſer e e der e e denter Seiten durch von einander unabhängige ſachkundige und ge gehe a en beiter wo Sigem Slrit e Boe e e r kleinen Großbetries geſtellt d WBetriebe und damit für die Widerſtandsfähigkeit des landwirth- auch in der Lüneburger Haiieſer ſchaftlichen Mittelſtandes ſo über 2 „Jn Oſtpreußen, Pommern, auch in der Lüneburger Haide undaus günſtiges Reſultat ſich er in der Götünger Gegend i ic haben ſich mit der Steigerung der
der P n n erfreulich genug, um auf ſie noch Vodenkultur die eigentlichen Bauernſtellen verringert, die Käthner-
der Auhagen ſtellt m Ja Ardeit a ſtellen vermehrt. Und ich glaube, daß dieſe Veränderung in der

an reellen ei ge einer vahbtichnerſene mit 4,6250 Hektar gegenüber. Erſterer ſind wWenlgſtene in faſt allen v en T Geerden We e

ver T ſegne r n letzterer der en Ganz ich beſucht habe, derartige Befitzverſchiebungen mitgetheilt Vou
reten Je en ie a T hſchaften V auf welche Stumpfe ſeine dem Aufſaugen kleinerer Beſitzungen durch Beſitzer größerer
inem r i r re W en ſechs ſchleſiſche bäuerliche Güter hört man ganz ausnahmsweiſe (Zuckerfabrikbetriebe und

m S ei e 362,5—550,7 and etrieb auskauft, ſehr oft.“a ſFaſtkch benutzter Fläche als den Großbetrieben gegenüber Es ſind im Großen und Ganzen dieſelben Reſultate und

W Schlüſſe, zu denen Stumpfe bei ſeiner Unterſuchung der neunztere Lenden wir uns zunächſt zu den Unterſuchungen Auhagen's, ſchleſiſchen Betriebe gelangt iſt, nur mit dem einen ſehr bedeut
ffen, ſo ergiebt ſich hier für die Halbkäthnerſtelle ein Reingewinn von ſamen Unterſchiede, daß er die von Auhagen dem Kleinſtellen
77 r 1836,58 oder auf 1 Hektar Mk. 397,07 und für den in beſßtzer dem Bauern gegenüber zugeſprochene Ueberlegenheit ſo
u ſelben Dorfe gelegenen Halbbauernhof ein Reingewinn von wohl dem Kleinbetrieb wie dem Mittelbetrieb den Rittergütern
Heu Mk. 2720,79 oder auf 1 Hektar Mk. 102,67. Um dieſen gegenüber zuſpricht. Gerade die Leiſtungsfähigkeit auch der
ders außerordentlich großen Unterſchied zu erklären, weiſt der Sach eigentlichen Bauerngüter tritt in ſeinen Ausführungen in den
kann verſtändige zunächſt auf die Verſchiedenheit in der Viehwirthſchaft Vordergrund. Die Gefahr einer Zerſplitterung des bäuerlichen
Kalk n welche zwiſchen beiden Betrieben herrſcht. Der Halbbauer Beſitzes von 10--100 Hektar zu Gunſten des Kleinbeſitzes von
rner, ält nur Maſtvieh und betreibt gar keine Aufzucht, während I 10 Hektar ſcheint Stumpfe nicht als vorhanden anzuſehen,
den. der Halbkäthner jedes zu ſeiner Wirthſchaft gehörige Stück ſelbſt während ſie doch aus der Arbeit Auhagen's ziemlich deutlich
nden gezüchtet hat. Bei den Halbbauern ſind in Folge deſſen allein hervorleuchtet. Es iſt hier nicht der Raum vorhanden, auf die
Bei als Ausgaben für das lebende Jnventar Mk. 13,398 in Ausgabe vielen intereſſanten Einzelbeobachtungen näher einzugehen, durch
hier geſtellt, während der Halbkäthner dafür gar keine Ausgaben zu welche beide Abhandlungen ſich auszeichnen. Ohne die Bei
Aus buchen hat. Die Einnahme aus der Viehhaltung überſteigt bringung eines verhältnißmäßig großen Zahlenmaterials wär
leibe deshalb beim Halbkäthner die aus dem Ackerbau um Mk. 372,55, das nicht möglich. Die Löſung der Frage, ob die Widerſtande
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fähigkeit des Bauernſtandes nach oben wie namentlich nach unten
hinreichend geſichert erſcheint, iſt durch das Geſammtergebniß
beider Arbeiten wohl noch nicht erbracht, aber für die richtige

Frageſtellung bei weiteren derartigen Einzelünterſuchungen iſtdurch ſie jedenfalls ſehr Erhebliches geleiſtet worden.

Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts in Ergänzungsſteuerſachen.
Eine für weite Kreiſe wichtige Entſcheidung hat das Ober

verwaltungsgericht im Oktober vorigen Jahres getroffen, indem
es einer Beſchwerde in Ergänzungs-Steuerſachen aus folgendem
Gründen ſtattgab:Die angeſechene Berufungsentſcheidung beruht hinſichtlich

des Grundbeſitzers auf Vorausſetzungen, worüber die zuvorige
Anhörung des Steuerpflichtigen hätte erfolgen müſſen. Da die hier
nach nothwendige Anhörung des Steuerpflichtigen weder im
Veranlagungs, noch im Berufungsverfahren erfolgt iſt, ſo hat
eine unzuläſſige Beſchränkung der Vertheidigung ſtattgefunden.
Wegen dieſes weſentlichen Mangels des Verfahrens iſt die Be
rufungs Entſcheidung aufzuheben. 36 des Ergänzungsſteuer-
Geſetzes vom 14. Juli 1893, S 44 des Einkommenſteuer Geſetzes
vom 24. Juni 1891.)

Nach Rückgabe der Sache zur anderweitigen Entſcheidung iſt
zunächſt mit dem Beſchwerdeführer, unter Mittheilung der ihm
bisher unbekannt gebliebenen, von der Berufungskommiſſion für
maßgebend erachteten Unterlagen die Bewerthung ſeines Grundbe-
ſitzes zu verhandeln. Die Mittheilung muß ſich insbeſondere
erſtrecken auf die einzelnen zu bewerthenden wirthſchaftlichen
Einheiten. (Art. 5 Nr. 4 der Ausführungsanweiſung vom
3. April 1894, Art. 6, 28 der Techniſchen Anleitung vom
26. Dezember 1893) mit Angabe des FlächenJnhalts, ferner
auf die für die Zwecke der Bewerthung zur Vergleichung ge
eigneten Befitzungen, für welche normale, wirklich gezahlte Kauf-
preiſe bekannt ſind, (Art. 8 11 a. a. O.), bezw. die ſonſt für

die Schätzung des Kaufwerthes geeigneten Hülfsmittel und Anhaltspunkte, endlich auf die eine Mehr oder 9 inderbewerthung

namentlich in der Richtung des S 11 des Ergänzungsſteuer
geſetzes bedingenden Umſtände.

Auf Grund der unter Mitwirkung des Beſchwerdeführers,
oder bei Verſagung dieſer Mitwirkung anderweitig beſchafften
Unterlagen iſt der gemeine Werth 9 des Ergäuzungsſteuerge-
ſetzes), d. h. g Werth feſtzuſtellen, den die maßgebende
wirthſchaftliche Grundſtückseinheit nach den durch den lokalen
(im Sinne der näheren oder weiteren Umgebung) Jmmobiliarver
kehr in gleichartigen Grundſtücken gegebenen Erfahrungen zur
Zeit der Veranlagung jeden Beſitzer hat.

Wegen der Bewerthung von Grundſtücken mit Rückſicht auf
Bebauung iſt im Preußiſchen Verwaltungsblatt Jahrgang LVII,
Nr. 1 Seite 8 ff. abgedruckte Urtheil vom 13. Juni 1896
(R In zu beachten.

Sollte die zu bewerthende Beſitzung in neuerer Zeit ſelbſt
den Gegenſtand eines Kaufgeſchäfts gebildet haben, ohne daß
beſtimmte thatſächliche Gründe gegen die Annahme gemeinge-
wöhnlicher (normaler) Verhältniſſe ſprechen, ſo iſt von dem er
zielten Kaufpreiſe auszugehen und das ſeit dem Verkaufe auf
Grund allgemeiner Erfahrungen etwa eingetretene Steigen oder
Fallen den Grundſtückswerthe, ſowie eine etwaige aus ſonſtigen
thatſächlichen Umſtänden zu entnehmende Werth Erhöhung oder
Verminderung zu berückſichtigen.

Kleinere Mittheilungen.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 8. bis 13. Januar 1897 einſchließlich
a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.

von Händlern erzielte Preiſe:
Erczielte Preiſe

Qualität Alter Vewicht ver Centner
Pfd. Mt.

Kühe Ib. 8 jährig 1250 39Zullen I. 3 1160 32Ochfen 1-2,. 6 1 34Schweine 250 42266

340 40j 259 39240 38

von den Mitgliedern des Land wirthſchaftlichen
Bauern- Vereins des Saalkreiſes erzielte Preiſe

1--2. 6 1594-1674 302. 7 u 13060 282-3. 6 1000 26Bullen 12. 2 1275 302 2 1270 28Ferſen 1-2. 22 1209 ;0Schweine 250 280 43275 42305 1320 40500 596

Erdnußöl als Erſatz des Butterfettes der Magermilch bei
Kälbermaſt. Die Vorſteherin der land wirtſchaftlichen Haushaltungs-
ſchule zu Helmſtedt, M. Peterſen, veröffentlichte vor einigen Jahren
Verſuche über Maſtung von Kälbern mit Magermilch und Zuſatz von
Erdnußöl, die günſtige Ergebniſſe zeigten. Jetzt theilt dieſelbe Ver
faſſerin in meheren landwirthſchaftlichen Biättern, unter anderm in
der „Hannoverſchen land und e Zeitung vom3. Dezember v. J. weitere Verſuche in gleicher Richtung mit und zwar bei
25 Kalbern. Die Verwerthung eines Liters Magermilch wechſelte bei den
Kälbern von 3,5 bis 7 Pfund. Es find das Unterſchiede, die ſtets bei
der Kälbermaſt beobachtet werden und von der Individualität der
Thiere abhängig find.

Aus den VerſuchsErgebniſſen, wie ſie J ſind, iſt nicht
zu etſehen, ob ein wirklicher, bezw. erheblicher Nutzen mit der Zugabe
von Erdnußöl erzielt worden iſt, da vergleichende Verſuche nicht vor
liegen. Eine Verwerthung von Magermilch in der angegebenen Höhe
iſt auch nach ſonſt mitgetheilten Erfahrungen wohl bei der Kälber

7 72
m
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maſt erzielt. Jedenfalls ſcheint das Erdnusöl den Kälvern ſtets gut
bekommen zu ſein nur im Sommer 1896 haben einige Kälber dasſelbe
nicht ſo gut vertragen, was aber, wie die Verfaſſerin angieb, an der
nicht guten Veſchaffenheit des Oels gelegen hat.
Die Annahme bezüglich der Menge des Oels ſeitens der Kälber

iſt verſchieden geweſen. Kälber mit kräftigen Verdauungsorganen
können nach Angabe der Verfaſſerin 25 Oel (im Verhältniß zu der
Milchmenge) vertragen. Bei Weidemilch ſollen die Kälber weniger
Oel vertragen können, da dieſe Milch ſchon abführend wirke. Nach
dieſer Aeußerung muß man aunehmen, daß das Erdnußöl auch ab
führend wirkt.

Verſuche mit Seſamöl und ſchlechtem Erdnußöl find ungünltig
ausgefallen.
Eine gute Vermiſchung des Oels mit der Milch betont die Ver
faſſerin beſonders. Die Milch müſſe zu dem Zwecke auf 369 C er-
wärmt und nach dem Zuthun des Oels tüchtig mit der Hand, wie
man Seifenſchaum ſchlägt, geſchlagen werden, etwa 1 Piuute lang.
den erſten 8 Tagen müſſe das Kalb Vollmilch erhalten.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle g. S., Leipzigerſtraße 87
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